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(to| unfr fclrtn.

nt flein, ju eng,
So fcfjien tnir jiingft bas £eben,
2Els ßätte (Sott bem ©ungrigften
Das fleinfte Brot gegeben I

(Blücflicfjer, jeber, aïs bas arme jeß,
Unb freubenpoller jebes £os.

IDie fdjien mein £eben mir fo flein, fo eng,
3<3) felbft — mir grof I

<£in 3ahc »erging, ba tourb' bas £eben rneit,
Unb maS jiingft eng, es fdjlojj nun »ieles ein.
U)ie t»ar mit einem UTal mein Seben grojg
Unb id) — fo flein I

Bue Pißatofitfefer.
iPlPtn 12. gûnuar biefeè SaßreS mirb alter»

toärtS baS Slnbenfen an ©einrieb ißeftaEoggi,
ben ebten Stenfcßen» unb ®inberfreunb, bem

eigentlichen 93egritnber unferer SSotEäfcßuIe, gefeiert.
jßeftaloggi teitt bas £oS alter großen unb ebten

©eifter, bie in boüftänbiger Selbftbergeffenßeit, in
SSerfolgung einer erhabenen Qbee, fj^ fur bag sß0t)t
ißrer Stitmenicpen opfern: er tourbe bon feinen
Zeitgenoffen guerft berßößnt, berlacßt unb bemit»
leibet, unb erft fpätere ©enerationen lernen fein
SBirfen reeftt Derftepen unb naef) Serbienft fcfjägen.

Sin ben geiern beteiligen fic^ gang befonberä
bie Sdjuten. 9tict)t toeniger Urfa^e fjat aber auet)

ba§ $au§, tiaben gang befonberê bie Stütter,
banfbar be§ StanneS gu gebenfen, ber bie 33e»

beutung ber Stutter at3 Srgietjerin itirer finber
fo rücftjatttog anerïannt fiat.

ÎBir feiern tieute banfbar ben ebten Sater
fßeftatoggi. ®abei brängt fi^ uns aber bie grage
auf : 2Ba§ toiirbe ißeftaloggi too^I empftnben, toenn
er am fjeutigen Sage guriicffe^ren unb einen Dollen
ileberbticf getoinnen fönnte in biejenigen gnftitu»
iionen ber ©egentoart, benen er fein tieffteS Senfen,
fein feurigfteë Streben, fein füt)nfte§ ©offen, feine
tjei^eften SBünfdje, ja fein gangeê ©ein unb Seben

toibmete? ©etüii, baê ©erg miifete in ©tücffetigfeit
if)m fi^toellen, toenn er tanbauf unb »ab unfere
©ctjutpaläfte fäfje, unb bie SEBaifen» unb 3trmen»

fläufer, toenn itjm bie riefentjaften ©ummen genannt
mürben, toetdje bie ©djtoeig für bie S^ute auè»

toirft unb für bie Unterbringung unb ©rgietiung
ber SBaifenfinber. SBie mürbe er fiaunen, fätje er
alte bie SSeranftattungen für meibti^e 3tu§= unb

gortbitbung, gut ergie^erifdtien S3efäf)igung ber fünf»
tigen Stütter Sßürbe er nic©t bie Stenfdjen fegnen,
bie feine gbeen in fo fjerrfidier unb großartiger
SDSeife ausgeführt hoben?

SEBürbe biefe 33egeifterung aber au^ ftanb»
hatten, menn er ficE) einen ftaren ßinbticf in§ innere
©etriebe unferer Schuten, unferer SEBaifen» unb
Strmenf)äufer beschaffen, menn er Senge fein fönnte,
Don bem ergieherifdjen SEßirfen ber heutgutage fo
reichlich unb bietfeitig für ihren S3eruf Dorgebitbeten
Stütter? — Stein, unb noch einmal nein!

Sßof)t finb bie Dp fer riefengroß, unb alte 23e=

bingungen für ein entfprechenbeâ ©ebeißen mären
borhanben, aber ber ©rfotg bleibt teiber hinter ben

©rmartungen meit gurücf. finb peftatoggifdje
gnftitutionen, in feinem ©inn inê Seben gerufene
Stnjtatten, aber fßefiatoggiä geuerfeete, feine gtühenbe
Segeifterung, feine atteS überminbenbe Siebe unb
©ute, feine ©etbftberteugnung unb perföntidhe Dpfer»
freubigfeit haben fich nicht überall barin niebergetaffen.

93ater unb Stutter, Sefjrer unb greunb, atteS

in altem mar ißeftatoggi feinen ©ctjûtern ; er lehrte
unb unterrichtete fie nicht bloß mit bem S3erftanb,
fonbern er gab ihnen fein gangeê ©erg unb feine

gange ©eete; er berfefcte fid) in ihr finbticßel
®enfen unb ©mpftnben hinein ; fie maren ein Seit
Don ihm, beffen er fich in jebem Slugenbtid bemußt
mar, ben er ©djritt für ©d^ritt mit gut ©rfenntniä
führte, für beffen fpecieüe ©ntroidtung unb ©ebeihen
er fich berantmorttich fühlte.

3n ißeftatoggi ging ber Setjrer im ©rgieher
auf. Stber mie mancher bem SEBitten unb ber t8e=

gabung nach pnx ©rgieher berufene Snnger ißefta»
toggiö teibet mit feinem ibeaten Streben Schiffbruch
an feiner Stellung als Seljrer, unb mie manchem

ift fein S3eruf nur S3rot=, nicht ©ergenêfadje. SBir
haben ein ftattticfjeS ©eer bon grünbtich gebitbeten,
tüchtigen Severn, aber — ©rgieher finb tange nic©t

alte, bie eS ber Statur ber Sadje na^ fein fottten.
Stuch jefjt bürfte an manchem Drt mieber ein
tpeftatoggi erftehen, barait ba unb bort nicht nur
um ber Stellung mitten, mit bem 33erftanbe unter»
richtet, bas. SESiffen geförbert mürbe, fonbern baß
eine marme S3egeifterung, ein bäterlid) tiebebotleS
©erg unb eine perföntich fühlbare ©ingabe auch
ben fdjmerberftänblichen unb unfpmpathifchen unter
ben ®inbern nahe träte, baß auch baS te|te in
feinem Seßrer gugteicE) ben berftänbniSbotten greunb
fänbe, ber nicht rußt, bis bas Schmaihe Unbegrif»
feneS begriffen unb bie ©inberniffe übermunben ßai-
^a, eS fann nicht befiritten merben: ißeftatoggi
fänbe heute, unferen fmchentmidetten ©hutberhätt»
niffen gum üroß, noch arme unb unberftanbene
Sinber, bei methen bon ber erften bis gur testen
ftaffe niemals jener gtücftiche Stugenbtid eintritt,
mo bie perföntieße, fühlbare ©ingabe beS SeßrerS
ißm baS ©erg gtüßen maeßt unb bie geffetn beS

©eifteS löft, fo baß eS mutbott feiner Gräfte fich

bemußt mirb.
Unb unfere SEBaifen» unb Slrmenßäufer — moßt

ßaben bie SBertaffenen bort ein ®acß, mo fie fich

bergen tönnen unb mo Staßrung unb Steibung
ißnen gegeben mirb, aber nicht immer reicht ißnen
bort ein Sftetter aus teibtießer unb geiftiger SSer»

tommenßeit bie ©anb, benn manch einer biefer
Zufluchtsorte mirb ben S3ertaffenen gum Stein beS

SlnftoßeS, gur Stätte beS S3erberbenS, fo baß es

noeß beffer märe, fie ftänben böIIigfdjuhtoS in berSSelt.
Unb bie SEBoßnftube ber gamitie, bie Sßeftatoggi

für bie Zutunft gum Stßerßeitigften ber ©rgießung
ftempette, barinnen bie Stutter bie ©oßepriefterin
fei. — ganbe ber ©bte etma ba feine üräume
unb ©Öffnungen bermirliicßt? gaft foKte man eS

benEen ; benn freunblicß unb licht finb unfere ©eim»
ftätten, fo baß eS fich beßaglicß barin moßnen läßt,
unb bie fortgefeßrittene lecßni! entlaftet bie ©aus»
mutter in ftaunensmerter SEBeife — eS müßte ißr
jeßt möglich fein, mit Seib unb Seele ißren Sinbern
gu leben. Unb mie tabelloS foHte bie Stutter bieS

jeßt auch ihrer ©Blutung unb S3ilbung gemäß gu

tßun berfteßen. So menigftenS mürbe ein Eurger,
äußerer Ueberblid feßtießen laffen ; aber eitt genauer
©inblicE geigt uns anbereS.

5n mie manhem freunblicßen ©eim mürbe

iPeftaloggi umfonft bie geträumte SSoßnftube fueßen,

mo bie Stutter aïs ©oßepriefterin leßrenb unb

meßrenb unter ißren .tinbern fi|t. ®aS Sitter»

ßeitigfte ift ba ber Salon, morauS bie Sinber
berbannt finb, unb mo „fremben ©öttern" ge»

opfert mirb. ®ie S'inber finb ben ®ienftboten
überlaffen ; aber biefe finb nur feiten treue ©eßül»
finnen im Sinn unb ©eift Don EßeftaioggiS „S3abeEi"
mit ißren unbegaßtbaren ®ienftteiftungen. Unb

anbernortS, mo er eine SEBoßnftube antrifft, ba finbet
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Grotz und klein.
-u klein, zu eng,

5>o schien mir jüngst das Leben,

Als hätte Gott dem Hungrigsten
Das kleinste Brot gegeben I

Glücklicher, jeder, als das arme Ich,
Und freudenvoller jedes Los.

wie schien mein Leben mir so klein, so eng,

Ich selbst — mir groß!

Gin Jahr verging, da würd' das Leben weit,
Und was jüngst eng, es schloß nun vieles ein.

wie war mit einem Wal mein Leben groß
Und ich — so klein I

Zur Pestalozzifeier.
W?ffm 12. Januar dieses Jahres wird aller-

wärts das Andenken an Heinrich Pestalozzi,
den edlen Menschen- und Kinderfreund, dem

eigentlichen Begründer unserer Volksschule, gefeiert.
Pestalozzi teilt das Los aller großen und edlen

Geister, die in vollständiger Sclbstvergessenheit, in
Verfolgung einer erhabenen Idee, sich für das Wohl
ihrer Mitmenschen opfern: er wurde von seinen
Zeitgenossen zuerst verhöhnt, verlacht und bemitleidet,

und erst spätere Generationen lernen sein
Wirken recht verstehen und nach Verdienst schätzen.

An den Feiern beteiligen sich ganz besonders
die Schulen. Nicht weniger Ursache hat aber auch
das Haus, haben ganz besonders die Mütter,
dankbar des Mannes zu gedenken, der die Be¬

deutung der Mutter als Erzieherin ihrer Kinder
so rückhaltlos anerkannt hat.

Wir feiern heute dankbar den edlen Vater
Pestalozzi. Dabei drängt sich uns aber die Frage
auf: Was würde Pestalozzi Wohl empfinden, wenn
er am heutigen Tage zurückkehren und einen vollen
Ueberblick gewinnen könnte in diejenigen Institutionen

der Gegenwart, denen er sein tiefstes Denken,
sein feurigstes Streben, sein kühnstes Hoffen, seine

heißesten Wünsche, ja sein ganzes Sein und Leben
widmete? Gewiß, das Herz müßte in Glückseligkeit
ihm schwellen, wenn er landauf und -ab unsere
Schulpaläste sähe, und die Waisen- und Armen-
hänser, wenn ihm die riesenhaften Summen genannt
würden, welche die Schweiz für die Schule
auswirft und für die Unterbringung und Erziehung
der Waisenkinder. Wie würde er staunen, sähe er
alle die Veranstaltungen für weibliche Aus- und

Fortbildung, zur erzieherischen Befähigung der künftigen

Mütter! Würde er nicht die Menschen segnen,
die seine Ideen in so herrlicher und großartiger
Weise ausgeführt haben?

Würde diese Begeisterung aber auch
standhalten, wenn er sich einen klaren Einblick ins innere
Getriebe unserer Schulen, unserer Waisen- und
Armenhäuser verschaffen, wenn er Zeuge sein könnte,
von dem erzieherischen Wirken der heutzutage so

reichlich und vielseitig für ihren Beruf vorgebildeten
Mütter? — Nà, und noch einmal nein!

Wohl sind die Opfer riesengroß, und alle
Bedingungen für ein entsprechendes Gedeihen wären
vorhanden, aber der Erfolg bleibt leider hinter den

Erwartungen weit zurück. Es sind pestalozzische

Institutionen, in seinem Sinn ins Leben gerufene
Anstalten, aber Pestalozzis Feuerseele, seine glühende
Begeisterung, seine alles überwindende Liebe und
Güte, seine Selbstverleugnung und persönliche
Opferfreudigkeit haben sich nicht überall darin niedergelassen.

Vater und Mutter, Lehrer und Freund, alles
in allem war Pestalozzi seinen Schülern; er lehrte
und unterrichtete sie nicht bloß mit dem Verstand,
sondern er gab ihnen sein ganzes Herz und seine

ganze Seele; er versetzte sich in ihr kindliches
Denken und Empfinden hinein; sie waren ein Teil
von ihm, dessen er sich in jedem Augenblick bewußt
war, den er Schritt für Schritt mit zur Erkenntnis
führte, für dessen specielle Entwicklung und Gedeihen
er sich verantwortlich fühlte.

In Pestalozzi ging der Lehrer im Erzieher
auf. Aber wie mancher dem Willen und der
Begabung nach zum Erzieher berufene Jünger Pestalozzis

leidet mit seinem idealen Streben Schiffbruch
an seiner Stellung als Lehrer, und wie manchem
ist sein Beruf nur Brot-, nicht Herzenssache. Wir
haben ein stattliches Heer von gründlich gebildeten,
tüchtigen Lehrern, aber — Erzieher sind lange nicht

alle, die es der Natur der Sache nach sein sollten.
Auch jetzt dürfte an manchem Ort wieder ein
Pestalozzi erstehen, damit da und dort nicht nur
um der Stellung willen, mit dem Verstände
unterrichtet, das. Wissen gefördert würde, sondern daß
eine warme Begeisterung, ein väterlich liebevolles
Herz und eine persönlich fühlbare Hingabe auch
den schwerverständlichen und unsympathischen unter
den Kindern nahe träte, daß auch das letzte in
seinem Lehrer zugleich den verständnisvollen Freund
fände, der nicht ruht, bis das Schwache Unbegriffenes

begriffen und die Hindernisse überwunden hat.
Ja, es kann nicht bestritten werden: Pestalozzi
fände heute, unseren hochentwickelten Schulverhältnissen

zum Trotz, noch arme und unverstandene
Kinder, bei welchen von der ersten bis zur letzten
Klaffe niemals jener glückliche Augenblick eintritt,
wo die persönliche, fühlbare Hingabe des Lehrers
ihm das Herz glühen macht und die Fesseln des

Geistes löst, so daß es mutvoll seiner Kräfte sich

bewußt wird.
Und unsere Waisen- und Armenhäuser — wohl

haben die Verlassenen dort ein Dach, wo sie sich

bergen können und wo Nahrung und Kleidung
ihnen gegeben wird, aber nicht immer reicht ihnen
dort ein Retter aus leiblicher und geistiger
Verkommenheit die Hand, denn manch einer dieser

Zufluchtsorte wird den Verlassenen zum Stein des

Anstoßes, zur Stätte des Verderbens, so daß es

noch besser wäre, sie ständen völlig schutzlos in der Welt.
Und die Wohnstube der Familie, die Pestalozzi

für die Zukunft zum Allerheiligsten der Erziehung
stempelte, darinnen die Mutter die Hohepriesterin
sei. — Fände der Edle etwa da seine Träume
und Hoffnungen verwirklicht? Fast sollte man es

denken; denn freundlich und licht sind unsere
Heimstätten, so daß es sich behaglich darin wohnen läßt,
und die fortgeschrittene Technik entlastet die
Hausmutter in staunenswerter Weise — es müßte ihr
jetzt möglich sein, mit Leib und Seele ihren Kindern

zu leben. Und wie tadellos sollte die Mutter dies

jetzt auch ihrer Schulung und Bildung gemäß zu
thun verstehen. So wenigstens würde ein kurzer,
äußerer Ueberblick schließen lassen; aber ein genauer
Einblick zeigt uns anderes.

In wie manchem freundlichen Heim würde
Pestalozzi umsonst die geträumte Wohnstube suchen,

wo die Mutter als Hohepriesterin lehrend und

wehrend unter ihren Kindern sitzt. Das Aller-
heiligste ist da der Salon, woraus die Kinder
verbannt sind, und wo „fremden Göttern"
geopfert wird. Die Kinder sind den Dienstboten
überlassen; aber diese sind nur selten treue Gehülfinnen

im Sinn und Geist von Pestalozzis „Babeli"
mit ihren unbezahlbaren Dienstleistungen. Und

andernorts, wo er eine Wohnstube antrifft, da findet
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er nur fid) Ijülfloä feïbft überladene fôinber barin,
bemt bie be§ ^eirrt'T^cn Herbe« £)üterin fein fottte
unb bie bie§ auch fo gerne toäre, bie bat ber parte
Kampf umS SHajcin auf ben öffentlichen Slrbeits»

marft g'jerrt, fie in bie gabvifjäle genötigt, mo

fie fürs tägliche Srot mitarbeiten muß. Sßte

mürbe wohl baS Herè ifmt bluten um fein er»

trâumteê, jcböneS gbeal! 2Bir fönnien ipm mopl
begiitigeiib einige ©ptelicbulrn unb ®emabranftalten
jeigen ; ober beren finb ja nur erft Berfcbroinbenb

menige, im SSerbâltniê ju bem riefenbaften ©ebarf,
unb immerbin finb eS nur tläglicbe ©otbebelfe an
©telle jenes mütterlichen ©influffeS, mie ijSeftalojji
benfetben fo rübrenb urb erbebenb jugleicb in bem

SSorbilb unb SBirfen bon einer ©ertrub (Sienbarb
unb ©ertrub) un§ bargeftettt bat.

gn bieient Siebte betrachtet, bürfen mir am
gefte beS ©ebädjtniStageS unfereS groben fßeftalojtji
nur mit Seicbämung feines SBtrfenS unb feiner
Hoffnungen gebenfen. SSeld) ein ©>efen», StebcS» unb

©cgeuStnerf batte rein beftalojjifcber ©eift, pefta»

lo^ifcge 33egeifterung, Hingabe unb peftalozzifcpe

îbatîraft ira Verläufe non 150 fahren, unb mit
unieren reiben ©litteln in ber Ha"b burd) uniere
gefamten ©cpul» unb ©rjtebunqSorgane für jept unb
alle SU fcbaffen Bermocpt

Tue fchönfie unb mürbigfte fßeftalojj'feier ift
bie ernfte ©elb»ifd)au unb baS ftifle ©eloben jebeS

einzelnen, fürbeib'u nicht nur ©eftalozjis offener
©efenner unb begeifterter SSerebrer, ionbern, bem

innern SSefen noeb, aueb fein treuefter günaer unb

©acpfolger ju fein, ©o müßte mit ber fßcfta'ozjt»
feier eine neue Slera anbrechen für unfere erju pungs»
unb febubbebürftige gugenb unb bamit für baS

gefamte SBolf. ©löge eS gefebeben

1§ einriß

fn ber ganiçpn päbagoqifdjen Sßelt mirb fßefta»
• lojji als ber fßrabfinber unb Sabnbrecher beS

neuen SßolfSfcpulunterricbtS gefeiert, ber an
bie ©teile beS alten, geiftlofen ©tplcnbrianS, ber
ben Kinbem alles medpanifcb unb gebacptniSmäßig
eintrichterte, eine ©chulmetbobe gefegt bat, melcbe

ben SSerftanb beS KinbeS medt unb feine guten
©efüble, bie im empfänglichen HfrJen febtummern,

anregt. Slber nicht nur ber Sebrermelt, fonbern
ber ganjen ©efeflfepaft überhaupt, muß ißeftalojji
in popem ©faße BereprungStnürbig erfepehten, meit

er mit einem H^jen boü marmer Siebe baS SoS
beS armen IßolfeS, ganj befonberS ber armen, ber»

mabrloften gugenb, ju oerbeffern beftrebt mar. gpm
berbanfen im ©runbe bie zahlreichen SBatfen» unb

fftettungäanftalten ber beutigen Seit ihre Grntftepung
unb fegenSreicpe SOBirffamfeit unb fo biele arme
Hinber ihre ©rrettung auS fttilicper SSerfommenbeit.

Heinrieb fßcftalojji ift ein Sur eher ©tabtfinb
(geb. 1746). grübe Oerlor er (einen SSater ; feine
©lutter unb eine treue ©lagb, Sabeli, melcbe bem

fterbenben SSater besprochen hatte, ihre ®ienfte
ftetS treu ber armen gamilie zu mibrnen, erzogen
ihn. SDte Hi"9ebung 33abeliS übte auf ben meid)»

herzigen Knaben, ber faft nie aus feinen bier SBänben

perauSfam, einen tiefen ©inbrud aus. Slls ©cbüler
mar er unaufmertfam unb bie gtelfdjeibe beS ©potteS
feiner ©litfcpüler ; feine Sebrer erflärten, aus ihm
merbe nie etmaS fftedjteS merben. Slber bon Sugenb
auf glühte fein HerS bor Segier, ein fRetter beS

armen SSolfeS zu merben, bas bamalS ohne ©cbule
unb Sucht unb ©itte aufroucbS ; er gefleht felbft:
„©ebon bon meinen günglingSjcpren an maßte mein
Herz mie ein mächtiger ©trom einzig unb einzig
nud) bem S^Ic, bie Duetten beS ©lenbS zu ber»

flopfen, ir. bas ich beS SSolf um midi her' berfunfen
jap." Su btefem Swede mottle er erft fßfarrer,
jpäier Sibbofat merben. fßlöjjlid) manbte er fieb

ber Sanbmirtf^uft zu, um im unmittelbaren SSer»

febr in unb mit bem SSolfe bie Duetten feines
©lenbS zu fudjen unb zu berftopfen. tfr fiebelte
ficb in ber Stäbe ber HabSburg an ; fein ®ut, circa
100 Sparten gT0|( neu erbautem Haufe
nannte er felbft Si eu h of. Stuf benfelben führte
er Sünna ©cbultbefj, bie îodjter einer ange»
febenen Sürcber gamilie, als ©attin ein (1769).
Slber feine Sanbmirtfdjaft mottte bem „gelehrten
©tabtbauern" aus berfebiebenen ©rünben nicht recht

gebeiben. SSann grünbete er (1775) mit Hülfe
moblmottenber ©tenfehenfreunbe eine Slrmenan»
ft alt, um bermahrlofte finber bureb geregelte
Slrbeit — Sanbmirtjcfjcft im ©ommer, gnbuftrie

im SSinter — unb nebenher gebenben ©cbulunter»
ricfateS bem Sßerbrecberleben zu entreißen unb zu
nü^liiben ©liebern ber menfcblidjen ©efeUfdjaft zu
erziehen. Slber audb biefe Slnftalt mu|te er nach

menigpn gabren mit grofjcn Sßerluften an SBermögen,
baS feine grau ihm in bie ©be gebracht, auflöfen(1780).

Slun betbatigte er fid) als ©djrtftftetter ; benn

gute greunbe hatten erfannt, bab Sßeftalozzi eine

gute geber führe, ©ach einigen Sßerfucben floh ihm
ber ©trom ber ©rzäblung fo leicht au§ ber geber;
er muftte felbft nicht mie, fo baff in furzer S^t
baS Sßolfebu^ „Sienbarb unb ©ertrub" fertig
mar. $a?felbe mürbe fd)nett berühmt; felbft in
Sßalaften non gürften mürbe eS mit hohem gnter»
effe gelefen, unb ber oerfannte ©infiebler auf bem

©eubofe mit oerfdjiebenen hoben ©brenbezeugungen
bcbacht. ©och beute ift biefes SBucb ein gutes Such
unter ben beften SSüchern; baS Sßilb ber ©ertrub
ift baS SSorbilb jeber mufterbaften Hauefrau. „Sefer,
ich möchte bir ein S3itb fueben t»on biefer grau,
bamit fie bir lebhaft cor Slugen fdjroebe unb ibr
ftitteS S£bun bir unOergehlicb bleibe, ©o gebet bie
©onne ©otteS Born ©torgen bis zum Slbenb ihre
93abn. ®ein Sluge bemerft feinen ihrer ©d)ritte
unb bein Dbr hört ihren Sauf nicht; aber bei

ihrem Untergange tB'i&t bu, bah fie roieber auf
erftebm unb fortmirfen mirb, um bie ©rbe zu er»

märmen. SBieSeS Söilb ber grohen ©lutter, bie

über ber ©rbe manbelt, ift baS SBilb ber ©ertrub
unb eines jeben SBeibeS, baS feine SBobn»
ftube zum Hetlifltum ©otteS erbebt unb
ob ©lann unb ®inbern benHlutmel Ber»
b i e n t. "

©ai 18 gabren „zertretenen SBafeinS" gab
bie belBetifcbe ©eoolution Sßeftalozzi ©elegenbeit,
feine SömenerziebungSpfäne, meldje er tro^ beS

mih'ungenen SßerfucbeS auf bem ©eubofe nicht auf
gegeben hatte, zu nermirflieben. ©cbredlid) hatten
bie franzöfifchen Horben im armen ©ibroalben ge»

häuft, mit ©lorben unb SBrennen. Sablreiche ®inber
beflagten ben S£ob ihrer ©Item, gm Slofter z«
©tanS fammelteSßeftalozzi (1798) gegen 80SBaifen,
um ihnen alles in allem zu fein: Sßater, ©lutter,
Sebrer, greunb. SEafj er mit feinen Sinbern hier
arm mie ein SSettler lebte, baS ift fein emigeS

SBerbieuft, baS ihm niemanb entreifjen fann ; bamit
bat er ficb als uneigennütziger, opfertbätiger ©lenfien»,
®inber» unb Slrmenfreunb bemabrt. Slber nur ein
bafbeS gabr fonnte er feine Slnftalt halten; bann
muhte er fie auflöfen, meit baS ISlofter anbertuei»

tigen Smeden bienen muhte (1799).
ge|t beginnt für Sßeftalozzi bie Se't feiner

frudjtbaren ©cbullbätigfeit. ©lit Sebrer ®rüfi Bon
©aiS grünbete er in Söurgborf eine ©cbulanftalt,
bie balb einen Borteilbaften ©uf genoh- 3 gabre
blieb er in 33urgborf, 1 gabr in ©lüneben»
buch fee, um bann 20 gabre in g fer ten am
©euenburgerfee zu tnirfen. H'e1^ entfaltete ficb feine
©cbulanftalt zur hofften SBlüte; ihr ©ubm ging
burd) ganz ©uropa ; ©cbüler aus aller Herren
Sänbern befugten biefelbe; Sebrer famen, um bie

neue UnterricbtSmetbobe zu ftubieren; SBefudje Bon

©elebrten, ja gürften, gingen in gferten ein unb
aus. Slber all biefer ©lanz besagte Sßeftalozzi

nidit; ben Sir m en mottte er fein Seben mibrnen;
noch 7 7jährig, grünbete er eine SIrmenanftalt unb
Bon ben lagen in ©tanS rebete er ftetS als Bon
ben bö.cbfteu ©egenStagen feines SebenS.

gm Sllter Bon 80 gabren z°8 or ficb auf
feinen ©eubof zurüd, um balb (1827) fein bemegteS
Seben zu fcbliefjen mit bem ©pruebe : „gdj Bergebe
meinen geinben ; mögen fie ben grieben je|t finben,
ba i^ zum emigen grieben eingebe." SSegraben

liegt er im fleinen SBörfchen SB irr, zu bem ber

©eubof. gehört. Sie gniebrift feineS ©rabbenfmalS
ift eine furze, treffenbe Sufammenfaffung feines
SebenS, SBirfenS unb ©barafterS; biefelbe lautet:

Hier ruht
Heinrich Sßeftalozzi,

geboren in Sûr id) ben 12. ganuar 1746,
geftorben in SBrugg ben 17. gebruar 1827.

©etter ber Slrmen auf ©eubof;
Sßrebiger beS SßolfeS in „Sienbarb unb ©ertrub".

8u ©tanS Sßater ber SBaifen.

gn Söurgborf unb ©lüncbenbucbfee
©rünber ber neuen Sßolfsfcbule ;

gn gferten Sebrer ber ©tenfebbett.
©lenfeb, ©brift, S9ürger.

SllleS für anbere, für ficb nichts,
©egen feinem ©amen!

<£« tfi Bbsit BtttB 3fatrribarbEiferin.
(Offene Slntroort an bie Sßräfibentin beS „Sßereins" in SB.)

„©§ ift eben eine gabritarbeiterin," fo fdjlieften ©ie
gtjren Sörief, ttiotin ©ie Spren, mit ben gabtifarbeite»
rinnen gemadjten „fdilecpten ©rfabrungen" unmutsoollen
Slusbruif geben. Unb biefer gbr ©cpluhfag ift uns ein
untrüglicher SBemeis üon gprer einfeitigen 2eben§=

aniepauung. ©ie fagen: ©ur ober eben eine gabrif»
arbeitertn, als ob biefe Bon Oornperein niept« ©ccpteS

ju leiften im ftanbe fei, als ob ipr SSeruf unabänberlicp
auep einen SJlafel beS ©parafterS in fiep fepliehe.

kennen ©ie bas Seben einer gabrifarbe.terin im
allgemeinen unb im befonbern? Unb ift eSgpnen mög»
liep, bie Slufgnben uno ©flicpten einer gamiltenmutter,
bie gabrifaTbeiterin fein muß, naep ihrem mapren SÜBcrte

ju tarieren? ©ieper nicht. ®as bemeift uns gpr ab»

fepäpiges Urte:I am ©cpluffe gpreS StlagebriefeS: ,,©3
ift eben eine gibritarbeitenn." Sßir motten gbnen ben
©tanbpunft in bie'er ©aepe naep unferen ©tfaprungen
unb Ergriffen Har machen.

©ine gam i11 enmutter, melcper bas @e=

fepief zugleich bie SPfïictjt auferlegte, gabrif»
arbeiterin fein zu miiffen, ift eine Sttlär»
tprerin iprer natürlichen ttlecpte, iprernatü:»
licpen ©fltcpien unb Slufgaben.

©.aubea ©ie nielle ept, hie ôanS» unb gnnrlien»
mutter, bie mir täglicher gabrifarbeit zum Unterhalt
ber ghrigen beitragen ober benfelben ganz allem be=

ftieit n muß, treibe biefe Slrbeit nur aus Siebbaberei,
Zum ©port Sonnen ©ie ficb nicht benfen, ban fie niept
auch lieber in einem bepoglicpem ®apeim mit ben Hinbern
fpielen ober fie an ber fcifcpen Suft fröpliep fpazieren
füp en mürbe?

Sfifte biele grauen gibt eS, bie mit §ülpe Bon einem
ober zmei ®ienftboten ihren gut beftellten Haushalt be»

forgen unb fiep babei Bottauf bemußt finb, fiep mit aller
Sroft bem ®ienfte iprer gamilie zu mibrnen, bas SKög»
liebfte an Slrbeit zu leiften; bie ficp's niept gefallen
ließen, baß man oon ipnen fagte, fie feien laifig in ber

©rfüllung iprer ©flicpten. Unb foaar ba, mo man 3pnen
©inblicf gemährt in folepe SSerbältniffe, merben ©ie
finben, baß nicht immer alles flappt; auep ba fann ein
auf berftänbnis» unb rüdfichtslofe® Hritijieren ausgeben»
beS Sluge gar leicht mancpeS entbeefen, mas in 3prem
Sinne zu tabeln märe.

SBa« muß bie gabritarbeiterin am früpen ©lorgen
niept alles beforgen unb Borforgen für ben 3lag, bis fie
Zur Slrbeit gepen mußt Unb mie ift bie SJlittagSftunbe
für fie fo furz, tocun fie in ber fargen geit fochen, bie
Hinber fäubern unb fie füttern muß. SBie tnenig geit
bleibt ipr ba, um felbft zu effen unb aufzuräumen! Unb
benfm fie etma, eine folepe grau fei niept abgefpannt
unb müb am Slbenb? 2B:e oft muß fie fiep naepts noep
binftetten zum SBafcpen unb zum ©ußen, zum ©lätten
unb bergleicpen, mäbrenbbem ber abgearbeitete Hörper
fepnlicbft naep Siupe unb ©cplaf Berlangt. Unb menn fie
fiep fcpließl'cp nieöerlegen fann, fo mirb ber ©cplaf nod)
burcp bie Hleinen geftört. Unb mie muß fiep all ba§
noep Berfcpärfen, menn fie Bon biefem ober jenem Seiben
heimgefuept mirb, ober menn eines bergprigen erfranft.
Unb bann ift zu bebenfen, baß biefe Slrbeiten alle un»
abänberlid) i£ag für Sag getpan merben müffen, baß
fie an ©onn» unb geiertaaen all bas nachholen muß,
mas bie fnappe geit im Saufe ber SÜBocpe niept zu tpun
erlaubte. ®a gibt'S auep feine gerien unb feine ©ommer»
frifepe, unt auSzurupen unb neue traft z« fammeln.

Unb über fold) eine SJiärtprerin ber Slrbeit motten
©ie ein abftäßigeS Urteil fällen, bloß meil fie bie ipr
gebotene ©elegenpeit zur gortbilbnng niept benupt!?

©ottte etma bie ©lutter bie tinber naep geierabenb
auch noep Berlaffen, menn fie ben ganzen Stag niept um
fie fein fonnte? Unb türmt fie bieS nod) mottte, unb
nod) genug geiftige grifepe ba märe, um Vorträge an»
Zuhören, fßerfammlungen zu befuepen unb anberes mepr,
fo ift niept jebe grau in ber Sage, bie in ben Slbenb»
ftunben nötigen Haus» unb Haubarbeiten berfepieben,
ober fie gremben zur föeforgung übertragen zu fönnen.
Unb nicht jeber ©lann ift fo opferbereit, naep ber ïages»
arbeit bapeim bie tinber zu Berforgen, bamit bie grau
ausmärts iprer gortbilbung obliegen fann.

SBie märe es, menn ©ie ben fßerfuep matten, je
am Slbenb ber 33etreffenben bie tinber zu püten, für fie
zu mafchen, zu räumen unb zu pupen, bamit fie bie
nötige ©übe fänbe z" iprer attfeitigen gortbilbung?
gpnen mürbe bietteiept bte ©infiept aufbämutern Bon ben
Slnforberungen, bie bas täglicpe Seben fortlaufenb an
bie Slrbeitsfraft, an bie Sßflicpttreue, Slusßauer unb
©elbfiBerleugnung einer Haus» unb gamilienmutter
fteHt, bie mit gabrifarbeit ipr unb ber gprigen $afein
friften muß, unb biefe leßtere mürbe bie Ueberzeugung
geminnen, baß mirflid) bas ernfte S3eftreben perrfdit, ipre
Sage zu berbeffern, ipr @uteS zu tpun.

Unrichtige SBegriffe bon ben beftepenben SBerpältniffen,
unb unrichtige S33ertfpäßung ber pcrfönlicpen Seiftungen
unb ber perfönlipen SEücptigfeit feitenS ber Söegüterten,
fränft unb Berbittert bie ©ebrüeften oft fo fepr, baß fie
lieber freimittig auf jebe Hülfe Berzicpten.

Slud) bas SBopltpun ift eine tunft, bie Berftanben
unb oft müpfam gelernt merben muß. SBer bie ©cpmierig»
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er nur sich hülslos selbst überlassene Kinder darin,
denn die des heimischen Herdes Hüterin sein sollte
und die dies auch so gerne wäre, die bat der harte
Kampf ums Dasein auf den öffentlichen Arbeitsmarkt

g'zerrt, sie in die Fabriksäle genötigt, wo
sie sürs tägliche Brot mitarbeiten muß. Wie
würde wohl das Herz ihm bluten um sein

erträumtes, schönes Ideal! Wir könnten ihm wohl
begütigend einige Spielîchulen und Bewahranstalten
zeigen; ober deren sind ja nur erst verschwindend

wenige, im Verbältnis zu dem riesenhaften Bedarf,
und immerhin sind es nur klägliche Notbehelfe an
Stelle jenes mütterlichen Einflusses, wie Pestalozzi
denselben so rührend und erhebend zugleich in dem

Vorbild und Wirken von einer Gertrud (Lienhard
und Gertrud) uns dargestellt hat.

In diesem Lichte betrachtet, dürfen wir am
Feste des Gedächtnistages unseres großen Pestalozzi
nur mit Beschämung seines Wirkens und seiner

Hoffnungen gedenken. Welch ein Rwsen-, Liebes- und

Segenswerk hätte rein pestalozzischer Geist, pesta-

lozzische Begeisterung, Hingabe und pestalozzische

Thatkraft im Verlause von 150 Jabren, und mit
unseren reichen Mitteln in der Hand durch unsere

gesamten Schul- und Erziehungsorgane für jetzt und
alle Zeit zu schaffen vermocht!

Die schönste und würdigste Pestalozzffeier ist
die ernste Selbstschau und das stille Geloben jedes

einzelnen, fürdmhin nicht nur Pestalozzis offener
Bekenner und begeisterter Verehrer, sondern, dem

innern Wesen nach, auch sein treuester Jünaer und

Nachfolger zu sein. So müßte mit der Pesta'ozzi-
feier eine neue Aera anbrechen für unsere erzi> hungs-
und schutzbedürstige Jugend und damit für das

gesamte Volk. Möge es geschehen I

Heinrich Prstalozzi.
â^n der ganzen pädagogischen Welt wird Pesta-

lozzi als der Pfadfinder und Bahnbrecher des

neuen Volksschulunterrichts gefeiert, der an
die Stelle des alten, geistlosen Schlendrians, der
den Kindern alles mechanisch und gedächtnismäßig
eintrichterte, eine Schulmethode gesetzt hat, welche
den Verstand des Kindes weckt und seine guten
Gefühle, die im empfänglichen Herzen schlummern,

anregt. Aber nicht nur der Lehrerwelt, sondern
der ganzen Gesellschaft überhaupt, muß Pestalozzi
in hohem Maße verehrungswürdig erscheinen, weil
er mit einem Herzen voll warmer Liebe das Los
des armen Volkes, ganz besonders der armen,
verwahrlosten Jugend, zu verbessern bestrebt war. Ihm
verdanken im Grunde die zahlreichen Waisen- und

Rettungsanstalten der heutigen Zeit ihre Entstehung
und segensreiche Wirksamkeit und so viele arme
Kinder ihre Errettung aus sitilicher Verkommenheit.

Heinrich Pestalozzi ist ein Zürcher Stadtkind
(geb. 1746). Frühe verlor er seinen Vater; seine

Mutter und eine treue Magd, Babeli, welche dem

sterbenden Vater versprochen hatte, ihre Dienste
stets treu der armen Familie zu widmen, erzogen
ihn. Die Hingebung Babelis übte auf den

weichherzigen Knaben, der fast nie aus seinen vier Wänden

herauskam, einen tiefen Eindruck aus. Als Schüler
war er unaufmerksam und die Zielscheibe des Spottes
seiner Mitschüler; seine Lehrer erklärten, aus ihm
werde nie etwas Rechtes werden. Aber von Jugend
auf glühte sein Herz vor Begier, ein Retter des

armen Volkes zu werden, das damals ohne Schule
und Zucht und Sitte aufwuchs; er gesteht selbst:
„Schon von meinen Jünglingsjahren an wallte mein
Herz wie ein mächtiger Strom einzig und einzig
nach dem Ziele, die Quellen des Elends zu
verstopfen, in das ich das Volk um mich her' versunken
sah." Zu diesem Zwecke wollte er erst Pfarrer,
später Advokat werden. Plötzlich wandte er sich

der Landwirtschaft zu, um im unmittelbaren Verkehr

in und mit dem Volke die Quellen seines
Elends zu suchen und zu verstopfen, kr siedelte
sich in der Nähe der Habsburg an; sein Gut, circa
100 Jucharten groß, mit neu erbautem Hause
nannte er selbst Neu h of. Auf denselben führte
er AnnaSchultheß, die Tochter einer
angesehenen Zürcher Familie, als Gattin ein (1769).
Aber seine Landwirtschaft wollte dem „gelehrten
Stadtbauern" aus verschiedenen Gründen nicht reckt

gedeihen. Dann gründete er (1775) mit Hülfe
wohlwollender Menschenfreunde eine Armenanstalt,

um verwahrloste Kinder durch geregelte
Arbeit — Landwirtschaft im Sommer, Industrie

im Winter — und nebenher gehenden Schulunterrichtes

dem Verbrecherleben zu entreißen und zu
nützlichen Gliedern der menschlichen Gesellschaft zu
erziehen. Aber auch diese Anstalt mußte er nach

wenigen Jahren mit großen Verlusten an Vermögen,
das seine Frau ihm in die Ehe gebracht, auslösen (1780).

Nun bethätigte er sich als Schriftsteller; denn

gute Freunde hatten erkannt, daß Pestalozzi eine

gute Feder führe. Nach einigen Versuchen floß ihm
der Strom der Erzählung so leicht aus der Feder;
er wußte selbst nicht wie, so daß in kurzer Zeit
das Volksbuch „Lienhard und Gertrud" fertig
war. Da-sel be wurde schnell berübmt; selbst in
Palästen von Fürsten wurde es mit hohem Interesse

gelesen, und der verkannte Einsiedler auf dem

Neuhofe mit verschiedenen hoben Ehrenbezeugungen
bedacht. Noch heute ist dieses Buch ein gutes Buch
unter den besten Büchern; das Bild der Gertrud
ist das Vorbild jeder musterhaften Hausfrau. „Leser,
ich möchte dir ein Bild suchen von dieser Frau,
damit sie dir lebhaft vor Augen schwebe und ihr
stilles Thun dir unvergeßlich bleibe. So gehet die
Sonne Gottes vom Morgen bis zum Abend ihre
Bahn. Dein Auge bemerkt keinen ihrer Schritte
und dein Ohr hört ihren Lauf nicht; aber bei

ihrem Untergange w ißt du, daß sie wieder auf
erstehen und fortwirken wird, um die Erde zu
erwärmen. Dieies Bild der großen Mutter, die

über der Erde wandelt, ist das Bild der Gertrud
und eines jeden Weibes, das seine Wohnstube

zum Heiligtum Gottes erhebt und
ob Mann und Kindern denHimmel
verdient."

Nach 18 Jahren „zertretenen Daseins" gab
die helvetische Revolution Pestalozzi Gelegenheit,
seine A'menerziehungspläne, welche er trotz des

mißlungenen Versuches auf dem Neuhofe nicht auf
gegeben hatte, zu verwirklichen. Schrecklich halten
die französischen Horden im armen Nidwalden
gehaust, mit Morden und Brennen. Zahlreiche Kinder
beklagten den Tod ihrer Eltern. Im Kloster zu
S tans sammelte Pestalozzi (1798) gegen 80 Waisen,
um ihnen alles in allem zu fein: Vater, Mutter,
Lehrer, Freund. Daß er mit seinen Kindern hier
arm wie ein Bettler lebte, das ist sein ewiges
Verdienst, das ihm niemand entreißen kann; damit
hat er sich als uneigennütziger, opserthätiger Menschen-,
Kinder- und Armenfreund bewährt. Aber nur ein
halbes Jahr konnte er seine Anstalt halten; dann
mußte er sie auflösen, weil das Kloster anderweitigen

Zwecken dienen mußte (1799).
Jetzt beginnt für Pestalozzi die Zeit seiner

fruchtbaren Schulthätigkeit. Mit Lehrer Krüsi von
Gais gründete er in Burgdorf eine Schulanstalt,
die bald einen vorteilhaften Ruf genoß. 3 Jahre
blieb er in Burgdorf, 1 Jahr in Münchenbuch

see, um dann 20 Jahre in If er ten am
Neuenburgersee zu wirken. Hier entfaltete sich seine

Schulanstalt zur höchsten Blüte; ihr Ruhm ging
durch ganz Europa; Schüler aus aller Herren
Ländern besuchten dieselbe; Lehrer kamen, um die

neue Unterrichtsmethode zu studieren; Besuche von
Gelehrten, ja Fürsten, gingen in Jferten ein und
aus. Aber all dieser Glanz behagte Pestalozzi
nicht; den Armen wollte er sein Leben widmen;
noch 77jährig, gründete er eine Armenanstalt und
von den Tagen in Staus redete er stets als von
den höchsten Segenstagen seines Lebens.

Im Alter von 80 Jahren zog er sich auf
seinen Neuhof zurück, um bald (1827) sein bewegtes
Leben zu schließen mit dem Spruche: „Ich vergebe
meinen Feinden; mögen sie den Frieden jetzt finden,
da ich zum ewigen Frieden eingehe." Begraben
liegt er im kleinen Dörfchen Birr, zu dem der

Neuhof. gehört. Die Inschrift seines Grabdenkmals
ist eine kurze, treffende Zusammenfassung seines
Lebens, Wirkens und Charakters; dieselbe lautet:

Hier ruht
Heinrich Pestalozzi,

geboren in Zürich den 12. Januar 1746,
gestorben in Brugg den 17. Februar 1827.

Retter der Armen auf Neuhof;
Prediger des Volkes in „Lienhard und Gertrud".

Zu S tan s Vater der Waisen.

In Burgdorf und Münchenbuchsee
Gründer der neuen Volksschule;

In Jferten Lehrer der Menschheit.
Mensch, Christ, Bürger.

Alles für andere, für sich nichts.
Segen seinem Namen!

Es ist eben eine Fabrikarbeiterin.
(Offene Antwort an die Präsidentin des „Vereins" in W.)

„Es ist eben eine Fabrikarbeiterin," so schließen Sie
Ihren Brief, worin Sie Ihren, mit den Fabrikarbeiterinnen

gemachten „schlechten Erfahrungen" unmutsvollen
Ausdruck geben. Und dieser Ihr Schlußsatz ist uns ein
untrüglicher Beweis von Ihrer einseitigen Lebcns-
anschauung. Sie sagen: Nur oder eben eine
Fabrikarbeiterin, als ob diese von vornherein nichts Rechtes
zu leisten im stände sei, als ob ihr Beruf unabänderlich
auch einen Makel des Charakters in sich schließe.

Kennen Sie das Leben einer Fabrikarbeiterin im
allgemeinen und im besondern? Und ist es Ihnen möglich,

die Aufgaben uns Pflichten einer Familienmutter,
die Fabrikarbeiterin sein muß, nach ikrem wahren Werte
zu taxieren? Sicher nickt. Das beweist uns Ihr
abschätziges Urtefl am Schlüsse Ihre« Klagebrie^es: „Es
ist eben eine Fibrikarbeiterin." Wir wollen Ihnen den
Standpunkt in die'er Sache nach unseren Erfahrungen
und Begriffen klar machen.

Eine Fam il, enmutter, welcher das
Geschick zugleich diePflichtauferlegte,
Fabrikarbeiterin sein zu müssen, ist eine
Märtyrerin ihrer natürlichen Rechte, ihrernatü:-
lichen Pflichien und Ausgaben.

Gäben Sie vielle cht, die Haus- und Fanstlien-
miitter, die mU täglicher Fabrikarbcit zum Unterhalt
der Ihrigen beitragen oder denselben ganz allem
best,eit n muß, treibe diese Arbeit nur aus Liebhaberei,
zum Sport? Können Sie sich nicht denken, dan sie nicht
auch lieber in einem behaglichem Daheim mit den Kindern
spielen oder sie an der frischen Luft fröhlich spazieren
süh en würde?

Wie viele Frauen gibt es, die mit HüUe von einem
oder zwei Dienstboten ihren gut bestellten Haushalt
besorgen und sich dabei vollauf bewußt sind, sich mit aller
Kraft dem Dienste ihrer Familie zu widmen, das Möglichste

an Arbeit zu leisten; die sich's nicht gefallen
ließen, daß man von ihnen sagte, sie seien lästig in der

Erfüllung ihrer Pflichten. Und soaar da. wo man Ihnen
Einblick gewährt in solche Verhältnisse, werden Sie
finden, daß nicht immer alles klappt: auch da kann ein
auf Verständnis- und rücksichtsloses Kritisieren ausgehende«

Auge gar leicht manches entdecken, was in Ihrem
Sinne zu tadeln wäre.

Was muß die Fabrikarbeiterin am frühen Morgen
nicht alles besorgen und Vorsorgen für den Tag, bis fie

zur Arbeit gehen muß! Und wie ist die Mittagsstunde
für sie so kurz, wenn fie in der kargen Zeit kochen, die
Kinder säubern und sie fütiern muß. Wie wenig Zeit
bleibt ihr da, um selbst zu essen und aufzuräumen! Und
denken sie etwa, eine solche Frau sei nicht abgespannt
und müd am Abend? Ww oft muß fie sich nachts noch
hinstellen zum Waschen und zum Putzen, zum Glätten
und dergleichen, währenddem der abgearbeitete Körper
sehnlichst nach Ruhe und Schlaf verlangt. Und wenn fie
sich schließlich niederlegen kann, so wird der Schlaf noch
durch die Kleinen gestört. Und wie muß sich all das
noch verschärfen, wenn sie von diesem oder jenem Leiden
heimgesucht wird, oder wenn eines der Ihrigen erkrankt.
Und dann ist zu bedenken, daß diese Arbeiten alle
unabänderlich Tag für Tag gethan werden müssen, daß
fie an Sonn- und Feiertagen all das nachholen muß,
was die knappe Zeit im Laufe der Woche nicht zu thun
erlaubte. Da gibt's auch keine Ferien und keine Sommerfrische,

um auszuruhen und neue Kraft zu sammeln.
Und über solch eine Märtyrerin der Arbeit wollen

Sie ein abstätziges Urteil fällen, bloß weil sie die ihr
gebotene Gelegenheit zur Fortbildung nicht benutzt!?

Sollte etwa die Mutter die Kinder nach Feierabend
auch noch verlassen, wenn sie den ganzen Tag nicht um
sie sein konnte? Und wenn sie dies noch wollte, und
noch genug geistige Frische da wäre, um Vorträge
anzuhören, Versammlungen zu besuchen und anderes mehr,
so ist nicht jede Frau in der Lage, die in den
Abendstunden nötigen Haus- und Handarbeiten verschieben,
oder sie Fremden zur Besorgung übertragen zu können.
Und nicht jeder Mann ist so opferbereit, nach der Tagesarbeit

daheim die Kinder zu versorgen, damit die Frau
auswärts ihrer Fortbildung obliegen kann.

Wie wäre es, wenn Sie den Versuch machten, je
am Abend der Betreffenden die Kinder zu hüten, für sie

zu waschen, zu räumen und zu putzen, damit fie die
nötige Ruhe fände zu ihrer allseitigen Fortbildung?
Ihnen würde vielleicht die Einsicht aufdämmern von den
Anforderungen, die das tägliche Leben fortlaufend an
die Arbeitskraft, an die Pflichttreue, Ausdauer und
Selbstverleugnung einer Haus- und Familicnmutter
stellt, die mit Fabrikarbcit ihr und der Ihrigen Dasein
fristen muß, und diese letztere würde die Ueberzeugung
gewinnen, daß wirklich das ernste Bestreben herrscht, ihre
Lage zu verbessern, ihr Gutes zu thun.

Unrichtige Begriffe von den bestehenden Verhältnissen,
und unrichtige Wertschätzung der persönlichen Leistungen
und der persönlichen Tüchiigkeit seitens der Begüterten,
kränkt und verbittert die Gedrückten oft so sehr, daß sie

lieber freiwillig auf jede Hülfe verzichten.
Auch das Wohlthun ist eine Kunst, die verstanden

und oft mühsam gelernt werden muß. Wer die Schwierig-
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feit einfielt, bie gamilienmütter unter ben gabrif*
arb:iterrnnen gum 3rofcfe regelmäßiger ©elepruug unb

2lnregung berfammeln gu fönnen, ber Wirb all feine

Sraft baran Wenben, ben jungen, noep unberpeirateten
atrbeiterinnen aEeS basjenige Sonnen unb SBiffen gu

bermitteln, bas fie bereinft als §auSmiiiter fo nottoenbig
brausen. Ober, toie fcbon gefagt: ©lan ftette an bie

Hausmütter nur bann 2liforberungen ber befprocpenen

Slrt, Wenn man tönen gleicbgeitig bie ©löglicbfcit fcpafft,
bem ©egebren entfprecpen gu tonnen. ©8 fcpliefjt eine

fcpwere ©erantmortung in ficft, eine Hausmutter ju Der*

anlafftn, bie Sinber nachts ftur benlang gu berlaffen,
tnenn nidjt gleidjjeitig bie ©lögücbfeit gegeben tniib, bie

©lutter burd) eine ^unerlcffige 2lu>bülfe g i erfcpen. @s

tbut immer unb unter allen Umftänben wrp, mifefannt
gu werben unb tu feben, baff anbere unberbientertneife
ein abfprecbenbeS Urteil über uns fällen. ©S ift aber ein

bopneltes Unrecht, brefen ©chmrrg benjenigen gu be*

reiten, bie fonft fcbon mit bollern Mecpt fiep bie ©tief*
finber bes ©lüdcS gu füllen berurteilt fii b.

SBir fino mit unferer 2lntmort ettoaS lang ge=

Worben; aber nicht länger, als bie W d)tige ©adie es

berbient. ©ibt es boeb feine geitgemäßere, wichtigere unb
befrübigenbere SBirfiamfeit für ben ©cpuffeiiSbrang gut*
gefteEier grauen, als ©lüden ju bauen über ben 2ib=

grunb, ber bie Simien non ben Meiden trennt, ois bas

©croußtfein gu weden, unb ben (glauben flu ftärfen, bafi
mir alteinmt gleidibefecbtigte ©rüber unb ©chweftern finb,
habe baS (Meidjicf uns nun auf bie ©onnenfeite ober auf
bie ©diaitcnfeite bes ®afem8 gifteüt.

3n ber Hoffnung, unfere offene Darlegung fo freunb*
ltd) aufgenommen ju feben, als fie moblmeinenb gegeben

ift, entbieten mir pocpacptungSboEen ©rufe.
(Die Mebaltion.

Jrairnirrrijf.
(ßtwe interelTnnte Betition liegt ber fraujöfifcben

flammer bor unb bat foeben in ber ©traigefeç'onuniffion
ihre ©rlebigung gefur ben. ©labame ©ugenie Potonié*
pierre, eine ber eifrigften ©orfämpterinuen für b e grauen*
redne. hatte an b e fra flöiifcbe Sammer „im Mamen ber
frar göfijcben grauen" eine pétition gerichtet, in welcper
erb'tts um 2lMd)affurg jenes Paragraphen, ber bie
Rötung ber beim ©bebruep ertappten grau bon feit n
bes ©atien für enifcbulbbar erflart, erfuebt unb flroeitenS
fur bie grauen bas Mccpt, als ©eichworene flu fungieren,
in Slnipiudr gei omnen mirb. $>ie ©trafgefepfommijfion
befcplog, bie Petentin abflumeifen.

HfWMtrhr 7nrfbilhtma.
3>er jKerfltier gtrrfjisfeßrer &rofelfor 3>r. ß.

Perntturg fdilägt bor, eine ber beuifchen Uniberfitäten
borflugStoeife für gmuenftubium ju bcftimmen; bieju
nröae man beifrielsmeiie bas im ©litielpunft (Dcutjcp*
lanbs gelegene ©leßen mäblen.

Ja Bafef, t»o bie ittnbergärfm tnit Beginn bes

^aßres an bie ©tabt übergegangen finb, wirb banad)
geftrebt, auf boitiaem pinpe audi Surfe gur 2lu8biloung
non Sinbergäitnerinnen eingurichten.

^rgenmärtig )lnb in fSorfcßacfi bie Mepetitionen
bes ftutfeS für häusliche Sranfeupflege im ©ange.

B>a« Traupn flfim.
©nbe bes abgelaufenen 3abres ift Jfran pr. jur.

fntlfie Rempln, Prioatboccntm für englifcpes uttb
amerifanifcbeS Stecht an ber Unioerfitat 3"r'cb, in ©erltn
bor bem SlmtSgendit I als ©admeiftänbige für Lieber*

tragung ber engliicpen Mecbtefpracße ins (Deutfcpe Der*
einigt morben. ©ie bat fid) in '.Berlin nieoergelaffen
unb ein ennlifd)=amertfanifcbeS Mccbtshurcau für 2lus=
fünft über fragen beS engliicpen MecptS, Onftruttion
bei Progeffen in ben bereinigten ©taaten unb Macplah=
reguiierungen eröffnet.

Jlnf ber |8erft »on Scfiicfian Bei (ffßlng mirb
gegenwärtig ein noTtoepiid)eS Sriegefaprgeug grbaut,
beffen Soften, 800,000 Sronen, bon ben norroeaifchen
fÇiauen aufgebracht rourbrn. ©olebe prioate Opfer für
Sßerteibipurgsjtorcfe finb in ben ffanbinaoifchen iiänbern
nichts Ungewöhnliches ; bas ©arberhöhenfort bon Sopen=
bagen, eines ber ftärfften unb mit allen HülfSmitieln
ber Sriegsfunft auSgeftatteten ©lieber in ber Sette ber
Sopenbager iöefeftigungen jur ßanbfeite, ift gleichfalls
aus bem ©mag freiwilliger Sammlungen heTgefteDt.
2)aS Sriegsfabrjeug hoffen bie grauen am 17. 2Jtai
näcbftbin, bem Sage, an bem in Mortoegen bie geier
bes ©runbgefeges begangen mirb, ber SJlanne übergeben
ju fönnen.

pie pamariletinnen in pern haben ben ©egriinber
bes Moten Sreu^eS, ben in Heiben im Sranfenbaus lebenben
eblen H«nri ®unant, mit einem fchötten Meujabrgefchenf
überrafept.-

Puiß an ber $ürtf)er ^lerarjneifcfiute ftubiert jegt,
als erfle, eine ®ame.

pie ruffifeße Begierung beröffentlicfjle eine ©ta=
tiftif über ben ärfltlicßen ©eruf.

Unter 15,740 Slerflten finben Wir 553 grauen. @S

ift bies ein fliemlid) ftarfer ißroflentfab, befonbers Wenn
man bebetift, bah oon oben angeführter ©efamtfumme
20 ffSrojent ber Slrmee angehören.

OJlan hat bei uns überhaupt bie 3bee, bah baS
ruffifebe Meid) nod) fliemlidj flurücf fei in feinen focialen
©inrieptungen. 3n äifliS, biefer ©tabt im fernen Often,
Wirb jebod) eine ganfl moberne Meuerung ins Seben

treten. ®ie Megierung gab nämlich bie ©inWilligung jur
Mnftellung bott weiblichen Siramfonbufteuren.

pie in angeneßmjier rInnernttg ftebenben brei
©chweftern Muegger, bas Sünftlertrio aus Sujern, hat
in ©erlin fid) ßorbeeren geholt, ©efonbere ©egeifterung
erWedte namentlich bie fo hoch talentierte, noch fo ganj
jugenblidje ©ellofpielerin ©Ifa. Mlöge ber ©tern ber fo
feiten begabten ©chweftern fiets höher ftetgenl

Sprcdifaal.
ïranon.

glrage 3321: 2Bäre bieüeid)t eine geneigte 8lbon=
nentrn im gälte, mir für eine Hodijeit mit einer paffen*
ben ®eflamaiion ober ©efpräet) für 2—3 junge Xöd)ier
im Miter non 20 3ah«n aushelfen flu fönnen? 3um
boraus banft beftens w. St. in 8.

girage 3322: 2Bo ift editer Ho'belbeermein ober
Heibelbrenptratt flu bejiefien greunbliche Miitteilungen
berbanft beftens gieue abonnentin in ©.

girage 3323: Hätte nicht eine ber mohltuottenben
ßefermnen ber „echroeifler grauen=3eitung" bie ©üte,
über baS tn biefer 3'itutig inferierte SocbpeftiiTr aus
©tablguh bon 3- îebrunner unb Hodireutiner Slusfunft
SU geben? g'ageftellerm münfebt fid) einen neuen Sorf)=
apnarat fur ganfl fleineSüt e (2 Sßerfonen), nebft bagu
paffenbem ©efdjirr anjufchaffen, mopnt auf bem ßanbe
unb bat wenig ©elegenb'it, über ben gortfebritt auf
biefem ©ebiete ©rfunb gungen einsuùeben, wäre baber
für guten Mat febr oanfbar. ©ei bem Saufe wirb weniger
auf ben Softenpunft geachtet, nur bafe bie ©inrtchtung
praftifch unb fpatfam fiep bewährt.

§irage 3324 : Sonnte mir eine forglidje 3Jlit=
abonnentin mitteil n, Wte fiep bie bübfepen, flum ïeil
fliemltcp breiten ©nben bon Weiher glanelle nugbringenb
oermerten laffen? 3um bor aus beften S)anf non ber
treuen Slbonnentin * g.

3lrage 3325: Mleine Miutter leibet jebe Macpt
an ftunbenlang anbauernbem, heftigem Srampfpuften,
ber fie flwingt. fiep auijujepen. ©o oft fie es berfuept,
fiep witber nieberflulegen, erneut fiep ber Huftenanfall.
3d) habe es berfucht, fie mit Müden unb Sopf fo poep
Su laaern, bah fie fipenb fcplafen fonnte. 2)ieS oeruriacpt
ipr aber Miidenfcpmrrflen unb eingenommenen Sopf, unb
fie fühlt fid) am Mlorgen niept ausgeruht, ©s ift mir
jefet angeraten Wotben, ihr beim 3uhrttgepen ein
©cblafpuloer geben flu laffen, bis ber Srampfbuften
fiep be loren pabe. Hat bielteidbt eine freunblicbe ßeferin
21 pnlicpes erfahren? Ober weih mit jemanb fonft einen
guten Mat für biefen gatt? ©8 Wäre berglicb banfbar
bafür (gine brforgte îottrr.

Jlrage 3326: Unfer Mläbcpen bon 2'/* 3abren,
fonft grojs unb fchwer, fleigt tnin er ein blaffes 2lu8feben,
fo bah es bon bieten aie franï angeiepen wirb. @s fehlt
ihm auch am gehörigen 2lppetit. 2Bir paben felbeS bon
tmei 2leiflten unter'ucpen laffen; beioe ertlären, bas Sinb
fei niept trau!, aber fcpmäcblid), unb pabe fdjmacbeS
©lut. ©eibe raten, giteptpran flu geben, boch jeigt bie
Sltine, wenn bam geflnmnyen, ©lecpreifl unb ©rbreepen.
2BaS raten erfahrene SMütter? gt «.

3frage 3327: 2Bie ift einem jungen 3J?äbcpen bas
Mafcpen abflugewöpnetj? SJleme ältefle Tochter, jept
17 3apre alt, bie früper biefen gepler niemals fidp flu
fcpulben fommen lieh, toar für ein 3apr in einer fepr
guten iß.nfion. ©on einer SLocpter, bie mit tpr bas
3immer teilte, unb bie flu allen 3eiten mit Mäicpereien
oerfepen war, lernte unfere Xocpter bie fcblimme ®e=
Wobnpeit bes MafcpenS. Unb biefe ßeibeniepaft ift fo
groh geworben, bah fie felbft untebltcpe 2Bege nidpt fcheut,
um hep in ©efip bon ©ußigfeiten ju fepen. ©ie ift
biefer fatalen @t wobnpeit Wegen fepon aus flWei fepr
guten ©teilen entlaffen morben, wo man mit ipren 2lr=
beuslriftungen fonft fepr flufrieben war. 3d) bin fepr
befümmert unb ängftlicp, es möchte biefer gebler mein
Sinb ins ©erberben füpren, um fo mepr, als ber ©ater,
in feiner ©erbttterung über bes MläbcpenS Unnerbeffer*
lichfeit in biefer ©efliepung, feine Hanb gang bon ipm
abjieben will, gür guten Mat wäre bon ganjem Hcrä«a
banfbar (Sine fe$r beirUbte l'luttrr.

^Irage 3328: 2llS langjährige, eifrige ßeferin (fepon
im ©Iternpaufe) bieieS ©lattes nerfolgte icp immer mit
Diel gntereffe bie gragen unb 2lntworten im ©preep*
faal. 3<h fonb oft fo faepfunbige unb praftifepe 2lnt=
Worten für bie Derfcpiebenft.n ßebenslagen, bah id) es
nicht mepr über miep bringe, noch länger flu Warten,
auep mit einer febr ernften grage bor bie geehrten ©ht*
leferinnen unb Herren ßefer flu treten. 3d) fepide bor*
aus, bah id) eigentlich nicht bireft um einen Mat bitte,
fonbern tep wäre fepon berglicp banfbar, Wenn mir bon
einigen ©utoenfenben unb ©ewiffenpaften ipre gang offene
SJieinung in meiner Stngelegenpeit junbgegeben Würbe.
2118 24jäprige 5Cod)ter pabe icp miep bor 7 gapren mit
einem SBitwer berpeiratet ; icp mar biefem ©lanne perj*
lid) gugetpan, unb übernahm baper oime ©ebenfen, ja
freubig, bie gürforge für feine flWei fdmlpflicptigen
Sinber. 2)ie Hergen ber lieblichen ©iäbepen patte id) im
©türme erobert; fie fcpwärmten für ißre neue ©iama.
@8 fepien alfo alles für alle Xeile gang naep SBunfcp
georbnet ju fein. 2lber fepon nach Wenig iffioepen muhte
icp einfepen, bah meut ©iann bas ©inteilen unb ©paren
burcpauS niept gewohnt War. ©r gab mir wopl einebe*
ftimmte ©umme per ©îonat für bte HanSpaltung, Welcpe
feinem ©infommen unb ber ©erfonenjapl entfprad) ; aber
für Mebenauspoben füprte er Weber ©uep, noep na'pm
er fiep bie ©iüpe, nur nadpflubenfen, ob es bies ober
jenes noch leiben möge; ba Würbe braufloS gefauft,
teure 2litsflüge gemacht, bie Sinber mit reigenben Spiele*
reien überrafept u. f. w., bis auf einmal bie Saffe wieber

gang leer War. SBir Waren bapeim feeps Sinber unb trop
fepönem ©infommen fepr ans ©paren unb an ©infad)*
Peit gemôpnt. 3d) fonnte baper unmöglich flufepen, unb
maepte meinem 2Éann öfters ©orwiirfe über feine ©er*
fcpwenbungsfucpt, bah er fiep für unfere ©erpältniffe flu
Diel unb ju teure Sleiber anfdpaffe, flu biel brauepe für
SBirtSpaus unb ©igarren, unb befonbers auep, bah er
bte Sinber gu fepr an ßupus unb ©ergnügen gewöhne.
©S panbelte fiep ba immer um meine gmei ©tieffinber,
benn mir Würben (wopl gum gropen ©lüd) feine eigenen
Sinber gefepenft. ©ei ben erften ©ormürfen fepon mürbe
mein ©iann grob unb gwar fo grob, bah icp es gar
niept für möglich gepalten pätte; reept Wepe tpat er mir
aber erft, als er mir ins ©efidpt fcpleuberte, es reue
miep nur alles an bie Sinber, weil es eben meine ©tief*
finber feten. 3d) War ben Sinbern fo berglicp gugetpan,
bah icp biefe llngeredjtigfeit meinem ©ianne gar niept
bergeipen fonnte, unb es famen gwei böfe 3apre. 3d)
Wollte niept nachgeben, er noep weniger; er war biel
fort, brauchte nod) mepr als Dorper, fuepte ©efetifcpaft
auf, Wo er nicht pingebörte, war gu Ha"fc mürrifd) unb
grob. ®a befud)te miep eines SCageS eine alte ©efannte,
eine ältere, fepr achtbare grau; biefe fuepte mir nun
f ar gu madjen, bah icp meinen ©iann bon feiner ©er*
fepmenbungsfuept niemals peilen föttne, im ©egenteil,
burd) feine gereigte Stimmung bergeube er nur am ©nbe
bas ©elb noch auf gemeine 2lrt. 3d) panble biel flu», er,
Wenn icp biefen unnüpen Sampf aufgebe unb meinem
©lanne bei allem reept gebe. 2luf biete ©Seife Werbe icp
ibn für miep gang gewinnen, unb manches Uebel, bas
jept eingeriffen, Werbe allmählich berfepwinben, unb bie
gange gamilie werbe biel glüdlicper fein. $iefe grau
war bie befle greunbin meiner geliebten ©lutter feiig,
icp pielt biel auf ihre ©leinung unb folgte ipr barum
fofort. Unb bie gute SBhfung blieb niept aus; feit bier
3abren ungefähr leben Wir fo glüdlicp gufammen; mein
©lann lobt fein graueli, wo er nur fann, bie Sinber
haben jept eine prächtige Stiefmutter, bas ©ffen ift
immer famos gubereitet, überhaupt alles ift in befter
Drbnung gepalten. 3d) pabe alles in ben erften brei
Sapren unferer ©pe gewih ebenfo beforgt Wie naepper,
aber es würbe niept beaeptet, Weil eben ber Unwille unb
bie Ungufriebenpeit jeben guten Seim erftidte. 3cp hätte
nun jept alle Urfacpe, reept glüdiid) gu fein, Wenn niept
Don 3«'t gu 3ett eine geheime ©orge mid) bebTÜdte.
©leine lieben ©Item pflangten uns febr ftrenge ©runb*
fäpe ein, unb icp bin bieEeicpt gu ängftlicp unb febe gu
fcpwarg. 3d) Wage miep nämlicp oft felbft an, bah icp
nun gang auf bem gleichen 28ege bin, Wie mein 2J?ann,
unb ipm reblid) pelfe, bon 3apr gu 3apr fein ganges
©infommen aufgubrauepen, Wo Wir boep gang gut bei
©parfamfett eine anftänbige ©umme auf bie Seite
bringen fönnten. ©cbwere Sorgen maepe icp mir oft
pauptfäcplid) wegen ben gwei ©labepen; biefe fepen bas
fo bor fiip, unb Werben niemals reept fparfam fein
fönnen ; fie befommen jept fepon gu Diel Xaicbengelb
unb müffen nicht bie geringfte Mecpenfcpaft über ben
©erbrauep besfelben ablegen, unb boep müffen beibe
fpäter auf eigenen gühen fteben unb einen ©eruf treiben.
3cp füple gang gut, Mat erteilen fann mir in biefer 2ln=
gelegenbeit wohl niemanb; aber es wäre für mid) boep
fepr wopltpuenb, wenn icp bon fernftepenben, gutbenfen*
ben ©lenfcpen, ©lännern ober grauen, ipre 2lnficpt in
biefem ©latte lefen fönnte. to. 3. tn a.

gfrage 3329: 3cp eibüte mir in nadpfolgenber be*
lifaten 2lngelegenbeit guten Mat: ©ei meiner ©er*
lobung Würbe gwifepen meinem ©ater unb meinem ©er*
lobten bie münblicpe ©ereinbarung getroffen, bah bes
leptern ©infommen, welepes bon tpm felbft in be*
ftimmten 3ablen auSgebrüdt Würbe, gur ©eftreitung
unfereS Huusftanbes berwenbet Werben foEe, wäprenbbem
mein ©«gebrachtes am 3'aS ftepen bleiben unb bie
3infen fortlaufenb fapitalifiert Werben foEten. ©lit bem
©eginn unferer ©pe füpre icp über unfere HaiWbaltungS*
ausgaben genau Mecpnung, fo bah bie ©eiwenbung jebeS
Mappens im ©uepe nachweisbar ift. llnfer ©peleben War
innig, unb unfer 2luSfommen fepr bebaglicp. 3cp fcbäpte
miep eine fepr glüdlicpe grau, unb auep mein ©atte
fpraep fiep ba unb bort über bas niept fo reidjlid) er*
Wartete ©lüd in ber ©pe unb in einem georbneten Haus*
ftanbe aus. 216er eine eingige ©tunbe bernieptete jäp
metn ©lud. ©lein ©atte patte bor einigen SSßocpen beim
Meilen einen UnfaE erlitten, ber grofje ©eponung gebot.
©8 War mir bom 2lrgte ftrengftens unterfagt, irgenb
etwas ©efcpäftlicpeS bei ipm gu berühren, gebweber
Sefud) War nerboten, unb für mögücpft Diel ©cplaf unb
ungeftörte Mube Würbe icp DerantWortlicp gemaept. ®a8
©etepäft, in welchem mein ©lann feit mehreren gap'en
©teEung patte, fanbte boS lestera ©lonatsfalair. 3)ie
©umme war aber um einen gewiffen ©etrag gröher, als
es nach ©litteilung meines ©atten an meinen ingwifepen
berftorbenen ©ater pätte ber gaE fein foEen. 3<h bad)te
an einen 3rrtum unb melbete bem Saifter ber ©eieE*
fepaft, bah ber irrtümlich in Hwtben pabenbe Ueberfcpuh
abgepolt Werben möcpte. Mun würbe mir bie nieber*
fcpmetternbe ©litteilung, bah ber grrtum auf meiner
©ette fei, inbem baS ©alair meines ©lanneS feit 3apr
unb Sag fo unb fo biel betrage, ©leine 2lufregung war
fo groh, als mein Summer unb meine ©nttäufepung.
©lein ©ater War alfo Don feiten meines ©atten Wiffent*
lid) unb abficpilid) mit einer Unwaprpeit rcgaliert morben,
unb biefe Unwaprpeit würbe aud) mir gegenüber aufred)t
erpalten. SBat bas mein aufrichtiger, ielbftlofer, ebler
©atte? SBarum patte er bie SBapipeit berleugnet? 2BaS
patte er mit biefer ©lepreinnabme begonnen? ©ebuept
War fie nirgenbs. 3n mir erwachte plöglicp ein peinliches
©liptrauen. 3cp füplte miep pintergangen unb mißachtet,
unb ein brennenber ©cpmerg napm mir aEe tupige Ueber*
legung. 3d) begann bes Mätjels ßöfung gu fuepen.
©ieper, es muhte etwas ©prenrübrigeS fein, fonft Würbe
id), bie grau, boep aufgeflärt worben fein, ©lein ©lann
War franf, icp burfte niepts peinliches mit tpm erör*
tern ; aber icp woUte Slarpeit um jeben Preis. 3<P
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keit einsieht, die Familienmiitter unter den

Fabrikarbeiterinnen zum Zwecke regelmäßiger Belehrung und

Anregung versammeln zu können, der wird all seine

Kraft daran wenden, den jungen, noch unverheirateten
Arbeiterinnen alles dasjenige Können und Wissen zu

vermitteln, das sie dereinst als Hausmütter so notwendig
brauchen. Oder, wie schon gesagt: Man stelle an die

Hausmütter nur dann Anforderungen der besprochenen

Art, wenn man ihnen gleichzeitig die Möglichkeit schafft,
dem Begekren entsprechen zu können. Es schließt eine

schwere Verantwortung in sich, eine Hausmutter zu
veranlassen, die Kinder nachts stundenlang zu verlassen,

wenn nicht gleichzeitig die Möglichkeit gegeben wi>d, die

Mutter durch eine zuverlässige Au-bülie z i ersetzen. Es
thut immer und unter allen Umständen weh, mißkaw't
zu werden und >u sehen, daß andere unvcrdeenterweisc
ein absprechendes Urteil über uns fällen. Es ist aber ein

dopvelles Unrecht, diesen Schmerz denjenigen zu
bereuen, die sonst schon mit vollem Recht sich die
Stiefkinder des Glückes zu füllen verurteilt si, d.

Wir sind mit unserer Antwort etwas lang
geworden; aber nicht länger, als die Nichtige Sache es

Verdient. Gibt es doch keine zeitgemäßere, wichtigere und
bekrüdigendere Wirksamkeit für den Schaffensdrang gut-
gestellier Frauen, als Brücken zu bauen über den

Abgrund, der d e Armen von den Reict en trennt, als das

Bewußtsein zu wecken, und den Glauben zu stärken, daß

wir alleiamt gleichberechtigte Brüder und Schwestern sind,
habe das Ecichick uns nun auf die Sonnenseite oder auf
die Schattenseite des Daserns g> stellt.

In der Hoffnung, unsere offene Darlegung so freundlich

ausgenommen zu sehen, als sie wohlmeinend gegeben

ist, entbieten wir hochachtungsvollen Gruß.
Die Redaktion.

Irsurnrrrhk.
Ktn« interessante Petition liegt der französischen

Kammer vor und hat soeben in der Siraigesktz'ommission
ihre Erledigung gefunden. Madame Eupeme Potoniè-
Pterre, eine der eifrigsten Vorkämpserinnen für ìne Frauen-
rechie. batte an d e ira zösische Kammer „im Namen der
französischen Frauen" eine Petition gerichtet, in welcher
erb-ne um Anschaffung jene« Paragraphen, der die

Tötung der beim Ehebruch ertappten Frau von seit n
des Gatten für entschuldbar erktart, ersucht und zweitens
fur die Frauen das Recht, als Geichwoiene zu fungieren,
in Anipeuch gei ominen werd. Die Slrasgesetzkommijsion
beschloß, die Pelenlin abzuweisen.

Z>er Perkiner WcchGkeörer Professor Z>r. K.
Pennvurq schlägt vor, eine der deutschen Universitäten
vorzugsweise für Fraueustudium zu bestimmen; hiezu
möae man beisriel?we>sc das im Mittelpunkt Deutschland«

gelegene Gießen wählen.
An Aasek, wo d>« Kindergärten mit Aeginn des

Aahres an die Stadt übergegangen sind, wird danach
gestrebt, auf doitiaem Platze auw Kurse zur Ausbildung
von Kindergärtnerinnen einzurichten.

Gegenwärtig ssad in Ziorfchach die Rcpetitionen
des KuiseS für häusliche Krankenpflege im Gange.

Wa« Frauen thun.
Ende des abgelaufenen Jahres ist Krau Z»r. jur.

Hmitie Aemptn, Privatdocentm für englisches und
amerikanisches Recht an der Universität Zürich, in Berlin
vor dem Amtsgericht I als Sachverständige für Uebcr-
tragung der englischen Recht«sprache ins Deutsche
vereidigt worden. Sie hat sich in Berlin niedergelassen
und ein cnolisch-amerikanisches Rcchtsbureau für
Auskunft über Fragen des englischen Rechts, Jnstruttion
bei Prozessen in den Vereinigten Staaten und Nachlaß-
regulierungcn eröffnet.

Auf der Werft von Schiäian Sei Skving wird
gegenwärtig ein norwegisches Krieg?fahrzeug gebaut,
dessen Kosten, 800.000 Kronen, von den norweaischen
Fiauen aufgebracht wurden. Solche private Opfer für
Vertcidigurgszwkckc sind in den skandinavischen Ländern
nichts Ungewöhnliches; da« Garderhöhenfort von Kopenhagen,

eines der stärksten und mit allen Hülfsmitteln
der Kriegskunst ausgestatteten Glieder in der Kette der
Kopenhagcr Befestigungen zur Landseitc, ist gleichfalls
aus dem Ertrag freiwilliger Sammlungen hergestellt.
Das Kriegssahrzeug hoffen die Frauen am 17. Mai
nächsthin, dem Tage, an dem in Norwegen die Feier
des Grundgesetzes begangen wird, der Marine übergeben
zu können.

Z»ie Samariteriuuen i« Aer« haben den Begründer
des Roten Kreuzes, den in Heiden im Krankenhaus lebenden
edlen Henri Dunanl, mit einem schönen Neujahrgcschenk
überrascht.

Auch a« der Zürcher Hierarzneischuke studiert jetzt,
als erste, eine Dame.

Z»ie russische Aegieruug veröffentlichte eine
Statistik über den ärztlichen Beruf.

Unter 15,740 Aerzten finden wir 553 Frauen. Es
ist dies ein ziemlich starker Prozentsatz, besonders wenn
man bedenkt, daß von oben angeführter Gesamtsumme
20 Prozent der Armee angehören.

Man hat bei uns überhaupt die Idee, daß das
russische Reich noch ziemlich zurück sei in seinen socialen
Einrichtungen. In Tiflis, dieser Stadt im fernen Osten,
wird jedoch eine ganz moderne Neuerung ins Leben

treten. Die Regierung gab nämlich die Einwilligung zur
Anstellung von weiblichen Tramkondukteuren.

Ale in angenehmster Erinnerung siebenden drei
Schwestern Ruegger, das Künstlertrio aus Luzern, hat
in Berlin sich Lorbeeren geholt. Besondere Begeisterung
erweckte namentlich die so hoch talentierte, noch so ganz
jugendliche Cellospielerin Elsa. Möge der Stern der so

selten begabten Schwestern stets höher steigen I

Sprechfaal.
?ra«en.

Krage 3321: Wäre vielleicht eine geneigte
Abonnenten im Falle, mir für eine Hochzeit mit einer passenden

Deklamation oder Gespräch für 2—3 junge Töchier
im Alier von 20 Jahren aushelfcn zu können? Zum
voraus dankt bestens M. St. w S.

Krage 3322: Wo ist echter Heidelbeerwein oder
Hcidelbeevxtrakt zu beziehen? Freundliche Mitteilungen
verdankt bestens Reue Abonnentin in S.

Krage 3323: Hätte nicht eine der wohlwollenden
Leser>nnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" die Güte,
über das in dieser Zttlung inserierte Kochgesuirr aus
Staklgusi van I. Debrunner und Hochreutiner Auskunft
zu geben? F agestellerm wünscht sich einen neuen
Kochapparat fur ganz kleine Kü re (2 Personen), nebst dazu
passendem Geschirr anzuschaffen, wohnt auf dem Lande
und hat wenig Gelegenh-it, über den Fortschritt auf
diesem Gebiete Erkund gungen einzugehen, wäre daher
für guten Rat sehr dankbar. Bei dem Kaufe wird weniger
aus den Kostenpunkt geachtet, nur daß die Einrichtung
piaktlsch und sparsam sich bewährt.

Krage 3324: Könnte mir eine sorgliche Mit-
abonnentin mitteil n, wie sich die britischen, zum Teil
ziemlich breiten Enden von weißer Flanelle nutzbringend
verwerten lassen? Zum voraus besten Dank von der
treuen Abonnentin « F.

Krage 332S: Meine Mutter leidet jede Nacht
an stundenlang andauerndem, heftigem Krampfhusten,
der sie zwingt, sich aulzusetzen. So oft sie es versucht,
sich wieder niederzulegen, erneut sich der Hustenanfall.
Ich kabe es versucht, sie mit Rücken und Kopf so hoch
zu lauern, daß sie sitzend schlafen konnte. Dies veruriacht
ihr aber Riickenschmrrzen und eingenommenen Kopf, und
sie fühlt sich am Morgen nicht ausgeruht. Es ist mir
jetzt angeraten worden, ihr beim Zubettgehen ein
Schlafpulver geben zu lassen, bis der Krampfhusten
sich ve loren habe. Hat vielleicht eine freundliche Leserin
A hnliches erfahren? Oder weiß mir jemand sonst einen
guten Rat für diesen Fall? Es wäre herzlich dankbar
dafür Eine b.sorgte Totter.

Krage 332K: Unser Mädchen von 2'/« Jahren,
sonst groß und schwer, zeigt imn er ein blasses Aussehen,
so dan es von vielen als krank angeschen wird. Es kehlt
ihm auch am gehörigen Appetit. Wir haben selbes von
zwei Aerzten unter'uchen lassen; beide erklären, das Kind
sei nicht krank, aber schwächlich, und habe schwaches
Blut. Beide raten, Fiichihran zu geben, doch zeigt die
Kleine, wenn dazu gezwungen, Brechreiz und Erdrechen.
Was raten erfahrene Mütter? gr R.

Krage 3327 : Wie ist einem jungen Mädchen das
Naschen abzugewöhnen? Meine älteste Tochter, jetzt
17 Jahre alt, die früher diesen Fehler niemals sich zu
schulden kommen ließ, war für ein Jahr in einer sehr
guten P.nsion. Von einer Tochter, die mit ihr das
Zimmer teilte, und die zu allen Zeiten mit Näschereien
versehen war, lernte unsere Tochter die schlimme
Gewohnheit des Naschens. Und diese Leidenschaft ist so

groß geworden, daß sie selbst unredliche Wege nicht scheut,
um sich in Besitz von Süßigkeiten zu setzen. Sie ist
dieser fatalen Giwohnheit wcgen schon aus zwei sehr
guten Stellen entlassen worden, wo man mit ihren Ar-
bensleistungen sonst sehr zufrieden war. Ich bin sehr
bekümmert und ängstlich, es möchte dieser Fehler mein
Kind ins Verderben führen, um so mehr, als der Vater,
in seiner Verbitterung über des Mädchens Unverbesserlichkeit

in dieser Beziehung, seine Hand ganz von ihm
abziehen will. Für guten Rat wäre von ganzem Herzen
dankbar Eine sehr beirüble Mutter.

Krage 3328: Als langjährige, eifrige Leserin (schon
im Elternhause) dieses Blattes verfolgte ich immer mit
viel Interesse die Fragen und Antworten im Sprechsaal.

Ich fand oft so sachkundige und praktische
Antworten für die verschiedenst, n Lebenslagen, daß ich es
nicht mehr über mich bringe, noch länger zu warten,
auch mit einer sehr ernsten Frage vor die geehrten Mtt-
leserinnen und Herren Leser zu treten. Ich schicke
voraus, daß ich eigentlich nicht direkt um einen Rat bitte,
sondern ich wäre schon herzlich dankbar, wenn mir von
einigen Gutvenkenden und Gewissenhaften ihre ganz offene
Meinung in meiner Angelegenheit kundgegeben würde.
Als 24jährigc Tochter habe ich mich vor 7 Jahren mit
einem Witwer verheiratet; ich war diesem Manne herzlich

zugethan, und übernahm daher ohne Bedenken, ja
freudig, die Fürsorge für seine zwei schulpflichtigen
Kinder. Die Herzen der lieblichen Mädchen hatte ich im
Sturme erobert; sie schwärmten für ihre neue Mama.
Es schien also alles für alle Teile ganz nach Wunsch
geordnet zu sein. Aber schon nach wenig Wochen mußte
ich einsehen, daß mein Mann das Einteilen und Sparen
durchaus nicht gewohnt war. Er gab mir wohl eine
bestimmte Summe per Monat für die Haushaltung, welche
seinem Einkommen und der Personenzahl entsprach; aber
für Ncbenausgaben führte er weder Buch, noch nahm
er sich die Mühe, nur nachzudenken, ob es dies oder
jenes noch leiden möge; da wurde drauflos gekauft,
teure Ausflüge gemacht, die Kinder mit reizenden Spielereien

überrascht u. s. w., bis auf einmal die Kasse wieder

ganz leer war. Wir waren daheim sechs Kinder und trotz
schönem Einkommen sehr ans Sparen und an Einfachheit

gewöhnt. Ich konnte daher unmöglich zusehen, und
machte meinem Mann öfters Vorwürfe üher seine
Verschwendungssucht, daß er sich für unsere Verhältnisse zu
viel und zu teure Kleider anschaffe, zu viel brauche für
Wirtshaus und Cigarren, und besonders auch, daß er
die Kinder zu sehr an Luxus und Vergnügen gewöhne.
Es handelte sich da immer um meine zwei Stiefkinder,
denn mir wurden (wohl zum großen Glück) keine eigenen
Kinder geschenkt. Bei den ersten Vorwürfen schon wurde
mein Mann grob und zwar so grob, daß ich es gar
nicht für möglich gehalten hätte; recht wehe that er mir
aber erst, als er mir ins Gesicht schleuderte, es reue
mich nur alles an die Kinder, weil es eben meine Stiefkinder

seien. Ich war den Kindern so herzlich zugethan,
daß ich diese Ungerechtigkeit meinem Manne gar nicht
verzeihen konnte, und es kamen zwei böse Jahre. Ich
wollte nicht nachgeben, er noch weniger; er war viel
fort, brauchte noch mehr als vorher, suchte Gesellschaft
auf, wo er nicht hingehörte, war zu Hause mürrisch und
grob. Da besuchte mich eines Tages eine alte Bekannte,
eine ältere, sehr achtbare Frau; diese suchte mir nun
k ar zu machen, daß ich meinen Mann von seiner
Verschwendungssucht niemals heilen könne, im Gegenteil,
hurch seine gereizte Stimmung vergeude er nur am Ende
das Geld noch auf gemeine Art. Ich handle viel kluger,
wenn ich diesen unnützen Kampf aufgebe und meinem
Manne bei allem recht gebe. Auf diele Weise werde ich
ihn sür mich ganz gewinnen, und manches Uebel, das
jetzt cingerisicn, werde allmählich verschwinden, und die
ganze Familie werde viel glücklicher sein. Diese Frau
war ine beste Freundin meiner geliebten Mutter selig,
ich hielt viel auf ihre Meinung und folgte ihr darum
sofort. Und die gute Wirkung blieb nicht aus; seit vier
Jahren ungefähr leben wir so glücklich zusammen; mein
Mann lobt sein Fraueli, wo er nur kann, die Kinder
haben jetzt eine prächtige Stiefmutter, das Essen ist
immer famos zubereitet, überhaupt alles ist in bester
Ordnung gehalten. Ich habe alles in den ersten drei
Jahren unserer Ehe gewiß ebenso besorgt wie nachher,
aber es wurde nicht beachtet, weil eben der Unwille und
die Unzufriedenheit jeden guten Keim erstickte. Ich hätte
nun jetzt alle Ursache, recht glücklich zu sein, wenn nicht
von Zeit zu Zeit eine geheime Sorge mich bedrückte.
Meine lieben Eltern pflanzten uns sehr strenge Grundsätze

ein, und ich bin vielleicht zu ängstlich und sehe zu
schwarz. Ich klage mich nämlich oft selbst an, daß ich
nun ganz auf dem gleichen Wege bin, wie mein Mann,
und ihm redlich helfe, von Jahr zu Jahr sein ganzes
Einkommen aufzubrauchen, wo wir doch ganz gut bei
Sparsamkeit eine anständige Summe auf die Seite
bringen könnten. Schwere Sorgen mache ich mir oft
hauptsächlich wegen den zwei Mädchen; diese sehen das
so vor sich, und werden niemals recht sparsam sein
können; sie bekommen jetzt schon zu viel Talchengeld
und müssen nicht die geringste Rechenschaft über den
Verbrauch desselben ablegen, und doch müssen beide
später auf eigenen Füßen stehen und einen Beruf treiben.
Ich fühle ganz gut, Rat erteilen kann mir in dieser
Angelegenheit wohl niemand; aber es wäre für mich doch
sehr wohlthuend, wenn ich von fernstehenden, gutdenkcn-
den Menschen, Männern oder Frauen, ihre Ansicht in
diesem Blatte lesen könnte. M. A. in A.

Krage 3329: Ich erbitte mir in nachfolgender
delikaten Angelegenheit guten Rat: Bei meiner
Verlobung wurde zwischen meinem Vater und meinem
Verlobten die mündliche Vereinbarung getroffen, daß des
letztern Einkommen, welches von ihm selbst in
bestimmten Zahlen ausgedrückt wurde, zur Bestreitung
unseres Hausstandes verwendet werden solle, währenddem
mein Eingebrachtes am Zins stehen bleiben und die
Zinsen fortlaufend kapitalisiert werden sollten. Mit dem
Beginn unserer Ehe führe ich über unsere Haushaltungsausgaben

genau Rechnung, so daß die Verwendung jedes
Rappens im Buche nachweisbar ist. Unser Ehelcben war
innig, und unser Auskommen sehr behaglich. Ich schätzte
mich eine sehr glückliche Frau, und auch mein Gatte
sprach sich da und dort über das nicht so reichlich
erwartete Glück in der Ehe und in einem geordneten Hausstande

aus. Aber eine einzige Stunde vernichtete jäh
mein Gluck. Mein Gatte Halle vor einigen Wochen beim
Reiten einen Unfall erlitten, der große Schonung gebot.
Es war mir vom Arzte strengstens untersagt, irgend
etwas Geschäftliches bei ihm zu berühren. Jedweder
Besuch war verboten, und für möglichst viel Schlaf und
ungestörte Ruhe wurde ich verantwortlich gemacht. Das
Geichäfl, in welchem mein Mann seit mehreren Iah-en
Stellung hatte, sandte des lestern Monatssalair. D>e
Summe war aber um einen gewissen Betrag größer, als
es nach Mitteilung meines Galten an meinen inzwischen
verstorbenen Vater hätte der Fall sein sollen. Ich dachte
an einen Irrtum und meldete dem Kastier der Geiell-
schaft, daß der irrtümlich in Handen habende Ueberschuß
abgeholt werden möchte. Nun wurde mir die
niederschmetternde Mitteilung, daß der Irrtum auf meiner
Seite sei, indem das Salair meine« Mannes seit Jahr
und Tag so und so viel betrage. Meine Aufregung war
so groß, als mein Kummer und meine Enttäuschung.
Mein Vater war also von feiten meines Gatten wissentlich

und absichilich mit einer Unwahrheit regasiert worden,
und diese Unwahrheit wurde auch mir gegenüber aufrecht
erhalten. War das mein aufiichtiger, selbstloser, edler
Gatte? Warum harte er die Wahrheit verleugnet? Was
hatte er mit dieser Mehreinnahme begonnen? Gebucht
war sie nirgends. In mir erwachte plötzlich ein peinliches
Mißtrauen. Ich fühlte mich hintergangen und mißachiet,
und ein brennender Schmerz nahm mir alle ruhige Ueber-
legung. Ich begann des Rätsel» Lösung zu suchen.
Sicher, es mußte etwas Ehrenrühriges sein, sonst würde
ich, die Frau, doch aufgeklärt worden sein. Mein Mann
war krank, ich durfte nichts Peinliches mit ihm erörtern

; aber ich wollte Klarheit um jeden Preis. Ich
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fcpäme mid) niept. gu geftepen, bap id) (eine Xafdjenbücper
unb Brieforbner burdjftöberte, um mir für bas lîn=
begreifliche ©emipbeit gu Derfcpaffen. 9tacp ben Bon ipm
genau geführten Botigen tuanberte fofort nacp feiner
éalarierung Bon feiten fetner Sßrinaipalität berjenige
Seil beS ©elbeS, ber mir niept angegeben tourbe, an
ein unb biefelbe poste restante=3lbreffe. 9Jiir tnar bie
«Sache nun Jlar. Slber mit biefer ©rfenntnis Ber=

fd)tnanb aud) meine ftolge Hochachtung unb meine oer=

götternbe Siebe. Blein (Satte ift für mid) nur nod) ein

fdjtoadjer, einer ftnnlidjen lieibenfdiaft unterlegener,
eparafterlofer 9Jlann, ber, um einen oielteidjt früher be=

gangenen Segler gut gu madien, feine treue ©pepälfte
obne ©frupel hinterging, unbefümmert, ob er bamit ber
©attin SebenSglüd geitrümmere ober nicht, 3d) toill
ntd)t mehr mit meinem ©atten gufammenleben, mit ber
Hochachtung ift aud) meine Siebe.Bollftcinbig gefd)tnunben,
unb ich fil mich Bottftänbig unb für immer trennen
Bon ihm. $«S ift bod) bie eingige Hülfe ber gutbenfenben,
fid) felbft achtenben grau? 3ft ein berartiger fcpmäh»
lieber Betrug nidjt auSreicpenber ©runb gur fofortigen,
ganglichen Srennung? ©ine fcpuploS int gtmerften @e=

troffene bittet um gütigen Bat.
gtrage 3330: 3ft es nötig, bie in ber «Stabt beim

ÜJiilcpträger begogene ÜBilch gur ©rnährung eine? gang
fleinen SîinbeB tiod) gur Hälfte mit äßaffer gu Bermifcpen
Ober ift es gweefmäpiger, halb Blilct), halb Haferfchleim
gu reichen? Stud) möchte ich Hüffen, ob es tuirflich fo
jdjäblicp ift, Wenn bie SJlutter ibr Heines Einbdjen bei
fid) im Bette pat? liniere SJJlütter unb ©ropmütter
thaten fo, unb SJiutter unb ffinb tnaren gefünber unb
fraftiger früher, als bieS im gangen jept ber gaE ift.
Blan machte audi früher feine fo gropen Slniprüdje an
reine Suft, unb mit ber Sffiäfdje machte man fich ebenfalls
nicht fo Biel gu (Raffen, aber bie Sfinber toucpfen aufs
gebeihlidjfte heran. SDBir toaren unfer gehn, aber mit
3lrgt= unb 2lpotf)eferrrd)nungen waren tnir nidjt geplagt.
Sie äJlutter fonnte auch feine grope Sorgfalt auf uns
Bertnenben, fie holte bie Hönbe BoE Sirbett, unb boch

gebiehen wir wie bie Büben auf bem gelbe. Sept fann
man ben Blüttern nicht genug Sorgfalt anempfehlen,
unb boch ift immer ein Cammer wegen ber ©efunbheit.
Sin ber Sorgfalt unb Pflege aEein fann's alfo nicht
liegen. 2Bo benn SBtrb bie gange 2Jienfd)heit fchwächer
Unb wie fönnen bie grauen bem entgegenarbeiten Um
freunblicpe Slntœort Bon ©rfaprenen bittet

eine neue iefetin.
Jfrage 3331: SBäre es oieEeidjt unter ber Beihülfe

einer freunblichen SOiitabonnentin möglich, finer fleißigen,
orbnungsliebenben Sodper ©elegenpeit gu Berfcbaffen,
fich in ber guten, bürgerlichen Studie ausgubilben? ©8
finb fchon gute Botfenntniffe Borhanben. gür gütige
Slusfunft banft gum Boraus beftens

eine langjährige abonnentin.

RnftoortEti.
Auf age 3315 : H°t 3hr Bruber bereits 4 gahre

praftifd) gearbeitet, fo ift tS geit, fid) bem theoretifdjen
Stubium gu Wibtnen. Ohnehin Berliert fid) bei langer
Seprgeit leicht bie ©laftieität beS ©eiftes, fo bap bann
bas Semen auf ber Scpulbanf, bas Sinpören unb Ber=
arbeiten Bon Borträgen fdjon fchwieriger wirb, gür
©leftrotechnif ift Biel anerfannt gut. 3ft ber junge
SRenfcfj folib, fo broht ihm bort fittlid) fo Wenig ©efahr,
als an einem anbern Orte. SBintertbur ift namentlich
für SDledjanif gu empfehlen. Sa mein Sohn in Biel im
4. Seme.fter ftebt unb fich Wöchentlich einmal auch ber
praftifepen Sbätipfeit Wibmet, glaube ich, 3hnen burcp--

aus guoerläffigen Etat geben gu tonnen. SJleprereS auf
prioate Slnfrage gerne gu Sienften. s. ®., »fr. in st.

Auf 3t'age 3316: 3Jlan foEte beuten, bap beibes

fid) fepr wopl Bereinigen lägt, ©eübt im gemeinfcpaft=
liehen Beruf, fönnen Sie opne 3®e'fel oueb neben ber
Haushaltung 3hrem Blanne barin bon grobem Bupen
fein, unb tn ber Berwertung 3hr®r Senntniffe 3hte Be=

friebigung finben; er wirb bieS auep felbft halb, ober
im Saufe ber 3Hü einfeben. — Bleibt gar feine anbere
SBatil, bann lieber einen guten, tücptigen Bianti als
einen ©rwerbsgwetg. gt. to. in ».

Auf gtrage 3319: Sie „grauen=3«tung" leucptet
bod) in reept bunfle Berbältniffe hinein: es foEte für
einen Bater bie giöpte greube fein, fiep mit feinen
Slinbern eine Stunbe gu befepäftigen unb ber SKutter
bebiilfïid) gu fein, bie obneSient magb ^inber unb Haus=
paltung in Drbnung pält unb baneben noch etwas oer=
bient. Steine üinber gang aEein gu laffen, ift jebenfaES
niept gang unbebenfltd). gt. to. tn ».

Auf gfrage 3320: ©ine parte Strafe für ein erftes
Bergehen fann für einen jungen SJtann gum ©uten wie
gum Böfen auSfaEen. Sracpten Sie, SPeem Sopne in
einer anbern Stabt ein neues Seben gu ermöglichen, unb
febeuen Sie fiep nicht, gu biefem Qtoecfe bie Hülfe beS

BormunbeS angurafen. gt. to. in ».

./VW.;.' ' .'VVVV:

^citiffcton.

Xtntß» Cßretgniö.
Bon SDiaufoS.

©priftahenbergäplung.
(jo; peçunj.)

?tt wie oerWiebener äßeifefeiern bie Beiben Siehew
ben ben fReft beê Sléenbê. ïtacpbem fie über
bie Briicfe gefepritten unb gufammen ben

bunflen ÜRacptpimmel, ber fitp enblicp feines @cpnee=

fcpIeicrS entlebigt pat unb feine ©terne glipern läfet,
-%erounbert paben, trennen fie fiep, ©in fefter Hänbe=

bruef, bann biegt ber Slünftler ftabtabwärtS, map

renb Siggie nodj einen äfioment ftepen bleibt unb
in ben glufe fepaut, ber bie Sitpter ber ©tabt in
feinen SBellen wiberfpiegelt unb jept nidjt mepr
fo üerbrüffen bapinfcpleicpt. SBie nun Siggie in
paftigem Sauf bie ©trafen burcpcilt, bie UDcp aïïe
gebrängt Poll Bon Seitten finb! ©ie tritt in einen
Blunteniaben, um boep etwas getauft gu paben.
Samt ftöbert fie nmp gliicfiicp einen ©dplitten gur
Heimfaprt auf unb langt enblicp oor ber Sßopnung
iprer ©rofemama an.

Bei ber ©rofjmama ift eS immer gemütlicher
als gu Hoofe felbft. ©ie tann nur einen auSerlefenen
3irfel paben, wäprenb bie gefamte Berwanbtfcpaft
fitp bei SiggieS ©Itern oereint. Siggie wirb benn
gum ©lücE aud) nidjt allgu ftreng ipreS 3ufpät=
fümmenS wegen ins Berpör genommen, obwopl ber
Bater bebentlicp bie ©tirnfalte oe'rtieft. „9Rert=
würbige Sflanier, fiep noep in lepter ©tunbe pcrum=
gutreiben!" fagt er feparf gu feiner Sodjter, bie be=

fipämt mit niebergefcplagenen Sibern baftept. SDabei
blidt fie aber gärilicp auf baS Beilipenbouquet per=
ab, baS in iprem ©ürtel ftedt, unb baS auf fie wie
ein SaliSman wirft. Ser füfje Beilcpenbuft oer=
mifdpt fiep mit bem würgigen Sannenarom itnb bem
©eruep ber perabgebrannten SSatpSfergen gu einem
eigenartigen Barfitm, baS baS 3immer erfüllt. 9lad;
bem auSgefucpt guten gefteffen wibmet man fid;
bem gemütlichen gamilienflatfcp, ber in Slnbetradjt
ber freier fepr milb ausfällt unb fiep in ©rinnerungen
ergept, fingt SBeipna^tSlieber unb gibt feine ein=

gelernten ©tüde gum beften. Bei biefer @elegen=
peit fann ber geftrenge Bater es nidjt unterlaffen,
ben ©efdjmad oon SiggieS Maoierleprerin — bie
fie nur flaffifdpe ©tüde fpielen läfgt, gu befritteln,
WaS SiggieS empfinbfameS £>erg tief betrübt, ©ie
giept fiep in eine ©de gurüd unb tröftet fid; mit
einem Bucpe. „Sie Bemerhtng pätteft ®u auep niept
gerabe am BkipnadjtSabenb gu maepen brauepett," fagt
begütigenb bie fölutter. „3dp werbe mir erlauben,
meine Bemerfungen gu maepen, wann fie mir paffenb
erfepeinen," erwibert troden ipr ÜJlann. Sie ftetS
ergebene grau feufgt unb gept Bon ipm weg. Sie
©cpweftern SiggieS brüden unBerpopIen ipr Be=
bauern aus, bafe fßapa in bie fröplidpe ©timmung
fein ungemütliches „SlutoritätSwefen" (wie fie'S
nennen) bringe. Sie Brüber gudett bie SXcpfeln unb
geben baS „Üngemütlidje" gu, unb ber Sleltefte, ben
fein ©cpweftercpen bauert, oerfu^t fie mit ©djergen
peiter gu ftimmen — unb bie gute ©rofjmama pat
längft mit perglidjem Söb ein Bflafter auf bie SBunbe
gelegt. 2lber an Siggie praEen Sob unb Säbel faft
mirfmtgSloS ab; fie pat fa nur einen ©ebanfen,
ber ipr gangeS ©ein erfüllt. SUS aiïeS oor=
bei unb fie bapeim in iprem weisen, füplen Bett
mit offenen Slugen baliegt, fommt bie ©rinnerung
fo mädjtig über fie, burepflutet eine foldje @lücf=

feligfeit ipr SBefen, bafe fie tn Spränen ausbricht.
SaS unerwartete SiebeSglüd maept fie fo weidp, bafj
ipre Spränen gar niept oerfiegen wollen, ©ie lebt
noep einmal ben gangen Dtacpmittag mit feinem ©r=
Wartungsfieber burdp, unb bie ©tunbe am ©cpwanen=
teiep geniest fie in iprem Dîadpbenfen. ©S ift ipr,
als liege fie noep in feinen Sinnen, als füple fie
feine ©lutfüffe, als pöre fie in iprem Dpr bie Sßorte
aus „HonS Meiling", bie er ipr als SERotto guge«
flüftert :

D lap bie Sreue niemals wanfenl
Halt' feft bie Siebe in beinern
3n bir nur lebe icp!

SaS SBeibempfinben in Siggie pat unterm warmen
.Bauepe ber Siebe Snofpen getrieben, pat feine erften
BüEen gefprengt unb bereitet fiep langfam gur Blüte
Bor, um fiep gang in bem fonnigen ©lang gu ent=

falten, ©ie ift nur ein junges, unerfahrenes Sing,
aber ein gütiger ©eniuS pat in ipre ©eele eine

geftigïeit gelegt, ein unoerbrüdjlidjeS Bülten beS
einmal ©elobten, baS ipr ftetS Stühe fein wirb. —
Unb wie fie fiep nun aufrieptet, mit oertrauenS=
BüEem Blid in baS ©djneegeflimmer brausen unb
gum Haren ©ternenpimmel auffepaut, pat ipr ©es
fieptepen, Bom blonben Baar umrapmt, SlepnlicpEeit
mit ben ©ngelSbilbern alter SOleifter, fo oerflärt
fiept eS aus. SluS bem unentwidelten Sinberperg
fteigt ein peifjeS Sanigebet auf, baS niept über bie
Sippen lommt. Sann legt fie fiep mit einem Biel
rupigern ©ernüt in bie Riffen gurüd, unb balb brüdt
ipr ber ©cplaf bie müben Slugen gu.

Sftacpbem SiggieS Bercprer noep lange in ben
©trafjen perumgebummelt, feprt er in feine „Bube"
gurüd. Sie ©äfte ber Benfiou, in ber er wopnt,
fipen aEe fdjon am Sifep unb wibtnen bem geft=
effen befonbere Slufmerffamleit. SBäprenb beS gangen
©ffenS fdjweigt er fonfeguent unb fiept fo nacp=

benfli^ aus, bafj fiep bie tede junge Same au feiner
Seite — eine Kollegin — mit ber grage an ipn
wegtbet, „ob er gebäcpte, ben gangen Slbenb folep'
eine SJtiene aufgufepen." „SBenn eS Spnen Ber=
gnügen maept, warum niept?" erwibert er gleicp=

gültig. „Sinb ©ie aber unartig!" Sie pübfcpe
Sängerin fdjlägt entfept bie Bünbe gufammen unb

fcpüttelt baS bunlelpaarigc Äöpfdjett. „Slbericp fag'
3pnen, fo gept'S niept, ©ie müffett fiep in gprer
Bube reoanepieren. 9ta, 3pr anberen, fo pelft mir
bo^." Sie anberen finb teils ©cpanfpieler, teils
Sänger, bie fid; pier gufammengefunbeit, um eine
„Slique" unter ipren SJlitfoEegen gu bilben.

SalentooEe Eünftler aus ©cpaufpiel= unb Operit=
paus, pübfepe Samen, paben pier ipren ©tammtifep.
Sie muntere ®cfcEfd;aft bringt eS benn auep bagu,
bag ber peute fo fepmeigfame Siebling ber ®efeE=
fipaft aEmäplicp gemütlid;er wirb uub fie ttaep bem
Seffert in feine „Bube" einläbt. SaS froplidje Boll
giept unter 3ubel bie Sreppe pinauf. ©ein 3iwmw
ift gefcpmadooE auSgeftattet — bie übliepen Sorbeer=
fränge paben fip befepeiben in eine Srupe geflüd;tet,
bie mit perfifepem ©toff übergogen ift. ©in gleicher
Seppidj bedt ben gupboben, orientalifdpe ©toffe
brapieren bie beiben Spüren unb fepmüden als
Borpänge bie genfter. Büften Bon BermeS unb
Slpollo auf fepmargem ©odel gieren bie beiben
fßalmeneden beS großen DtaumeS. gaft bie Hälfte
ber einen Sßattb füllt ein poper Bücperfcpranf aus.
Sifd;cpen Bon aEen gormen unb bequeme Bolfter
ftepen regeEoS burd; einanber. Gpinefifdje Brunf=
fäcper unb BPotograppien beden bie Inpferrote Sapete.
ÜJtan glaubt fid; in bem Salon einer Same, wenn
man bie.oielett gropen unb fleinen Bafen, mit Blumen
gefüEt, unb bie gierlid;en ©egenftänbe, bie auf ben
Siftpen ftepen, anfiept.

Sie ©efeEfcpaft pat fiep gruppiert unb balb burcp*
giept baS feine Barfüm tiirfifcper ©igaretten unb
Btoccabuft ben Baum. 3n ber eleganten taffee=
maftpine bereitet bie SoEegin Bon ber Oper ben
eepten Sranl, wäprenb ber idünftler eifrig mit Säf;=
d;eit unb SiqueurS perumpantiert..

„Bun fagen ©ie mal, .toEega, weSpalb mad;ten
©ie peute beim Siner 3pre ungemütlid;e ,HanS
Beiling=9Riene'?" fragt bie fepöne Sängerin, fiep Iang=
fam in ipren ©effel gurüdlepnenb unb ipn mit
fcpalEpaften Blid fipierenb. Sie ©efeEfcpaft lacpt
unisono; ber ®efragte legt ben ginger an bie
Sippen. „SaS bleibt BrifdtgepeimniS ; übrigens,
fepöne Blalowsfa, pabe icp 3Ptwtt bodj bamit ben
Slppetit niept Berborben?" ©rneuteS ©eläepter, ba
bie Sängerin bem ©ffen in ber Begel tücptig gu=
fpriept unb babei in Sonflift mit iprer SaiEenweite
fommt; fie nimmt fidp ftetS Bor, gu magern, fann
aber ben fulinarifepen ©enüffeu nid;t entfagen. „©ie
boSpafter Sftenfcp 3ur ©träfe nenn' icp ©ie fortan
,BattS Meiling'."

„Sanfe für ben Bamett, idp bepalte ipn mit
greuben — ifl er boep meine SieblinqSroEe."

Sie Blalowsfa nippt an iprem Kaffee unb giept
eine ©rimaffe. Ser Sontifer Bom B* Speater
mifdjt fiip ein. „BracptSroEe in ber Spat, fepr
banfbar, biefer bämonifepe Äerl, mit feinem gauft,
trieb aEeS, was bie ©rbe bietet, gu genießen —
©lüd unb ©cpmerg."

,,©iep' ba, unfer,Bäterepen' ppilofoppiert," lad;t
ber Siebpaber, ein bilbpübfcper, junger Slnfänger.

„Bäterdpen pat reept," erwibert ein anberer,
„eS ftedt BPilofoppie in ber BoEe beS ,Heiling'.
©eine pimmelftürmenbe, gewaltige Siebe ift gu ftarf
für baS junge, bumme Sing, ber er fie gubringt,
fie erfdpridt unb — wäplt ipreSgleicpen 3Bie maneper
eepten Seibenf^iaft gept eS fo. ©in genialer Ueber=
menfdp finbet feiten BerftänbniS, am wenigften bei
bem — fcpwacpen ©efcplecpt. gleinlidp unb ängftliip
finb fie aEe, bie Söcpter ©BaS. 3ft bie erfte Beu=
gier geftiEt, bann ".

„Hört, pörtl" Sie Weiblichen ©lemente ber ®e=
feEfdpaft riefen eS lacpenb. „tinber, erpipt ©uep
nidpt!" rief „HanS Hering", Der bis jept ftiE ge=
laufdpt. ©r brüdt auf einen .tnopf, ein iteEner er=
fepeint unb bringt SBein. Ser Mnftler polt pope
ÄrpftaEgläfer perbei unb füEt fie. Sann pebt er
fein ©laS : „Sluf biereine, unentweipte grauenfeele,
bie ben ibealen Srang eines ,HeiIing' Berftept unb
erwibern fann!" Sie ©läfer Hingen peE gufammen,
aber bie Slnftofjenben fönnen ein Säcpeln nidpt
unterbrüden. —

„2lEe Sldptung Bor biefer grauenfeele," fagt ber
Siebpaber etwas fpöttif^, „aber bie ©eliebte beS

,Heiling' War rein unb unentweipt unb bod; ".
„Berftep' midp boep nidpt falfcp!" ruft ber Sänger,

„ipr Bei'g »ar Bon SHeinlidjfeit unb ©itelfeit er=
füEt, fie war perglid; unbebeutenb unb ping am
BEtagSleben. Slber eine reine grauenfeele erpebt
fidp in pöpere ©ppären, unb barum nenne icp fie
unentweipt — niept in ©uerm Sinne, fonbern in
bem, baff ipr aEeS ©emeine fem liegt."

„Su fpriepft, als pätteft Su bieS 3beal fdpon
gefunben!" nedte ipn ber unBerbefferlidje Siebpaber.
Ser ©enedte wirft ipm einen finftern Blid gu.

„So lafet ipm bod; baS 3beal," wirft ber Sîo=

mifer, büfter Bor fiep pinftarrenb, ein; „er wirb ja
bod; einfepen, bag eS einfad; glitter ift. Braufe
niept auf, Sieber, ein fonfreteS 3beal gibt'S ja gar
niept, baS fepafft fid; nur bie BPantafie."

(Jtrtfejung in btt »eiioge.)

Buchbntcferei SBirth 31,=©., ©t. ©aEen.

Schweizer Frauen-Zettung — »Atter für den häuslichen Krei»

schäme mich nicht. zu gestehen, daß ich seine Taschenbücher
und Briefordner durchstöberte, um mir für das
Unbegreifliche Gewißheit zu verschaffen. Nach den von ihm
genau geführten Notizen wanderte sofort nach seiner
Salarierung von seilen seiner Prinzipalität derjenige
Teil des Geldes, der mir nicht angegeben wurde, an
ein und dieselbe poste restante-Adresse. Mir war die
Sache nun klar. Aber mit dieser Erkenntnis
verschwand auch meine stolze Hochachtung und meine
vergötternde Liebe. Mein Gatte ist für mich nur noch ein
schwacher, einer sinnlichen Leidenschaft unterlegener,
charakterloser Mann, der, um einen vielleicht früher
begangenen Fehler gut zu machen, seine treue Ehehälfte
ohne Skrupel hinterging, unbekümmert, ob er damit der
Gattin Lebcnsglück zertrümmere oder nicht. Ich will
nicht mehr mit meinem Gatten zusammenleben, mit der
Hochachtung ist auch meine Liebe, vollständig geschwunden,
und ich will mich vollständig und für immer trennen
von ihm. Das ist doch die einzige Hülfe der gutdenkenden,
sich selbst achtenden Frau? Ist ein derartiger schmählicher

Betrug nicht ausreichender Grund zur sofortigen,
gänzlichen Trennung? Eine schutzlos ink Innersten
Getroffene bittet um gütigen Rat.

Krage 333V: Ist es nötig, die in der Stadt beim
Milchträger bezogene Milch zur Ernährung eines ganz
kleinen Kindes noch zur Hälfte mit Wasser zu vermischen?
Oder ist es zweckmäßiger, halb Milch, halb Haferschleim
zu reichen? Auch möchte ich wissen, ob es wirklich so

schädlich ist, wenn die Mutter ibr kleines Kindchen bei
sich im Bette hat? Unsere Mütter und Großmütter
thaten so, und Mutter und Kind waren gesünder und
kräftiger früher, als dies im ganzen jetzt der Fall ist.
Man machte auch früher keine so großen Ansprüche an
reine Luft, und mit der Wäsche machte man sich ebenfalls
nicht so viel zu schaffen, aber die Kinder wuchsen aufs
gedeihlichste heran. Wir waren unser zehn, aber mit
Arzt- und Apothckerrcchnungen waren wir nicht geplagt.
Die Mutter konnte auch keine große Sorgfalt auf uns
verwenden, sie hatte die Hände voll Arbeit, und doch

gediehen wir wie die Rüben auf dem Felde. Jetzt kann
man den Müttern nicht genug Sorgfalt anempfehlen,
und doch ist immer ein Jammer wegen der Gesundheit.
An der Sorgfalt und Pflege allein kann's also nicht
liegen. Wo denn? Wird die ganze Menschheit schwächer?
Und wie können die Frauen dem entgegenarbeiten? Um
freundliche Antwort von Erfahrenen bittet

Eine neu« Leserin.

Kragt 3331: Wäre es vielleicht unter der Beihülfe
einer freundlichen Mitabonnentin möglich, einer fleißigen,
ordnungsliebenden Tochier Gelegenheit zu verschaffen,
sich in der guten, bürgerlichen Küche auszubilden? Es
sind schon gute Vorkenntuisse vorhanden. Für gütige
Auskunft dankt zum voraus bestens

Eine langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 331S: Hat Ihr Bruder bereits 4 Jahre

praktisch gearbeitet, so ist es Zeit, sich dem theoretischen
Studium zu widmen. Ohnehin verliert sich bei langer
Lehrzeit leicht die Elasticität des Geistes, so daß dann
das Lernen auf der Schulbank, das Anhören und
Verarbeiten von Vorträgen schon schwieriger wird. Für
Elektrotechnik ist Biet anerkannt gut. Ist der junge
Mensch solid, so droht ihm dort sittlich so wenig Gefahr,
als an einem andern Orte. Winterthur ist namentlich
für Mechanik zu empfehlen. Da mein Sohn in Viel im
4. Semester stebt und sich wöchentlich einmal auch der
praktischen Thätigkeit widmet, glaube ich, Ihnen durchaus

zuverlässigen Rat geben zu können. Mehrercs auf
private Anfrage gerne zu Diensten. s. G.. Mr. t» ».

Auf Krage 3.31K: Man sollte denken, daß beides
sich sehr wohl vereinigen läßt. Geübt im gemeinschaftlichen

Beruf, können Sie ohne Zweifel auch neben der
Haushaltung Ihrem Manne darin von großem Nutzen
sein, und in der Verwertung Ihrer Kenntnisse Ihre
Befriedigung finden; er wird dies auch selbst bald, oder
im Lauke der Zeit, einsehen. — Bleibt gar keine andere
Wahl, dann lieber einen guten, tüchtigen Mann als
einen Erwerbszweig. Fr. M. in B.

Auf Krage 331S: Die „Frauen-Zeitung" leuchtet
doch in recht dunkle Verbältnisse hinein: es sollte für
einen Vater die giößte Freude sein, sich mit seinen

Kindern eine Stunde zu beschäftigen und der Mutter
bebülflich zu sein, die obne Diene magd Kinder und
Haushaltung in Ordnung hält und daneben noch etwas
verdient. Kleine Kinder ganz allein zu lassen, ist jedenfalls
nicht ganz unbedenklich. Fr. M. in B.

Auf Krage 332V: Eine harte Strafe für ein erstes
Vergehen kann für einen jungen Mann zum Guten wie
zum Bösen ausfallen. Trachten Sie, Ihrem Sohne in
einer andern Stadt ein neues Leben zu ermöglichen, und
scheuen Sie sich nicht, zu diesem Zwecke die Hülfe des
Vormundes anzurufen. Fr. M. in B.

Jeuisseton.

Lizzies Ereignis.
Von Mausos.

Christabenderzählung.
<z^ ls-eun^.>

?n wie verschiedener Weise feiern die beiden Lieben
den den Rest des Abends. Nachdem sie über
die Brücke geschritten und zusammen den

dunklen Nachthimmel, der sich endlich seines
Schneeschleiers entledigt hat und seine Sterne glitzern läßt,

^bewundert haben, trennen sie sich. Ein fester Händedruck,

dann biegt der Künstler stadtabwärts, wäh

rend Lizzie noch einen Moment stehen bleibt und
in den Fluß schaut, der die Lichter der Stadt in
seinen Wellen widerspiegelt und jetzt nicht mehr
so verdrossen dahinschleicht. Wie nun Lizzie in
hastigem Lauf die Straßen durcheilt, die noch alle
gedrängt voll von Leuten sindl Sie tritt in einen
Blumenladen, um doch etwas gekauft zu haben.
Dann stöbert sie noch glücklich einen Schlitten zur
Heimfahrt auf und langt endlich vor der Wohnung
ihrer Großmama an.

Bei der Großmama ist es immer gemütlicher
als zu Hause selbst. Sie kann nur einen auserlesenen
Zirkel haben, während die gesamte Verwandtschaft
sich bei Lizzies Eltern vereint. Lizzie wird denn
zum Glück auch nicht allzu streng ihres Zuspät-
kommens wegen ins Verhör genommen, obwohl der
Vater bedenklich die Stirnfalte vertieft.
„Merkwürdige Manier, sich noch in letzter Stunde
herumzutreiben!" sagt er scharf zu seiner Tochter, die
beschämt mit niedergeschlagenen Lidern dasteht. Dabei
blickt sie aber zärtlich auf das Veilchenbouquet herab,

das in ihrem Gürtel steckt, und das auf sie wie
ein Talisman wirkt. Der süße Veilchenduft
vermischt sich mit dem würzigen Tannenarom und dem
Geruch der herabgebrannten Wachskerzen zu einem
eigenartigen Parfüm, das das Zimmer erfüllt. Nach
dem ausgesucht guten Festessen widmet mau sich
dem gemütlichen Familienklatsch, der in Anbetracht
der Feier sehr mild ausfällt und sich in Erinnerungen
ergeht, singt Weihnachtslieder und gibt seine
eingelernten Stücke zum besten. Bei dieser Gelegenheit

kann der gestrenge Vater es nicht unterlassen,
den Geschmack von Lizzies Klavierlehrerin — die
sie nur klassische Stücke spielen läßt, zu bekritteln,
was Lizzies empfindsames Herz tief betrübt. Sie
zieht sich in eine Ecke zurück und tröstet sich mit
einem Buche. „Die Bemerkung hättest Du auch nicht
gerade am Weihnachtsabend zu machen brauchen," sagt
begütigend die Mutter. „Ich werde mir erlauben,
meine Bemerkungen zu machen, wann sie mir passend
erscheinen," erwidert trocken ihr Mann. Die stets
ergebene Frau seufzt und geht von ihm weg. Die
Schwestern Lizzies drücken unverhohlen ihr
Bedauern aus, daß Papa in die fröhliche Stimmung
sein ungemütliches „Autoritätswesen" (wie sie's
nennen) bringe. Die Brüder zucken die Achseln und
geben das „Ungemütliche" zu, und der Aelteste, den
sein Schwesterchen dauert, versucht sie mit Scherzen
heiter zu stimmen — und die gute Großmama hat
längst mit herzlichem Lob ein Pflaster auf die Wunde
gelegt. Aber an Lizzie prallen Lob und Tadel fast
wirkungslos ab; sie hat ja nur einen Gedanken,
der ihr ganzes Sein erfüllt. Als alles vorbei

und sie daheim in ihrem weißen, kühlen Bett
mit offenen Augen daliegt, kommt die Erinnerung
so mächtig über sie, durchflutet eine solche
Glückseligkeit ihr Wesen, daß sie m Thränen ausbricht.
Das unerwartete Liebesglück macht sie so weich, daß
ihre Thränen gar nicht versiegen wollen. Sie lebt
noch einmal den ganzen Nachmittag mit seinem
Erwartungsfieber durch, und die Stunde am Schwanenteich

genießt sie in ihrem Nachdenken. Es ist ihr,
als liege sie noch in seinen Armen, als fühle sie

seine Glutküsse, als höre sie in ihrem Ohr die Worte
aus „Hans Helling", die er ihr als Motto
zugeflüstert :

O laß die Treue niemals wanken!
Halt' fest die Liebe in deinem Herzen.
In dir nur lebe ich!

Das Weibempfinden in Lizzie hat unterm warmen
Hauche der Liebe Knospen getrieben, hat seine ersten
Hüllen gesprengt und bereitet sich langsam zur Blüte
vor, um sich ganz in dem sonnigen Glanz zu
entfalten. Sie ist nur ein junges, unerfahrenes Ding,
aber ein gütiger Genius hat in ihre Seele eine
Festigkeit gelegt, ein unverbrüchliches Halten des
einmal Gelobten, das ihr stets Stütze sein wird. —
Und wie sie sich nun aufrichtet, mit vertrauensvollem

Blick in das Schneegeflimmer draußen und
zum klaren Sternenhimmel aufschaut, hat ihr
Gesichtchen, vom blonden Haar umrahmt, Aehnlichkeit
mit den Engelsbildern alter Meister, so verklärt
sieht es aus. Aus dem unentwickelten Kinderherz
steigt ein heißes Dankgebet auf, das nicht über die
Lippen kommt. Dann legt sie sich mit einem viel
ruhigern Gemüt in die Kissen zurück, und bald drückt

ihr der Schlaf die müden Augen zu.
Nachdem Lizzies Verehrer noch lange in den

Straßen herumgebummelt, kehrt er in seine „Bude"
zurück. Die Gäste der Pension, in der er wohnt,
sitzen alle schon am Tisch und widmen dem Festessen

besondere Aufmerksamkeit. Während des ganzen
Essens schweigt er konsequent und sieht so

nachdenklich aus, daß sich die kecke junge Dame an seiner
Seite — eine Kollegin — mit der Frage an ihn
wendet, „ob er gedächte, den ganzen Abend solch'
eine Miene aufzusetzen." „Wenn es Ihnen
Vergnügen macht, warum nicht?" erwidert er
gleichgültig. „Sind Sie aber unartig!" Die hübsche

Sängerin schlägt entsetzt die Hände zusammen und

schüttelt das dunkelhaarige Köpfchen. „Aber ich sag'
Ihnen, so geht's nicht, Sie müssen sich in Ihrer
Bude revanchieren. Na, Ihr anderen, so helft mir
doch." Die anderen sind teils Schauspieler, teils
Sänger, die sich hier zusammengefunden, um eine
„Clique" unter ihren Mitkollegen zu bilden.

Talentvolle Künstler aus Schauspiel- und Opernhaus,

hübsche Damen, haben hier ihren Stammtisch.
Die muntere Gesellschaft bringt es denn auch dazu,
daß der heute so schweigsame Liebling der Gesellschaft

allmählich gemütlicher wird und sie nach dem
Dessert in seine „Bude" einlädt. Das fröhliche Volk
zieht unter Jubel die Treppe hinauf. Sein Zimmer
ist geschmackvoll ausgestattet — die üblichen Lorbeerkränze

haben sich bescheiden in eine Truhe geflüchtet,
die mit persischem Stoff überzogen ist. Ein gleicher
Teppich deckt den Fußboden, orientalische Stoffe
drapieren die beiden Thüren und schmücken als
Vorhänge die Fenster. Büsten von Hermes und
Apollo auf schwarzem Sockel zieren die beiden
Palmenecken des großen Raumes. Fast die Hälfte
der einen Wand füllt ein hoher Bücherschrank aus.
Tischchen von allen Formen und bequeme Polster
stehen regellos durch einander. Chinesische Prunkfächer

und Photographien decken die kupferrote Tapete.
Man glaubt sich in dem Salon einer Dame, wenn
man die.vielen großen und kleinen Vasen, mit Blumen
gefüllt, und die zierlichen Gegenstände, die auf den
Tischen stehen, ansieht.

Die Gesellschaft hat sich gruppiert und bald durchzieht

das feine Parfüm türkischer Cigaretten und
Moccaduft den Raum. In der eleganten
Kaffeemaschine bereitet die Kollegin von der Oper den
echten Trank, während der Künstler eifrig mitTäß-
chen und Liqueurs herumhantiert..

„Nun sagen Sie mal, Kollega, weshalb machten
Sie heute beim Diner Ihre ungemütliche ,Hans
Heiling-Miene'?" fragt die schöne Sängerin, sich langsam

in ihren Sessel zurücklehnend und ihn mit
schalkhaften Blick fixierend. Die Gesellschaft lacht
unisono; der Gefragte legt den Finger an die
Lippen. „Das bleibt Privatgeheimnis; übrigens,
schöne Malowska, habe ich Ihnen doch damit den
Appetit nicht verdorben?" Erneutes Gelächter, da
die Sängerin dem Essen in der Regel tüchtig
Zuspricht und dabei in Konflikt mit ihrer Taillenweite
kommt; sie nimmt sich stets vor, zu magern, kann
aber den kulinarischen Genüssen nicht entsagen. „Sie
boshafter Mensch I Zur Strafe nenn' ich Sie fortan
,Hans Heiling'."

„Danke für den Namen, ich behalte ihn mit
Freuden — ist er doch meine Lieblingsrolle."

Die Malowska nippt an ihrem Kaffee und zieht
eine Grimasse. Der Komiker vom H*-Theater
mischt sich ein. „Prachtsrolle in der That, sehr
dankbar, dieser dämonische Kerl, mit seinem Faust,
trieb alles, was die Erde bietet, zu genießen ^Glück und Schmerz."

„Sieh' da, unser,Väterchen' philosophiert," lacht
der Liebhaber, ein bildhübscher, junger Anfänger.

„Väterchen hat recht," erwidert ein anderer,
„es steckt Philosophie in der Rolle des .Heiling'.
Seine himmelstürmende, gewaltige Liebe ist zu stark
für das junge, dumme Ding, der er sie zubringt,
sie erschrickt und — wählt ihresgleichen Wie mancher
echten Leidenschaft geht es so. Ein genialer
Uebermensch findet selten Verständnis, am wenigsten bei
dem — schwachen Geschlecht. Kleinlich und ängstlich
sind sie alle, die Töchter Evas. Ist die erste Neugier

gestillt, dann
„Hört, hört!" Die weiblichen Elemente der

Gesellschaft riefen es lachend. „Kinder, erhitzt Euch
nicht!" rief „Hans Heiling", der bis jetzt still
gelauscht. Er drückt auf einen Knopf, ein Kellner
erscheint und bringt Wein. Der Künstler holt hohe
Krystallgläser herbei und füllt sie. Dann hebt er
sein Glas: „Auf die reine, unentweihte Frauenseele,
die den idealen Drang eines .Heiling' versteht und
erwidern kann!" Die Gläser klingen hell zusammen,
aber die Anstoßenden können ein Lächeln nicht
unterdrücken. —

„Alle Achtung vor dieser Frauenseele," sagt der
Liebhaber etwas spöttisch, „aber die Geliebte des
.Heiling' war rein und unentweiht und doch ".

„Versteh' mich doch nicht falsch!" ruft der Sänger,
„ihr Herz war von Kleinlichkeit und Eitelkeit
erfüllt, sie war herzlich unbedeutend und hing am
Alltagsleben. Aber eine reine Frauenseele erhebt
sich in höhere Sphären, und darum nenne ich sie

unentweiht — nicht in Euerm Sinne, sondern in
dem, daß ihr alles Gemeine fern liegt."

„Du sprichst, als hättest Du dies Ideal schon
gefunden!" neckte ihn der unverbesserliche Liebhaber.
Der Aneckte wirft ihm einen finstern Blick zu.

„So laßt ihm doch das Ideal," wirft der
Komiker, düster vor sich hinstarrend, ein; „er wird ja
doch einsehen, daß es einfach Flitter ist. Brause
nicht auf, Lieber, ein konkretes Ideal gibt's ja gar
nicht, das schafft sich nur die Phantasie."

(Zertsetzung in der Beilage.)

Bnchdrnckerei Wirth A.-G., St. Gallen.
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„greilid)," ftimmt bie Sängerin bei, „warum
fommen benn bie Nlänner mit ißrem glcberroifd)
»on $oefie, mad)ctt un§ Diel beffer, als mir finb,
unb »ernteten uns ben Mpf. ©öttin, ©ngel — zu
bem machen fie bie grau — fo lafjt fie boeß einfach
SRettfef) fein!"

®er Mnftler fiet)t fie burdjbringenb an: „®ut
gefaßt, meine Schöne, eS fann aber ,2Jlenfd) fein'
unb ^oefie fich berfen, man barf nur nicht an alle
benfelben 9Jtafsftab fteßenl"

®ie Sängerin fdjweigt »erftimmt; 'fie ift ztem«
lidh leichtlebig unb genufsfiidjtig; ber SSormurf trifft
fie. „2Bie ungemütlich," murmelt fie.

3tun breht fid) ba§ ©efpräd) umS heiraten. Um
ben rigorofen „Meiling" zu ärgern, hebt bie Sängerin
baS ungebunbene Mnftlerteben heroor, unb aße
behaupten einftimmig, ein genialer 2Renfch foßte
nidjt heiraten.

„Sölcibt mir bocf) gefäßigft mit biefer trabitioneßen
Sßhrafe oom 2ei6e;" ber Muftier richtet fich auf,
fein bunflcS Singe fprüht, ber etwas troßig auf«
geworfene SJlunb ^udt fpöttifch unb ba§ ebel ge«

fdfnittene Antliß erglüht Por ©ifer. „geh behaupte,
baß ein genialer Nienfd) mie jeber anbere zur ©he
tauglich ift — ißoet, SJlaler unb Sänger.

„2Beil ber Mnftler baS Seben hinter berSSüßne
fennt, mirb er auch nadjfichtiger fein mit ben (leinen
Schwächen ber grau, bie er liebt, benn weiß (Sott!
unferciner bat bßd) ein gutes Stücf ©rfahrung.
Unfer iöeruf bringt uns mit aßen menfdjlidjen gehlern
unb Sugenben jufammen, er lehrt uns Nadjficht
üben gegen anbere. Alfo Mßegin NtatowSfa, ich
wenbe ihren AuSfprud) an: ,Saßt uns Mnftter
bod) SJlenfdjen fein!' 3war nic^t in bem Sinne, ben
ber ©pniSmuS barin fueßt, fonbern in bem »iel ge«
ratenern, uns zum Natürlichen zu betehren, unb
unfern ©harafter »or bem Mmöbiantentum zu be=

wahren, baS uns an bie gerfen geheftet wirb.
» J'ai dit.« — Seinen Sßorten folgt tiefes Sd;meigen,
bie Stimmung mirb ernfter unb, um ben Sann hin«
Wegzunehmen, feßt fich ber Sänger ans Slaoier unb
ftimmt baS uralte, meihetwße 3Beihnad)tSlieb an:
,,©S ift ein NeiS entfprungen." 9Jlit ihrem ooßen
Sopran fäflt 21. 9JlalomSfa ein, unb bie fcßöne SBeife

tlingt, Pon ben zwei prädjtig meidjen Stimmen ge=

fungen, boppelt ethebenb burch baS ©emad).
Ahnt ber Sänger, baß oor fnrzer 3eit 2iZ3teS

ZarteS Stimmchen in biefelbe 9Mobie mit Äinbcr«
anbacht eingeftimmt? SSießcicht. gcbenfaßS finb
feine ©eöanfcn bei ihr. „Sie liegt, fdßäft unb
träumt oon mir," tönt'S in feinem gnnern. Unb
gewiß, tonnte er jetzt in ßizzieS Stübcßcn treten,
er fäfie, wie ber tote fßliinb im Sraume lächelt.

„®aß er fenfiblere Ncroen ßat, als ein Oer«
troefneter S3erufsmann, gebe ich Zu- 216er weSßalb
foßten fich folcße ßeute nicht zur ©ße eignen? Sie
Summier, bie Printer unb Spieler, benen bürfte
bie ©he »erboten werben; ja, roßc 3Jlenfcßen eignen
fieß u'^l 3U biefem intimen Verhältnis.

„Sie »iclgefätmäßte Mnftlereße unterfdjeibet fidß

»on anberen nur baburd), baß fie meßr an bie
Ocfßrntlichfcit gezogen wirb. Hier, wie bei jeber
@ße, 'ft bie Hauptjadje, baß mirftidje ßiebe bie
bcibcit »ereinigt. geh tennc Miiftlereßcn, bie feßr
giinftig auSgefaßen finb. Sie tlcinlicße ©igenfdiaft
©iferjueßt ift oft aud) in ben gewöhnlichen ©ben
»ovßanben, aßcrbingS auS einer Sünftlereße »on
üornherein zu »erbaitncn. SBcitßerzig, gebutbig unb
fanft muß bie grau eincS MnftlerS fein; fie muß
feinen Scruf "lieben, baS ift'S l ©in Mnftler, ber
eine ftürntifeße Saufbahn hinter fid) ßat unb einen
feftgegrünbeten 3luf befißt, ber ßat baS 9iedjt, fieß

ein Heim zu grünben. ©in Slünftlcr, ber genug oom
gntriguenfpiel ßat, wirb baufbar bie weid;e grauen«
ßanb tüffen, bie ißm liebc»oß bie Stirne ftreießt;
bie ißm Nuße ins erregte ©cmüt gießt! ©r wirb
ißr bafür baS Sehen leid)ter mad;en, als ein fauer«
töpfifeßer Sierpßilifter, ber jebett 2lbenb ßinterm
,Seppchen' fißt, politifiert unb fid) einbilbet, er fei
ber gamilien»ater par excellence."

BrtrfkafiEn tor Krtofelton.
grl. g. fl. in g. ©8 ift ganz richtig, baß ber

Nîann im ©eßofje ber gamilic fein eiaeneS ©elbft lebt,
fieß ganj fo gibt, wie er ift. ®ocß tnüffen ©te nießt »er«
geffen, baß ber SBienfd) nur höcbft feiten ein rein au8=
geprägtes îeirperament barftetlt. ®er ffltann fann fieß
alfo reeßt Woßl naeß zwei ganz »erfeßiebenen ©eiten
bijßig geben, wie er ift,. oßne ba ocet bort bloß eine
ßtoße zu fpieten. 2Benn Sie felber große greube ßaben
am g fellfcßafilicßen Sebcn, fo tonnen ©ie fieß ja außer
bem §auS an gßreS gutünftigen lieben«würbigent, ein«
neßmenbem SBeien erfreuen; ©ie bermögen bann biel«
leid)t über feine ßäuslicße SWißtaune gemütl cß ßinweg«
Zuießen. gft aber ba« ®aßeim gßre ausfcßUeßticße SBelt,
bann würben ©ie es nur feßwer ertragen, ihn baßeim
ftetS mißftimmt unb übel gelaunt zu ießen, wäßrenböem
©ie feine lebenbige ülufmertjamteit unb Siebenswürbig«
feit nad) außen zur ©enüge fennen gelernt ßaben. ©in
beftimmenber 9tat läßt fid) ba nießt geben. 9htr bas

laffen ©ie fieß gefagt fein: ©inen feßlerlofen ©ngel
bürfen ©ie in einem fünftigen ©alten nicht erwarten.
®anten ©ie nur ©Ott, wenn ©ie in ißm ein fDtenfdjen«
finb finben, bas fieß feiner SDtängel unb gebler bewußt
ift, unb ber fieß bemüßt, berfethen naeß unb naeß §err
ZU Werben. Unb naeß biefer Nicßtung ift es eben bie
Siebe, bie ba« Unmögliehfcheinenbe zu ftanbe bringt,
äüenn biefe bie Waßre gegenfeiiige îriebfeber ift, Wenn
nießt auf biefer ober jener ©eite bie Söereeßnung leitet,
bann finb bie SluSficßten feineswegs feßlimm.

grau $aß. gl), in jSl. 2Bir begreifen gßre ©orge
bollfommen. SluS bemßoeßintereffanteniBueße: „©ußmann,
beS StinbeS ©praeße unb ©practifeßler." SSerlag bon 3.
g. SiSeber, Seipzig, werben ©ie für 3ßren galt bie
reießfte Seleßrung jcßöpfen fönnen. @S ift in ber tRegel
ZU fpät, ©praeßfeßler zu forrigieren, Wenn fieß foleße
bereits eingelebt ßaben. 2tueß ba ift baS fßorbeugen bas
39efte. ©ine naeß biefer Dtießtung »orgebtlbete UJlutter
ober äßärterin fann an §anb biefe« illuftrierten unb
allgemein berftänbließ gefeßriebenen Ißueßes Ungehöriges
»erßüten unb bem Pflegling rießtige ©ewoßnßeiten bei«

bringen, fffienn ©ie eine grünblicß gebilbete ^f nber«
gärtnetin am Orte ßaben, fo würbe biete gewiß mit
boßem 3ntereffe fieß in bie ©eßrift Pertiefen, um 3ßren
deinen Siebling, banaeß zu beßanbeln unb aueß auf bie
übrigen Sfinöer in fpraeßlicßer 33ezießung zwecfentfprecßenb
unb mit 2lu«ficßt auf ©rfolg einwirfen zu fönnen. ®a«
33ucß foftet brojeßiert 1 fötarf.

?Seforgte 28ntfer in 2Benn ber Sflenfeß feine
©orgen ßai, fo maeßt er fieß Welcße. 2Benn baS 3ßr
einziger Summer ift, ber ©ie brüeft, baß 3ßrem ©oßne
fo lange fein Söart wäcßft, bann firto ©ie waßrlicß zu
beneiden. Sin SJiitteltt, bie baS ©rfeßeinen biefer „SütanneS«
Zier" beim güngling btförbern fotlen, feßlt es ni^t;
ein jeber ©oiffeur, ein jeber Slpotßefer »erfauft 3ßnen
ein foleße«. ©oilte 3ßr forgenbelafteter Süngling inbeS
feßon mandes foleßer fjkäparate erfolglos auf beren.
©ffeft geprüft ßaben, fo teilen Wir 3bnen zu ipanben
be« ungebulbigen jungen fDtanneS ein ganz fieser mirfenbeS
Diezept mit. SBtr ßalten nießt bafür, baß e« ein ©eßeim«
mittel fei, fonbern hoffen, baß eS im ©egenteil noeß
anberen biefer 3lrt SSefummerten zu btenen oermöge:

®en ©tenqel nimm' oon einer iRofe
Sltö.llftn "Ibau aud grünem üloofe,

(Sin eträuftietn blau ißerqipn einnidht.
®ie« fcçe aus bem "Hionber lic^i,
^efttroni mit einem betner £aare.
©0 lak ed |tel)n fedjd ooQe

llnb fefiau' ed täaiid) an uub firtcö:
„We»n ifürttben febön, begiücfe midh !"

bart biee abenos nur geliehen,
SBJenn auf bie g»lbnen ©terne geoen,
2Benn bid) ben tag binMnd) mit Jtraft
@enäbret i) t Me 38if|enf$aft*
5lucb treibe fteiwig f embe ©pratfien,
Unb anbre lemendroet'e «amen,
3e mebr betn i«eiit ber ©d)d(je ma^rt,
3e präebtiuer gebetet ber 33art.
Unb bann : Du mu&t in ben fec$d ^ûbten
®id) or ben fdUmmen l)täod)en murren.
©et ^bfltcb, freunblid) um fle bw»

lctn&elnb, fofenb — ntm nerme^r.
$>u tanntt m allen .^uitgci« fagen
Den ©und). Der jtei t.ling roirr'd ertragen.
Docb men bad SBöndjen: „etebl" er b&tt,
©0 tpirb fein 3iia(^4iuin flugd eftö't.
Drum meibe bie«: füg' bei bem allem —
2i*enn fon|t Mr mein iH'jept geftllen —
(Sin ftramuibd ©djaffen, o^ne ©cftulb,
93iel >rbeidtreube u» b — ^ebub!
1 ad iöart n mag bid) niefct oerbrieêen,
Tu fannft rod) longe, large laffen.
3 raun ©0 e nie ft Du eii en t^axt
(4*efrnuf"It, fetn, oon befter «rt.
Dann rotru ben lüiäbcben bu gefallen,
2lud) ber, bte b'r gefällt o»r allen.

grau g. 'S?, in Jt. ®er Slugcnblicf ift zur SSer«

öffentlicßung bec Slnfrage nießt paffenb; fie würbe uuß«
loS gefteut. 3ßr Slnliegen ift jeboeß rotiert zur lieber«
mittlung an fpäter eingeßenbe 3)tflbunaen.

gtau <Ä.-§. in 2J. ®ie SluSüeUung felbft, als
öffenilidje Sieranfialtung, fann 3ßnen feine ©araniieu
bieten. ®ie ©aratitien müffen im ©ßarafter unb SBefrn
beS jungen fUtäbiieti« felber lieg«n. lieber bie betreffenbe
gtrma zteßeu ©ie am beften ©rfunbigungen am Orte
felbft ein.

grl. £. ^t. in g. S3rieflicße SKitteilungen ins
SluSlanb finb eine ©aeße, bie ins ©elb läuft. Slbonnieren
©te unfer tblatt, bas ©ie fieß jeßt Pon 3eü >u 3e't
bureß bie greunbin feßiden laffen, für fieß felbft an gßre
Slbreffe naeß ©., bann wirb 3ßuen tm lötieffaften unb
©pved)faal gerne (Hat gegeben unb Ülntwort erteilt.

grau |P. 3- in <Jt. 83ti fo üerfpäteten ©Ingaben
ift fein ©rfolg möglicß. 2ßenn bas SSlatt bureß bie
Sefemappe in 3ßre §anb fommt, fo finb bie ©efudie in
ber (Regel feßon erlebigt. ®ie bireften Sefer erßalten
bas 23latt feßon ©amStagS unb Sonntags; ©ie werben
alfo auf biefem SBege immer zu fpät fein. — 3ßre grage
in ben ©preebfaal fann nießt aufgenommen werben;
biefes ilteeßt fteßt einzig unferen Slbonnentinnen zu ; alfo
benjenigen Seferinnen, bie bureß löeftellung unb S8f>zaß=

lung bes Slbonnementsbetrages mit ber „©WWeizer
graueu=3eitung" in bireften äkrdßr getreten finb.

grau Jlf. in jt. ©in fiebzeßnjäßriges Sfinb ift
uns taufenbmal lieber unb erguiefenber, als eine zwölf»
jäßrige Sungfrau. SDaS fieß langiam unb ftetig, faft un=
mer fließ entmicfelt unb wäebft, ift ßaltbat, für bie®auer
gejeßaffen. Später entwiefeite SRäbeßen bleiben lange
jung.

grl. .Anita J), in 1R. ®as ©ewerbemufeum nimmt
3ßnen ben petfönlidjen SSerfeßr mit ben arbeitgebenben
©efetiäften ab; es oermittelt bie Slufträge unb bezahlt
aueß bie Slrbeit. fßenfion naeß gewünfa ter Slrt finben
©ie im§eim an ber Sîupelgaffe 6 ober imSlfßl ©cßanzen«
berg, ©cßäflisbergftraße 13.

gunge ^vBonnentin in 21. SBenn 3ßnen ©elegen«
ßeit geßoten ift, in @t. ©allen bei SSeiWanbten zu billiger
^Berechnung fßenfion zu ßaben, fo mödften Wir 3ßnen
raten, fie ungefäumt zu benußen, um am ©ewerbe«
mujeum mit Anfertigung bon Eunftftiefereieu einen

fießern unb fcßönen Xagloßn zu berbienen einerseits,
unb anberfeits toflenlos 3bre Kenmniffe unb genigfeit
in biefer SBrancße unter faeßfunbiger Slnleitung noeß
weiter aushüben zu fönnen, oßne für bie>e gebieaene
SBeiierbilbung irgenb etwas becaßleit zu muffen. SBenn
©ie nacb biefer Dticßtung bauernb tßätig fein wollen, fo
müffen ©ie nießt oorßer buteß bie £>au«arbcit (Cfen«
beforgen tc.) bie §anbe rauß unb ßart maeßen.

grl. SR. g>. in §. Sßre unb 3ßrer greunbin
Slbreffen figu-ierett nießt in unferen söerzeießniffen ; Wir
finb baßer nießt im galle, 3ßreu 5®ünfd)tn eutfpreeben
ZU fönnen. Sttiir finb gefdiäftließ in erfter ßinie unferen
ülbonnemen »erpfdebtet. ©m PieitelfäßrliebeS Abonnement
foftet bloß gr. 1.50. Aber aueß al« Abonnent pergißt
ein oerftanbiger SJlenfcß nießt, feinem gcagebrtef, auf ben
er eine pitDaie Ausfun ft Wünfcßt, ba« Sßorto für 3liicf=
antwort beizulegen.

grene Anßängerin bes faftes. 3ßre ©infenbung
beanfprueßt in ber Xßat meßr (Raum, als bem ©inzelnen
fonft eingeräumt werben fann. ®ie grage bebanbelt aber
einen fo wicßiigen fßanft im ©beleben, unb es wirb
barüber fo oft unb immer Wieber um guten (Rat ge«
beten, baß eine grünblicße ©rörterung in oielcr 3ntereffe
liegen muß. 3Bir finben uns alfo zu einer Stützung nießt
oeranlaßt. IBeften ©ruß.

igerrn 15. g. in 21. 2Bie febes anbere ®alent, ift
aueß bas Seßrtalent eine ©aße, bie man fieß nießt felber
geben fann. Sißoitfarge fßeifonen eignen fid) rtießt woßl
Zum Unterricßten. Aud) bürfen ©ie Willen, baß es feine
geringe Anftrengung ift, ben ganzen Sag mit einem
jungen, flüeßtigen SRenfcßenfinb zu fpreeßen unb auf
beffen ©ebanfengang beleßreub einzugeßen. ®aS beftänbige
©preeßen unb für anbere beuten, ermnbet gewiffe Naturen
ebenfo feßr, wie ftreuge fötperlicße Arbeit, ©eben ©ie
bie ®ocßter für ein ßalbes 3oßr in eine gute §auS=
ßaltung«fcßule. Süchtige Hausfrauen geben fid) nur
fetten bazu ßer, fieß für fo furze 3eit mit jungen fIRäbcßen

ZU plagen unb pecfönließe unb finanzielle Opfer zu
bringen, obne ben geringften ©rfolg boranSfeßen zu fönnen,
®ie JpauSßaltungSfcßule gibt Sßnen aueß ben richtigen
ÜJtaßftab beffen, was bie Hausfrau bon SRecßtS wegen als
©ntl'Cßäbigung für einen 3ögling zu beanfprueßen ßätte.
Sßielleicßt finb es aueß beriet öfonomifeße ©rwägungen,
bie ben ableßnenben iBefcßeib 3brer SSerwanbten Der«

anlaßt ßaben. Sßoßl finben iBolontärinnen in ber fran«
ZÖfticßcn ©eßweiz etwa foftenfreie Unterfunft, aber baS

(BerßältniS ift nur ein bauernbeS, Wenn bieSocßter ar«
beit«tücbtig tft. äßentt ©ie fieß naeß einer foleßen @e=

legenßeit umfeßen wollen, fo wenben ©ie fieß am beften
an bie girma „Haafenftetn u. SSogler", Wo 3ßneu in
ZWedmäßigfter SBeife an bie Haub gegangen Wirb,

grau Jitfie A- in g. S3ei einer SBernfSWaßl müffen
berfebtebene gattoren berüeffiebtigt Werben: SBegabung,
Neigung unb bie gefunbßeitlicßen unb öfonomifd)en S3er=

bältniffe. — ©8 ift burebaus fein ©runb zur ©orge,
Wenn ein beftimmter ©ntfebluß bezüglich ber SBerufS«

Waßl fieß nießt jo früß finben Will, Wie bie ängftlicße
At utter bies wünfcßt unb erwartet, ©in rußig prüfenbeS
unb eiwägtnbeS 3uwarten ift entfeßieben beffer als eine

ungefd) efte Uebereilung. Hören ©ie aueß ben Nat er«
faßrener Ntänner, bie nießt alles über einen Reiften
febtagen Wollen. 3eßt braucht man nießt meßr aus Nüef«
fiditen auf etn erßältlicßes ©t'penbium fid) beut ©tüotum
Zuzuwenben, inbem jeßt aueß fur alle anberen SBerufS«

aiten, in Sfunft unb ©ewerbe, gegebenenfalls ©tipenbten
erlangt Werben fönnen.

Bï»0triflfcne (gcHanhtn.
©S ift oft feßmeter, ftarf zu fein, wo es gilt, einen

Sebenben zu feßonen, zu oerfteßen unb feine geßler zu
ertragen, als einen Soten zu beweinen.

** *
SEBer Pom Saume feines ßebenS

giüß feßon alle Stüten pflüeft,
®arf nießt grollen, wenn oergebenS
©r im Herbft naeß grüeßten büdt.

2ln die Bcfkücr
pon (ginban^bccfcrt!

IDtr empfehlen unfere präcfjttg ausgeftatte=

ten billigen (£inbanî>6ecîen, tPeldje tüäljrenb bes

3af)res aud) als Sammelmappe btenen, zur gefl.

Zlbnatjme.

\ Dede ber „gidjttfcij.
(grün mit ©olbpreffung) à^r. 2.—
Dede ber illuftr. 3u9en^f<^rif*

iPclt" (rot m. ©olb) à „ —.60

Beftellungen werben unter Itadjnaljr.xe bes

Betrages prompt beforgt. ^eljlenbe Hummern

jum Komplettieren ber 3ahrgânge (auch &er

älteren) werben, foweit ber Porrat reicht, foften«

frei geliefert.
©rgebenft

Mt
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(Fortsetzung au» d»m Hauptilatt.)

„Freilich," stimmt die Sängerin bei, „warum
kommen denn die Männer mit ihrem Flederwisch
von Poesie, machen uns viel besser, als wir sind,
und verrücken uns den Kopf. Göttin, Engel — zu
dem machen sie die Frau — so laßt sie doch einfach
Mensch sein!"

Der Künstler sieht sie durchdringend an: „Gut
gesagt, meine Schöne, es kann aber Mensch sein'
und Poesie sich decken, man darf nur nicht an alle
denselben Maßstab stellen I" àDie Sängerin schweigt verstimmt; 'sie ist ziemlich

leichtlebig und genußsüchtig; der Vorwurf trifft
sie. „Wie ungemütlich," murmelt sie.

Nun dreht sich das Gespräch ums Heiraten. Um
den rigorosen „Helling" zu ärgern, hebt die Sängerin
das ungebundene Künstlerleben hervor, und alle
behaupten einstimmig, ein genialer Mensch sollte
nicht heiraten.

„Bleibt mir doch gefälligst mit dieser traditionellen
Phrase vom Leibe;" der Künstler richtet sich auf,
sein dunkles Auge sprüht, der etwas trotzig
aufgeworfene Mund zuckt spöttisch und das edel
geschnittene Antlitz erglüht vor Eifer. „Ich behaupte,
daß ein genialer Mensch wie jeder andere zur Ehe
tauglich ist — Poet, Maler und Sänger.

„Weil der Künstler das Leben hinter der Bühne
kennt, wird er auch nachsichtiger sein mit den kleinen
Schwächen der Frau, die er liebt, denn weiß Gott!
unsereiner bat doch ein gutes Stück Erfahrung.
Unser Beruf bringt uns mit allen menschlichen Fehlern
und Tugenden zusammen, er lehrt uns Nachsicht
üben gegen andere. Also Kollegin Malowska, ich
wende ihren Ausspruch an: ,Laßt uns Künstler
doch Menschen sein!' Zwar nicht in dem Sinne, den
der Cynismus darin sucht, sondern in dem viel
geratenem, uns zum Natürlichen zu bekehren, und
unsern Charakter vor dem Komödiantentum zu
bewahren, das uns an die Fersen geheftet wird.
»1'si ctit.« — Seinen Worten folgt tiefes Schweigen,
die Stimmung wird ernster und, um den Bann
hinwegzunehmen, setzt sich der Sänger ans Klavier und
stimmt das uralte, weihevolle Weihnachtslied an:
„Es ist ein Reis entsprungen." Mit ihrem vollen
Sopran fällt A. Malowska ein, und die schöne Weise
klingt, von den zwei prächtig weichen Stimmen
gesungen, doppelt erhebend durch das Gemach.

Ahnt der Sänger, daß vor kurzer Zeit Lizzies
zartes Stimmchen in dieselbe Melodie mit Kindcr-
andacht eingestimmt? Vielleicht. Jedenfalls sind
seine Gedanken bei ihr. „Sie liegt, schläft und
träumt von mir," tönt's in seinem Innern. Und
gewiß, könnte er jetzt in Lizzies Stübchen treten,
er säbe, wie der rote Mund im Traume lächelt.

„Daß er sensiblere Nerven hat, als ein
vertrockneter Berufsmann, gebe ich zu. Aber weshalb
sollten sich solche Leute nicht zur Ehe eignen? Die
Bummler, die Trinker und Spieler, denen dürfte
die Ehe verboten werden; ja, rohe Menschen eignen
sich nicht zu diesem intimen Verhältnis.

„Die vielgeschmähte Künstlerehe unterscheidet sich

von anderen nur dadurch, daß sie mehr an die
Oeffentlichkcit gezogen wird. Hier, wie bei jeder
Ehe, fft die Hauptsache, daß wirkliche Liebe die
beiden vereinigt. Ich kenne Küustlerehen, die sehr
günstig ausgefallen sind. Die kleinliche Eigenschaft
Eifersucht ist oft auch in den gewöhnlichen Ehen
Vorhanden, allerdings aus einer Künstlerche von
vornherein zu verbannen. Weitherzig, geduldig und
sauft muß die Frau eines Künstlers sein; sie muß
seinen Beruf'lieben, das ist's I Ein Künstler, der
eine stürmische Laufbahn hinter sich hat und einen
fcstgegründeten Ruf besitzt, der hat das Recht, sich

ein Heim zu gründen. Em Künstler, der genug vom
Jntrigueuspicl hat, wird dankbar die weiche Frauenhand

küssen, die ihm liebevoll die Stirne streicht;
die ihm Ruhe ins erregte Gemüt gießt! Er wird
ihr dafür das Leben leichter machen, als ein
sauertöpfischer Bierphilister, der jeden Abend hinterm
,Deppchen' sitzt, politisiert und sich einbildet, er sei

der Familienvater par excellence."

Briefkasten der Redaktion.
Frl. K. HI. in I. Es ist ganz richtig, daß der

Mann im Schoße der Familie sein ciaenes Selbst übt,
sich ganz so gibt, wie er ist. Doch müssen Sie nicht
vergessen, daß der Mensch nur höchst selten ein rein
ausgeprägtes Temperament darstellt. Der Mann kann sich

also recht wohl nach zwei ganz verschiedenen Seiten
völlig geben, wie er ist,, ohne da over dort bloß eine
Rolle zu spielen. Wenn Sie selber große Freude haben
am g sellschafilichen Leben, so können Sie sich ja außer
dem Haus an Ihres Zukünftigen liebenswürtagem,
einnehmendem Weien erfreuen; Sie vermögen dann
vielleicht über seine häusliche Mißlaune gcmütl ch

hinwegzusehen. Ist aber das Daheim Ihre ausschließliche Welt,
dann würden Sie es nur schwer ertragen, ihn daheim
sters mißstimmt und übel gelaunt zu sehen, währenddem
Sie seine lebendige Aufmerksamkeit und Liebenswürdigkeit

nach außen zur Genüge kennen gelernt haben. Ein
bestimmender Rat läßt sich da nicht geben. Nur das

lassen Sie sich gesagt sein: Einen fehlerlosen Engel
dürfen Sie in einem künftigen Gatten nicht erwarten.
Danken Sie nur Gott, wenn Sie in ihm ein Menschenkind

finden, das sich seiner Mängel und Fehler bewußt
ist, und der sich bemüht, derselben nach und nach Herr
zu werden. Und nach dieser Richtung ist es eben die
Liebe, die das Unmöglichscheinende zu stände bringt.
Wenn diese die wahre gegensciiige Triebfeder ist, wenn
nicht auf dieser oder jener Seile die Berechnung leitet,
dann sind die Aussichten keineswegs schlimm.

Frau Soll. Jh. in W. Wir begreifen Ihre Sorge
vollkommen. Aus demhochinteressantenBuche: „Gutzmann,
des »indes Sprache und Sprachfehler." Verlag von I.
I. Weber, Lechzig. werden Sie für Ihren Fall die
reichste Belehrung schöpfen können. Es ist in der Regel
zu spät, Sprachfehler zu korrigieren, wenn sich solche
bereits eingelebt haven. Auch da ist das Vorbeugen da«
Beste. Eine nach dieser Richtung vorgebildete Mutter
oder Wärterin kann an Hand dieses illustrierten und
allgemein verständlich geschriebenen Buches Ungehöriges
verhüten und dem Pflegling richtige Gewohnheiten
beibringen. Wenn Sie eine gründlich gebildete K nder-
gärtnerin am Orte haben, so würde diese gewiß mit
Hohem Interesse sich in die Schrift vertiefen, um Ihren
kleinen Liebling, danach zu behandeln und auch auf die
übrigen Kinder in sprachlicher Beziehung zweckentsprechend
und mit Aussicht auf Eriolg einwirken zu können. Das
Buch kostet broschiert 1 Mark.

Besorgte Wnttcr t« Wenn der Mensch keine
Sorgen hat, so macht er sich welche. Wenn das Ihr
einziger Kummer ist, der Sie drückt, daß Ihrem Sohne
so lange kein Bart wächst, dann sina Sie wahrlich zu
beneiden. An Mitteln, die das Erscheinen dieser „Mannes-
zicr" beim Jüngling befördern sollen, fehlt es nicht;
ein jeder Coiffeur, ein jeder Apotheker verkauft Ihnen
ein solches. Sollte Ihr sorgenbelasteter Jüngling indes
schon manches solcher Präparate erfolglos auf deren.
Effekt geprüft haben, so teilen wir Ihnen zu Handen
des ungeduldigen jungen Mannes ein ganz sicher wirkendes
Rezept mit. Wcr halten nicht dafür, daß es ein Geheimmittel

sei, sondern hoffen, daß es im Gegenteil noch
anderen dieser Art Bekümmerten zu dienen vermöge:

Sechs Trö.llkin Ttwu aus grünem Moose,
Ein Sträußiein dlau Bergt-"'einnicht.
Die» scye aus dem Monder l'chr,

„Me>n Bällchen schön, beglücke mich!"
D»ch darf dies abenvs nur geschehen.
Wenn auf die gc ldnen Sterne geoen.
Wenn dich den Dag hindurch mit Kraft
Genährer h t die Wissenschaft.
Auch treibe fleißig f e nde Sprachen,
Und andre >erne>iSwer>e îaMen,
Je medr dein Geii» der Schätze wahrt,
Je prächtiger gedeiht der Bart
Und dann: Du mußt in den iechs Jahren
Dich or den schümmen Mäochen wahren.
Sei höflich, freundltch um sie her,

Du tannn m allen Hunge»« sagrn
Den Su,uch. Der Kei..ling wirr's ertragen.
Docd wen das Wörichen: „rieb!" er hörr,
So wird sein Wachs,um stags estö t.
Drum meide dies: füg' bei dem allem —
Wenn sonst dir mein St^epr gef tllen —
Ein stra mmes Schaffen, ohne Schuld,
Viel 'rfiei Sireude w d — *ebud!
'S as Wart n mag dich nicht verdrießen,
Du kannst noch «ange, large tasten.

raun So e zie st Du ei, en Bart
Eekraus-lr, lern, von „ester Ar».
Dann wlrn den Mädchen du gefallen,
Auch der, d,e d r gefällt v.r allen.

Frau I. D. in A. Der Augenblick ist zur
Veröffentlichung der Aufrege nicht puffend; sie würde nutzlos

gestellt. Ihr Anliegen ist jedoch notiert zur Uevcr-
miltlung an später eingehende Meldungen.

Fiau K. I. in W. Die Ausstellung selbst, als
öffentliche Veranstaltung, kann Ihnen keine Garantien
kneten. Die Garantien müssen im Charakter und Wesen
des jungen Mcidàens selber lieg>n. Ueber die betreffende
Firma ziehen S.e am besten Erkundigungen am Orte
sctvst ein.

Frl. S. W. in tz. Briefliche Mitteilungen ins
Ausland sind eme Sache, die ins Geld läuft. Abonnieren
Sie unser Blatt, das Sie sich jetzt von Zeit zu Zeit
durch die Freundin schicken lassen, sm sich selbst an Ihre
Adresse nach C., dann w.rd Ihnen im Briefkasten und
Sprcchîaal gerne Rat gegeben und Antwort erteilt.

Frau M I. in A. B-i so verspäteten Eingaben
ist kein Erfolg möglich. Wenn das Blatt durch die
Lescmappe in Ihre Hand kommt, so find die Gesuche in
der Regel schon erledigt. Die direkten Leser erhalten
das Blatt schon Samstags und Sonntags; Sie werden
also auf diesem Wege immer zu spät sein. — Ihre Frage
in den Sprechsaal kann nicht aufgenommen werden;
dieses Recht steht einzig unseren Abonnentinnen zu; also
denjenigen Leserinnen, die durch Bestellung und Bezahlung

des Abonnemenlsbetrages mit der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in direkten Verk.hr getreten find.

Frau Al. M in A. Ein siebzehnjähriges Kind ist
uns tausendmal lieber und erquickender, als eine
zwölfjährige Jungfrau. Was sich langiam und stetig, fast un-
mei kiich entwickelt und wächst, ist haltbar, für die Dauer
geschaffen. Später entwickelte Mädchen bleiben lange
jung.

Frl. Anna Z. in W. Das Gewerbemuseum nimmt
Ihnen den persönlichen Verkehr mit den arbeitgebenden
Gcswciften ab; es vermittelt die Aufträge und bezahlt
auch die Arbeit. Pension nach gewünsa ter Art finden
S>e im Heim an der Knpelgasse 6 oder im Asyl Schanzenberg,

Schäflisbergstraße 13.

Zunge Aöonnentin in Hl. Wenn Ihnen Gelegenheit

geboten ist, in St. Gallen bei Verwandten zu billiger
Berechnung Pension zu haben, so möchten wir Ihnen
raten, sie ungesäumt zu benutzen, um am Gewerbemuseum

mit Anfertigung von Kunststickereien einen

sichern und schönen Taglohn zu verdienen einerseits,
und anderseits kostenlos Ihre Kenninisse und Fertigkeit
in dieser Branche unter fachkundiger Anleitung noch
weiter ausbilden zu können, ohne für diew gediegene
Wei.erbildung irgend etwas becahlen zu müssen. Wenn
S.e nach dieser Richtung dauernd thälig sein wollen, so

müssen Sie nicht vorher durch die Hausarbeit
(Ofenbesorgen :c.) die Hände rauh und hart machen.

Frl. W. K. in S. Ihre und Ihrer Freundin
Adressen fign ieren nicht in unseren Verzeichnissen; wir
find daher nicht im Falle, Ihren Wünsmcn c.usp.ecven
zu können. Wir find geschäftlich in erster Linie unseren
Abonnenten verpflichtet. E.n vierteljährliches Abonnement
kostet bloß Fr. 1.50. Aber auch als Abonnent vergißt
ein verstand.ger Mensch nicht, seinem Fcagebrief, auf den
er eine p.ioate Auskunft wünscht, das Porto für
Rückantwort beizulegen.

Irene Anhängerin des Mattes. Ihre Einsendung
beansprucht in der That mehr Raum, als dem Einzelnen
sonst eingeräumt werden kann. Die Frage behandelt aber
einen so wichtigen Punkt im Eveleben, und es wird
darüber so oft und immer wieder um guten Rat
gebeten, daß eine gründliche Erörterung in vieler Interesse
liegen muß. Wir finden uns also zu einer Kürzung nicht
veranlaßt. Besten Gruß.

Herrn W. I. in Hl. Wie jedes andere Talent, ist
auch das Lehrtalent eine Gabe, die man sich nicht selber
geben kann. Wortkarge Peisonen eignen sich nicht wohl
zum Unterrichten. Auch dürfen Sie willen, daß es keine

geringe Anstrengung ist, den ganzen Tag mit einem
jungen, flüchtigen Menschenkind zu sprechen und auf
dessen Gedankengang belehrend einzugehen. Das beständige
Sprechen und für andere denken, ermüdet gewisse Naturen
ebenso sehr, wie strenge körperliche Arbeit. Geben Sie
die Tochter für ein halbes Jahr in eine gute
Haushaltungsschule. Tüchtige Hausfrauen geben sich nur
selten dazu her, sich für so kurze Zeit mit jungen Mädchen
zu plagen und persönliche und finanzielle Opfer zu
dringen, obne den geringsten Erfolg voraussehen zu können.
Die Haushaltungsschule gibt Ihnen auch den richtigen
Maßstab dessen, was die Hausfrau von Rechts wegen als
Entschädigung für einen Zögling zu beanspruchen hätte.
Vielleicht sind es auch derlei ökonomische Erwägungen,
die den ablehnenden Bescheid Ihrer Verwandten
veranlaßt haben. Wohl finden Volontärinnen in der
französischen Schweiz etwa kostenfreie Unterkunft, aber das
Verhältnis ist nur ein dauerndes, wenn die Tochter ar-
beitslüchlig ist. Wenn Sie sich nach einer solchen
Gelegenheit umsehen wollen, so wenden Sie sich am besten

an die Firma „Haasenstein u. Vogler", wo Ihnen in
zweckmäßigster Weise an die Hand gegangen wird.

Frau Jukie A. in I. Bei einer Berufswahl müssen
verschiedene Faltoren berücksichtigt werden: Begabung,
Neigung und die gesundheitlichen und ökonomischen Ver-
dälinisse. — Es i't durchaus kein Grund zur Sorge,
we>.n ein bestimmter Entschluß bezüglich der Berufswahl

sich nicht so früh finden will, wie die ängstliche
M utter dies wünscht und erwartet. Ein ruhig prüfendes
und e>wägendes Zuwarten ist entschieden besser als eine
ungesch ckte Ucbereilung. Hören Sie auch den Rat
erfahrener Männer, die nicht alles über einen Le.sten
schlagen wollen. Jetzt braucht man nicht mehr aus
Rücksichten auf ein erhäittichcs St'pcndium sich dem Studium
zuzuwenden, indem jetzt auch fnr alle anderen Berufs-
a.ten, in Kunst und Gewerbe, gegebenenfalls Stipendien
erlangt werden können.

Abgerissene Gedanken.
Es ist oft schwerer, stark zu sein, wo es gilt, einen

Lebenden zu schonen, zu verstehen und seine Fehler zu
ertragen, als einen Toten zu beweinen.

5 »
Wer vom Baume seines Lebens
Früh schon alle Blüten pflückt,
Darf nicht grollen, wenn vergebens
Er im Herbst nach Früchten blickt.

An die Besteller

von Einbanddecken!
Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

billigen Ginbanddecken, welche während des

Jahres auch als Sammelmappe dienen, zur gefl.

Abnahme.

1 Decke der „Schweiz. Framen-Zeitnttg"
(grün mit Goldpressung) sFr.2.—
Decke der illustr. Jugendschrift

„Kleine Melt" (rot m. Gold) à „ —.60

Bestellungen werden unter Nachnahme des

Betrages prompt besorgt. Fehlende Nummern

zum ^komplettieren der Jahrgänge (auch der

älteren) werden, soweit der Vorrat reicht, kostenfrei

geliefert.
Grgebenst

Die Expedition.



Mp/tmrar JrtMtwi-Jrttmtfi — »fitter flit îrrn lra«#lixfttn am»

3i2 ivingß ÜJulltr.
äßie prte id) beranft fo gem
Sßom ©onnetiball, Bom ©rbenftern,
Son bet ©eftinte i'.to'gem Sauf;
2Bie bliift id) ba jttnt .Çirmnel auf,
SBie fcf)tug bas §ers mtr in bet Stuft,
©er jungen SBeispit frof) betoufet

©od) pute — mandées Sap Berging —
©üitft alle SBeiSpit midj gering;
©ettn bebet al» bet ©terne @cf)ar,
Slidt meines Süblein» Stugenpaar,
Unb feine SöcEdjen, lieb unb plb,
Sinb golbnet als ber dSonne ©olb.
Sriir taufenb Süd)er geb' td) nidjt
©as SBörtcben, bas fein SPlünbdjen fptid)t;
Sift nur mein Sübdjen bu gefunb,
©ann SBelt, fei ecfig ober tunb!

Bbub» itom Büc(|ßcmarUt
fltt eSenfo fdjôties wie originelles §fe)igefd)enft

bat bie befannte tnittelfdjtoeijerifclje geograpt)ifd)=fmrtmer=
äiebe ©efebfcpaft in Starau su Seujabr 1896 auf ben
©abentifd) gelegt, ttämlid) einen fditoeiserifcben
biftorifcben Salenbet pro 1896, ber oermöge
feiner bornebnten fünftlerifcpen Slusftathmg unb feines
gediegenen QnljaltS als baë non plus ultra ber unë
bis jeßt befannten SMenberlitteratur betrachtet tuerben
barf.

©aë Bon bent begabten Stiinftler, §err 91. fbliinger
in S., BerftänbniSBob ausgeführte unb retjenb folorierte
©ttelblatt: einen Sannerträger mit ber Sin fid) t öon
Slarau als §intergrunb barftebenb, unb bie 366 toobt=
gelungenen SReprobuftionen Bon ©täbten, ©cblöffern,
Sanbfdjaften, ©ractjienbilbera 2C., toeldje ben ibuftrierten
©eil bes SalenberS ausmachen, geftalten benfelben ju
einem fleinen ßunfttoerf, an bent jebermann feine fyreube

Jctiwarze [
u. Herrenkleiderstoffe. Grosse
Neuauswahlen in Crêpons,
Cheviots, Diagonales, Mob air, Al-
pacca, Nop pes, Cachemirs,
Phantasies, Damassé, Moiré,
ebenso geschmackv. farbige
Damen- u. Herrenkleiderstoffe

von 65 Cts. an. — Flanelle und Molletons à 55 Cts. Jupon-,
Besatz- und Konfektionsstoffe jeder Art bis zum Fehlten

billigst. [801
Musterauswahlen bereitwilligst. Modebilder gratis.

Oettinger & Co., Zürich.

Von hoher Wichtigkeit
5] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Eise'ncognac Golliez ;
derselbe wird seit 22 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 20 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2 50 und Fr, 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Marten.

haben mufj. ©t. ©oben ift beifpielstueife breimaf ber=
treten unb jtoar aus bett fahren 1548 (nach Stumpfs
©ponif), 1654 unb 1754 (nad) SJlerianS unb .fjerrlR
bergers ©opograppe). ©er teplicp ©eil böte ju einer
befonbern S3ejpred)ung SBeranlaffung. ©r ift in Borjüg=
tidier Sßcife bajit angethau, bie Senntnis unfereS Sfolfes
in bergangeuer unb gegenwärtiger 3«t P bereichern, in
einer §orm, Wie es bibiger unb bequemer faum ftatt=
finben fönnte. — ©ine @d)Weiäergefd)id)te in SBort unb
S3ilb im beften ©ittne beS SBorteS.

llnferen Berehrten grauen bietet fleh ©elegeuheit,
ben Jgerren ©t)egemal)ts ein ©efdjenf ju machen, bas in
jebem gab fpeube bereiten Wirb. §ür ©etjWeijer im
Stuslanbe gibt's nichts ißaffenberes.

3u begießen burch bie SSudjljanblungen, ober bie
§erauSgeberin felbft. E. m.

Appetitlosigkeit.
201] Herr Dr. Jürgens in Werl i. W. schreibt: „Von
Dr. Hommel's Hämatogen habe ich sehr viele gute
Wirkungen gesehen. Es wird selbst von Säuglingen
gut verlragen und regt oft geradezu wunderbar den
Appetit an." Depots in allen Apotheken.

für Tisch, Bett u. Küche ;

zu Fabrikpreisen. Muster
versendet franko und empfiehlt sich, besonders für
Ausstenern, Hermann Lostnger,
13] (H5603Y) Burgdorf, Kt. Bern.

Berner Leinwand

Wollstrümpfe nur Fr.2., Franenhemden nur Fr.1.35 bis Fr.5,
jpF~ Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
363] keine geringe Fabrikware. Preisverzeichnis umgehend franko und gratis.

Isililiili Hill
Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.

16] Sehr beliebt (H 5553 Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

GrOssteAufsaugungsfählgkeit,

einfach u. bequem. Billig.

;

H. BRUPBACHER &c SOHN, Bahnhofstrasse, Zürich.
TTeurcka-Damenbinde, waschbar, neue patentierte Form. Durch ihre Solidität billiger als jede

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacaen Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes schwsiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

R. A_. Fritzsehe, Neuhausen-Schaffhausen.

In ein Herrscliaftslians nach Basel
wird auf Mitte Jannar oder Anfang

Februar eine selbständige, tüchtige

Stubenmagd
im Alter von 25—30 Jahren gesucht,
die schon in besseren Hänsern als
solche gedient nnd gute Zeuguisse
darüber aufzuweisen hat. Lohn nach
Uebereinknnft. [94

Geil. Offerten unter Chiffre A B 94
nimmt das Aunoncenbureau d. Blattes
entgegen.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig [139
Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.

Für Eltern.
In eine Privat-Pension könnte man

eine junge Tochter aufnehmen zur
Hälfte des Pensionspreises, also zu
325 Fr. Sie müsste in den
Hausgeschäften nachhelfen, ebenso könnte sie
das Kochen erlernen. Zahlreiche
Referenzen stehen zur Verfügung. Für
Näheres wende man sich gefälligst an
96] Mme. Yve. Fivaz-Rapp, Vverdon.

Für Eltern.
In der Familienpension von Madame

Fivaz in Yverdon könnten wieder einige
junge Töchter aufgenommen werden.
Gründliche Erlernung der französischen
Sprache, sowie nützlicher Handarbeiten
u. s. w. Piano. Zahlreiche Referenzen
stehen zur Verfügung. Für Näheres
wende man sich gefälligst an [97

Mme yve Fivaz-Rapp, Yverdon.

Delikat, nahrhaft und billig sind frische

Nordseefische
lebendfrische Ankunft garantiert.

5 Kilo-Korb Fr. 3.—
10 „ 5.50
50 „ „ 26.50

87] Fisch-Kochbuch gratis. (H28Q)
J. Williger, Boswyl (Aarg.).

Gummi-
Kissen
Stechbecken
Binden
Strümpfe

in grösster Auswahl. Prompter Versand
nach allen Orten. [721

f. Fr. Hausmann, St. Gallen
Hecht-Apotheke Sanitätsgeschäft.

•^ir^flrtrnlnuk.
Der neue 3af)rcjang |806 beginnt foeben.

Rluinneiitcnfö-pveis incrfcljätjvlul; nur 1 Tßixrh 75 Pf.
Romane unb (Erjablungen, toelcfje bemuädpt erfdjetueu:

(£. Horner: „3?afa ^Torgcma".
Gnïmlf Xitttmu: „Vev ^IVtgefdjrei".
Tßarie Bmtfjarb: ,,3-vcôi)".
W. Beimtmrg: Jorgen".
Baus Brmtltt: „tScdteC auf Reifen".
(Jxi'ulï Qîdïftein:
itclcbrcubc unb untcrfioltcnbe SBcitrüflc cvftcr Srfjvlftftcöev.

ÄV ü»i it 1 c v i cljc SUuftvationcit. — (T t it unb mci)vfoi'6tnc ftmit bei lagen.

K Alan alionnicct auf bie „önrtcnlaulic" in ttlodicit-ttummcni bei allen

6iid)l)auJliuioeii unb Pofiauitceu fiit 1 Alavlt 75 Pfennig uievteljiiljilidi.

Diird) bie Budibanbluttgen and) in fjeften (jätjrlid) H)
50 pf. ober in £7 a lb t) ef t en (jäbrlict) 28) h 25 pf. 31t besieben.

Pvolu'-Ihunmeut fenitet auf tberlanpen pratta n. franfto
Die Dcrlao,sl;an6Iung: (Eriifi ficil'ö ilncilfoljcr hl

g BILLARDS junnnnm
von

*n*
M
M
M

F. MORGENTHALER, Fabrikant in BERN.
Permanente Ausstellung von 40—60 neuen Billards von Fr. 600—2000,

von 20 - 30 umgeänderten Billards von Fr. 300—700. [994
Diverse andere Salonspiele. — Auswahl in sämtlichen Zubehörden.
Illustrierte Kataloge, alle näheren Details enthaltend, gratis und franko.

Miete. — Tausch. — Reparatnren. (H5404Y)
Telephon. Medaillen in Zürich, Brüssel, Paris, Madrid etc. Telephon.

aslElektrische Beleuchtung.UtKzl Eigene Wasserkraft. I

X
IM

*
M

X

Bbroio-lalerei (Chromo-Photographie).
Interessantes Verfahren, Photographien in Oel zu malen (auf Glas) von

überraschender Wirkung. Erlernbar ohne Vorkenntnisse im Malen oder Zeichnen.
971] Probebild zur Ansicht. — Prospekt und Preisliste gratis. (H4282Q)

P. Borocco, Basel, Freiestrasse 73.

Verkauf nur an Wiederverkäufer.
Der unfehlbarste Fleckenreiniger ist das automatisch wirkende

„Aphanizon"
das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.

Mit meinem „Feueranzünder"
mache ich unfehlbar Kohlenfeuor ohne Holz oder Papier.

Empfehle auch [71

„Wintersportsartikel"
und zwar echt norwegische Schneeschuhe und Zubehör, Laufstäbe, Kunst-
und Schnelllaufschlittschuhe, patent, zerlegbare Rennwölfe. (H5535Z)

General-Dépôt : Joseph H. Nebel,
43 Stockerstrasse Zürich Bleicherwegplatz.

Verkauf nur an Wiederverkäufer.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Migpäne-Elixir 1Î. & W. Studer,
Apotheker, Bern.

Bestes und zuverlässigstes Mittel zu sofortiger und dauernder
Beseitigung der heftigsten Kopfschmerzen jeglicher Art. Preis Fr. 2.50.

Dépôts in den meisten Apotheken. (H 25 Y) [81

Nchw»q«r Frmirn-Zrtlvng — »Nttvr Mr d?n tzSusttrhrn »rrt«

Die jcmge Mulker.
Wie hörte ich dereinst so gern
Vom Sonnenball, vom Erdenstern,
Von der Gestirne c.w'gem Lauf;
Wie blickt ich da zum Himmel auf,
Wie schlug das Herz mir in der Brust,
Der jungen Weisheit froh bewußt!
Doch heute — manches Jahr verging —
Dünkt alle Weisheit mich gering;
Denn Heller als der Sterne Schar,
Blickt meines BübleinS Augenpaar,
Und seine Löckchen, lieb und hold,
Sind goldner als der Sonne Gold,
Für tausend Bücher geb' ich nicht
Das Wörtchen, das sein Mündchen spricht;
Bist nur mein Bübchen du gesund,
Dann Welt, sei eckig oder rund k

Neues vom Büchermarkt.
Kin eSenso schönes wie originelles Isestgeschenk

hat die bekannte mittelschweizerische geographisch-kommerzielle

Gesellschaft in Aarau zu Neujahr 1836 auf den
Gabentisch gelegt, nämlich einen schweizerischen
historischen Kalender pro 1896, der vermöge
seiner vornehmen künstlerischen Ausstattung und seines
gediegenen Inhalts als das von plus ultra der uns
bis jetzt bekannten Kalenderlittcratur betrachtet werden
darf.

Das von dem begabten Künstler, Herr R. Münger
in B,, verständnisvoll ausgeführte und reizend kolorierte
Titelhlatt: einen Bannerträger mit der Ansicht von
Aarau als Hintergrund darstellend, und die 366
wohlgelungenen Reproduktionen von Städten, Schlössern,
Landschaften, Trachtenbildern zc., welche den illustrierten
Teil des Kalenders ausmachen, gestalten denselben zu
einem kleinen Kunstwerk, an dem jedermann seine Freude

u. verreulcìeìâorstvS«. (Grosso
Nsuauswadlen in drsvov8, Ode-
viots, Vi»L?voais8, Slodair, äi-
paeea» öivppvs, àeàemir«,
?bavt»8ÌS8, vâiu»886» Avirè,
edsuso xesobmaebv. tavdi^s
Damen- n. DvrrenkIeiàvràD's

von 65 0t8. an. — ?Iane!Is nnà Colletons à 55 (Its. ànpon-,
v08àtz> nnà Konfekt!ov88toL'v leàer ^.rd biz 2uin k'àk-tsn

billigst. (801

Vkttîngvl' â ko., Illxivli.

Von ilài' Wiolitiglikii
5j kür alls scbwàeklicbsn, blutarmen un à delikaten
Personen ist der sebte ÛI»«n<î«Kii»v :
derselbe wird seit 22 labre» von vielen lleretsn aïs
vorwügliebes Ltàrkungsmittel lebbakt einpkoblen, 10
Xkrsndixloms und über 20 Nedaillen wurden dem-
selben seitbsr Zuerkannt. 2u baden in allen Apo-
tkeksn in Xlaseben à Xr. 2 53 und Xr. S,—, Allein
eebt mit der Narks der „2 Palmen",

Lanptdspot: In Vkiirten.

haben muß. St. Gallen ist beispielsweise dreimal
vertreten und zwar aus den Jahren 1548 (nach Stumpfs
Chronik), 1654 und 1754 (nach Merians und
Herrlibergers Topographie). Der textliche Teil böte zu einer
besondern Besprechung Veranlassung. Er ist in vorzüglicher

Weise dazu angethan, die Kenntnis unseres Volkes
in vergangener und gegenwärtiger Zeit zu bereichern, in
einer Form, wie es billiger und bequemer kaum
stattfinden könnte. — Eine Schweizergeschichte in Wort und
Bild im besten Sinne des Wortes.

Unseren verehrten Frauen bietet sich Gelegenheit,
den Herren Ehegemahls ein Geschenk zu machen, das in
jedem Fall Freude bereiten wird. Für Schweizer im
Auslande gibt's nichts Passenderes.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen, oder die
Herausgeberin selbst. ist bl.

Appetitlosigkeit.
201j Herr Dr. llürgeus In IVerl l. IV. sckrsibt: „Von
Dr. Lommsl's Lämatogen babs leb ssbr viele gute
IVirkungsn gesebsn. bs wird selbst von Läuglingen
gut vertragen und regt alt gerade?» wunderbar den
-tppetit au." Depots in allen äpotkeksn.

kür liscb, Lett u. Xüebe;
2U Xabrikprsissn. Nüster

versendet franko und smpüeblt sieb, besonders kür
Aussteuern, Ileriiinnii I.«»»>t«g< r,
13j (L 5603 V) kurgdort, Xt. Lern.

Kernel' teinwanc!

VMrNK M?r.2., krmàà M kr.l.SS W kr.S,
UM- Xeine Lauskrau versäume, Nüster ?u verlangen. Lämtiicbs Damsnwäsebs ist Hausindustrie,
363j keine geringe Fabrikware. "Mg prsisvsrweioknis umgebend franko und gratis.

AMMM Skttz
Lamentlicb auk die Reise ssbr ?u empkeblen.

16j Sebr beliebt (L 5553 2)
und allen anderen Lzstemen vorgewogen,

preis per Paket Pr. 1.30; Kiirtel 80.

lZàtslsliszztigVgzIàillsltsit,

eiàli ». lieMW. Lillig.

n. â: LOHN, Latiàotsti'asss. Züürioli.
wasebbar, neue patentierte Xorm. Durcb ikrs Lolidität billiger als jede

Xrauennaebtbvmclen Xr. 2.35 bis Xr. 7.—, biacMzaeaen Xr. 1.80
bis Xr. 5. -, Damenkossn Xr. 1.45 bis Xr. 3.—, Lnterröeke Xr. 1.55
bis Xr. 8.—, Xissenanwügs Xr. 1.23 bis Xr. 1.75, Lettüderwürke
Xr. 3.50 bis Xr. 5.50. Là àà llZHisiUttZzclis.l/stZZiillliZiiz mill sàÛZtilia

li Lsubausen-Lebakkbausen.

In ein Llvrrsebaktsbau» navb Lasel
1 wird ank Nltte danuar oder^nkang
Xebrnar eine selbständige, tiiebtige

LtbiBsrnwäNd
im ,liter von 25—30 dabrvn gvsuvbt,
die svbon in besseren Däusern als
soivbe gedient und gute Zeugnisse
darüber auf?»weisen bat. Lobn navb
llebereinknnkt. s94

Dell. Offerten unter (lkilkre V L 04
nimmt das.lunoneendurean d. LIattes
entgegen.

Vi8it-, Kkàlànî- linll Veckbliiigzicsi'ten

liefert sebnell, prompt und dillig sl.39
Luekdruokerei V/irtk A. K., 8t. Kaiion.

In eins Lrivat-Lensiou könute man
eins junge Ivedter auknebmen wur
Lälkts des Pensionspreises, also ?u
325 Xr. Lis musste in den Lausgs-
sebäkten naebbslfeo, ebenso könnte sie
das Xoebsn erlernen. 2ablreiebe Le-
kerenwsn steksn wur Verfügung. Xür
kläksres wsuds man sieb gefälligst an
96j Nme. Vvv. Xlvaw-Iîapp, Vverdon.

Liir Litern.
In der Xamilienpension von Nadams

Xiva? in Vverdon könnten wieder einige
.junge l'öebter aufgenommen werden.
Oründliebe Xrlernung der kranwösisebsn
Lpraebs, sowie nütwlicker Landarbeiten
u. s. w. piano. 2aklrsiebe Lekersnwen
sieben wur Verfügung. Xür blaksres
wende man sieb gefälligst an s97

Ums Vv« Xivaw-itapp, Vverdon.

Delikat, nakrbakt und billig sind krisebe

Mràseàeke
lebendkrisebs àkunkt garantiert.

5 Xilo-Xord Xr. 3.—
10 „ 5.50
50 „ „ 26.50

87j Xiseb-Xoebbueb gratis. (L28())
>ViuiAk>r, iAtUK.).

kWU.
XÌ88SN
8t0<;Iìd6àn
Linàen
Htriiinpkk

in grösster iluswakl. prompter Versand
naeb allen Orten. s721

6. Pp. UsiimMll, 8t. KsIIen
Levlit-Apotkeke 8anitätsgesckätt.

DieMartenlaub?.
Der neue Jahrgang tsqr> beginnt soeben.

Uliviineipeitts-Preis vierkeljälzvlirli nur 1 Marb 75 Pf.
Romane und Erzählungen, welche demnächst erscheinen:

E. Werner: „Iatci Worgancr".
Rudolf Lindau: „Der M'crgeschrei".
Marie Bernhard: „Ireöp".
W. Heimburg: „Trotzige Kerzen".
Hans Arnold: „Teckel' ernf Weisen".
Ernst Eckstein: „WieMebchen".
Vclchreube und unterhaltende Beiträge erster Schriftsteller,

jtünitlcrische Illustrationen. — (5in und mehrfarbige Kunstbcilagcn.

x Ma» awinncrt auf die „Gartenlaube" in iVaclien-Nnnnncr» bei alle»

üuchliandlnngcn »nd posliinitcr» für 1 Marü <S pfennig nlcrleijìihrlich.

Durch die Buchhandlungen auch in Heften «jährlich tD
st 50 Pf. oder in Halbheften «jährlich 28) st 25 Pf. zu beziehen.

Vrobe-Ltnmmrrn sendet aus Verlangen gratis u. franko
Dir prrlagshandlung: Ernst Krit's llilchfolgrr in àipfig.

von

X
X
X
M
W
«

?nbrànt in VLKX.
permanente Ausstellung von 40—60 neuen Lillards von Pr. 600 -2000,

von 20 - 30 umgeänderten Lillards von Xr. 300—700. s994
Diverse anders Lalonsptels. — àswabl in sämtiieksn 2ndskörden.
Illustrierte Kataloge, ails näksren Details sntballend, gratis und franko.

»Ilvtv. — I»>i>,el>. — (L 5404 V)
lelephon. Ideclalllen in ^ürieb, Lrüsssl, Paris, Nadrid sie. Velopbon.

S-!Llektrlsebe Leleuvbtnng.>»»»> Ligene IVasserkrakt. I

«
I»

»
«
X

KKfgMo-VsIksS! MnlM-?KckMgp!ck).
Intéressantes Verkakrsn, pkotograxbisn in Osi wn malen (auk Klas) von über-

rascksndsr VVirkrmg. Xrlerubar obns Vorkenntuisse im Nalen oder Teiebueu.
971j probsbiid wur Ansiekt. — Prospekt und Preisliste gratis. (L4282H)

L o 17 c> O O c», L^ssl, k'psisstpassö 73.

Verkauf LiUL siL WiSâsLvsàâufsi'.
ver uvkäldarstv ?IoviisiiroiuiKsr ist âas autoniatiged vàksià

âas iri allsii unâ Drosuvrisu 211 kaden ist.
Nit mvinsm ^

mactiS ioìi nnksdldar Xodlsuksuvr vims H0Ì2 oder?apivr.
auok ^1

und 2^var eoìit godnevsokuiis und ^udvtiör, Llaukst'àds, Xunst-
nnd LvìinsIlIauksOdlittsviiniis, patsnt. Ksnnwölks. (N 5535 6)

Dsuoral-DspSt: rfOSSptV N. NsKsl,
43 gtovkorstrasss i^ürir ll ZZIoioverwogpIat^.

Vsrksuk tarn- srr WisclsVVSVìrâuksr-.

KSIN IVIiììsl
dat so vorwüßlieds Li'solZk auszuweisen, wie àas dsi'tldiuts

jìmsi'ûlîìn. KIkiàà-MtkI Foil".
VsQSi'al'-IIspoì kkr àis ZOtiwSÎZi (276

Itosvn-^potiiàe Basel, LpalsntàorwvU 40.
preis ?r. 2.50 kraudo àured clie Zauws Ledwà. (H785IZ)

Uisspâne-LIixip S. à. «ìriàr-,
Hotlàr, L«rn.

Lestes uud Zuverlässigstes NiitsI ?u sofortiger und dauernder Le-
ssitigung der bektigsìen Xoxksebmsrwsn jsgiiebsr àrì. preis Xr. 2.50.

Dépôts in den meisten Apotbsken. (L25V) s81



Srfittmrer Jtairert-SEltunö — ÜEUfsr TBr ïrtn R«t*

Petersgraben 37 BASEL
(Schweiz)

Bureaux und Magazine

Petersgraben 37

Telegramm-Adresse: Thee— Basel.

Telephon 113£5.

ST. LUDWIG
Elsass (Deutschland)

Bureaux und Magazine

Telegramm-Adresse :

Thee — St. Ludwig.

Die London Tea Company,
die bereits in allen grossen Städten Englands Dépôts unterhält, erlaubt sich hiemit Ihnen anzuzeigen, dass die Vergrösserung ihrer Güterkomplexe in China,
Indien und Ceylon, sowie um Lieferungen franko und zollfrei nach Deutschland und der Schweiz zu machen, sie veranlasste, obige Filialen zu errichten.

Ihr Bestreben und Zweck werden sein, dem konsumierenden Publikum den direkten Bezug aus erster Hand zu ermöglichen. Das grossartige Verkaufsresultat,

welches in den letzten 9 Jahren durch den direkten Verschleiss, verbunden mit geringen Geschäftskosten, in der Schweiz erzielt wurde, setzt die Company
in die angenehme Lage, zu untenstehenden Engrospreisen in Détail an das konsumierende Publikum in versiegelten etiquettierten Blechbüchsen abzugeben.

Ferner bemerken wir Ihnen, dass die verschiedenen Sorten verschiedene Charakter besitzen, die einen geben die Stärke, die anderen die Frühlingsblüten,
das Bouquet und Aroma ; im übrigen ist nicht immer gesagt, dass wenn der Thee dem Auge gefällt, er dem Gaumen auch entspricht. Um einen wirälich guten
Thee zu erlangen, ist es nötig, dass solcher von verständiger Hand und mit den nötigen Maschinen und Kenntnissen, für welche die Company auf das beste gesorgt
hat, zu den feinsten Melangen gebildet wird. Dieses gibt unseren Thees die Eigenschaften : Beleb in Farbe und Stärke, Beleb in Bouquet, Beleb In
Allem; das, vereint, sind die Natureigenschaften aller guten Thees, welche neue Lebenskraft dem Herz, den Nerven und Gehirn verleihen.

Wollen Sie gütigst uns mit einem Probeauftrag beehren, oder erlauben Sie uns doch wenigstens, die Bitte an Sie zu richten, sich der Mühe zu
unterziehen, unsern Thee mit Ihrem jetzigen in Preis und Qualität, Stärke und Aroma gefl. zu vergleichen, und würden wir uns schmeicheln, wenn Sie kleine Proben
recht bald von uns verlangen würden, die wir Ihnen mit Vergnügen sofort, ohne Berechnung, franko zukommen liessen. Wir senden grössere Muster von je 50
Gramm der 4 courantesten Sorten franko gegen Einsendung von Fr. 1.25 in Briefmarken. Wir sind zum voraus überzeugt, dass unsere Preise und Qualität, gegen
Ihren jetzigen Bezug, Sie in Staunen setzen würden. Wir geben uns der angenehmen Hoffnung hin, dass Sie Ihren Bedarf in Thee bei uns decken werden, und
sichern wir Ihnen zum voraus die reellste und prompteste Bedienung zu.

Gütige Bestellungen, sowie Briefe sind zu adressieren an die Tit.

LONDON TEA COMPANY, BASEL

Preis-Liste der Thee-Ernte 1893—1896:
Per Pfund Fr.

Nr. I. Strong good Congou 1.80
Recht gut reinschmeckend.

„ II. Snperb London Melange 2.50
Assam. Souchong und grün Imperial.

„ II. Hotel Thee Sonchong 2.50
Kräftig und vorteilhaft für grössern Bedarf.

III. Imperial grttner Perl-Thee 3. —
Fein aromatisch.

Nr. IV. Delicious Souchong
Very pure China Tea.

„ V. Lapsang Souchong rough
finest Russian Melange.

VI. Eitra choicest Ceylon Pekoe
Delicate in flavor and parfume.

VII. Choice Assam Pekoe

Ptr Pfnnd Fr.

8.50

8.75

5.50

3. 80
Rein indischer Thee, sehr kräftig und gehaltvoll.

Die Preise verstehen sich per Pfnnd, garantiertes Nettogewicht, hei Abnahme von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.

Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.
Verpackung '/» Kilo in Stanniol, I Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an aufwärts in Originalkisten.

Wir empfehlen Nr. II als leicht zum Genuss mit Backwerk, Nr. IV eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das Billigste und Beste
in Existenz, als Damen-Thee einzig in seiner Art, das Resultat einer 20jährigen Erfahrung; Nr. V herb sehr gehaltvoll für Herren; Nr. VI feinster Ge-
sellsehafts-Thee, hoch aromatisch, reinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blütenuroma, wird selbst den verwöhntesten Theekenner
befriedigen. [947
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in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144Y)

anarienvögel
grösstes Postversand-Geschäft
nach allen Orten Europas,
Tausende edle Sänger auf Lager.

Preiskatalog frei. [915
W. Gönneke, St. Andreasberg in Harz.

88

M

•v- Grösstes »•Versandtgeschäft
der Schweiz versendet
franko, gratis Preis-
courant und Blaster in
Bettfedern u. Flaum,

Rosshaar, Wolle, Trilch,
Bettstoffe. Lager in Bettbe-

standtheile, einzel. Matratz.,
fertige Betten v. 70—300 fres.

I». Meyer, Heiden.

te Appmlltr SoimtagsMall
(34ster Jahrgang.)

Expedition Pfluggasse I, Basel (früher in Heiden)

ist das verbreitete te und bei seiner Reichhaltigkeit billigste Sonntagsblatt
der Schweiz. Es erscheint jeden Samstag in mehr als 20,000

Exemplaren. Jeden Monat bringt es als Gratisbeilage den prächtig
Illustrierten Hausfreund.

Das Abonnement beträgtFr. 4.— per Jahr. Wenn 10 oder mehr Exemplare
unter einer Adresse bezogen werden, beträgt der Preis per Blatt nur
Fr. 2.60 jährlich, so dass sich die Einzelnummer mit Einschluss der
Gratisbeilage des Illustr. Hausfreundes nur auf 5 Cts. stellt, zudem kommt auf
je 10 Exemplare noch 1 Freiexemplar.

Neueintretende Abonnenten erhalten das Blatt bis Ende dieses Jahres
gratis. Auch versendet die Expedition an solche, die 10 oder mehr
Abonnenten sammeln wollen, zum Bezug des Blattes unter einer Adresse,
Probeblätter während einigen Wochen gratis und franko.

Einzelabonnements nimmt jedes Postbureau entgegen, Bestellungen für
mehrere Blätter unter einer Adresse müssen direkt an die Expedition
in Basel gerichtet werden. (H4414Q) [1003

Bergmanns
Lilienmilch-

ist vollkommen rein m i ^5©lf©
Jusse auf die Haut' und Ssers?1' V°D hei,sarn Ein-

Bergmana & Co"12742' 168

M ZürichMan achte genau auf die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren wertlose Nach¬

ahmungen.

Tetschen a/E.

RSchuf7

-* Villa Weinhalden

Ivei Rorschach
für Nervenleidende, gemütl.
Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige,

Morphinisten zu
vorübergehendem oder bleibendem Auf-
enthalt.KomfortableEinrichtungen,
prachtvolle Garten- und Parkanlagen,

reizender Ausblick auf den
Bodensee. Illustr. Prospekte vom
Besitzer und ärztl. Leiter [9

Enzler, gew. Assistenzarzt
der Heil- und Pflegeanstalt Königsfelden.

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1895.

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Gebr. Hug & Co.

St. Gallen. 174

IPianosI
von Fr. 650 an.

iHarmoniumsl
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

Schwerter Frauen-Seikun« — BlStter fSr den HSu»Nch»n Nreî»

kvtvrsxrsksn 87

(Lcbwsia)

Luissux unà IV>SAS?ins

ketersAradea 87

leisgramm-Xdresss: Vk««— B»a«I.

Llsass (Dsotseblauà)

Lui'ssux unà IVIsFS^îno

Islsgrawm-ààresss ^

îl»«s — 8t. I.ii<4wï^.

Ois I^Onâoii Oompaii^,
àie bereits ill alleu grossen Ltädten Lnglanàs Dépôts ulltsrbs.lt, erlaubt sieb biemit Iknsn anauaeigsn, dass ô is Vergrösssrung ikrer küterkompiexs ill Dbina,
Indien ullà Dsylon, sowie um Liskerungeu franko uuà aoUkrei aack Deutsoblanà unci der Lcbweia au wacben, sie veranlasste, «kl«« Vlli»!«« au srrioktsll.

Ibr Bestreben uuà Lwsck werden seill, dem konsumierenden pudiàm den direkten Beaug aus erster Laud au ermäglicben. Das grossartigs Verkaufs-
résultat, wslekes in den letateu 9 lakrsu durck den direkten Vsrscklsiss, verbunden mit geringen Lesokäktskostso, m 6er Lckwsia eraielt wurde, setat <bs Lompany
in die angenekins Lage, au untsnstskendsn Lngrospreissn m Détail an das konsumierende Publikum iu versiegelten etilzuettiertsn ölsebbücksen akaugedsn.

Pernsr bemerken wir lkasll, àass die verscbiedenen Sorten vsrsebisdene Dkaraktsr desitasn, die einen geben die Ltärke, die anàersll die prükkngsblüteo,
àas Loucxust und ^roma; im übrigen ist nickt immer gesagt, dass wenn der Ikes dem âge gefällt, sr clem Daumen aucb slltspriebt. Dm smen wi, klicb guten
Ibse au erlangen, ist es nötig, dass solcker von verständiger Land uuà mit den nötigen blascbinen und Kenntnissen, kür welcke àie Dompany auk das beste gesorgt
bat, au àen feinsten kkelangen gsdiläet wird. Dieses gibt unseren Ibees àie Ligsnsckakten: tteiet» Ii» Vsrlk« «»«R 8tàrk«, Iî«t«I> I» »««q««», ««!«!» ta
cklleiu; àas, vereint, sinà àie Xatursigensobaften aller guten Ikess, welcke neue Lebenskraft àem Dsra, àen Nerven unà Dekirn verleiben.

Wollen Lis gütigst uns mit einem Probeauftrag deekren, oder erlauben Lis uns àocb wenigstens, àie Litte an Lis au riektso, sieb àer Klüfte au unter-
aiedsn, unsern Ikes mit Ikrem jetaigen in preis und Qualität, Ltärke und ároma geft. au vsrglsieben, und würden wir uns sekmsicköln, wenn Lis kleine Proben
reckt bald von uns verlangen würden, die wir Iknen mit Vergnügen sofort, obus Lsrecknung, franko ankommen liessen. Wir senden grössere bluster von je SD

Dramm der 4 coursntesten Lortsn franko gegen Linsendung von Pr. 1.25 in Briefmarken. Wir sind aum voraus übsraeugt, dass unsers preise und Qualität, gegen
Ibren jstaigen Lsaux, Lie in Staunen sstasn würden. Wir geben uns der angenebmsn Lotkaung bin, dass Lie lkren Lsdark in Ibss bei uns decken werden, und
sickern wir lbnen aum voraus die reellste und prompteste Lsdisnuog au.

Kütigs Bestellungen, sowie Briete sind au adressieren an die lit.

lMVVIV evIVlk»1M, kk85l_.

t/o/' ^9^5—^96.
per kklliià Pr.

fir I. Kit««»« «o««I Q««««« K. 8«
Leckt gut reinsekmeckend.

II. 8llp««i» I.«iiâ«i» SI«!»««« SS«
itssam. Louekong und grün Imperial.

II. n«»vl VI»«« 8«llv!>«li« S S«
Kräftig und vortsilkakt kür grössern Bedarf.

III. Imp«rt»I «riiner l^ecllk«« ».—
Pein aromatisck.

Xr. IV. V«It«I»iis> 8»>i«t><»»«
Very purs Lkina lea.

„ V. I.»s»»«»i>« 8«««I»«n« r«ri«I»
linest Russian bislang«.

VI. üxlr» «k«Iv«»t <«>><»» I'etro«
Delicate in llavor and parkume.

VII. <Ii«l»« I'«ko«

p»r te»à Pr.

». S«

»7S
s. so

». 8«
Lein indiscker Ikes, sskr kräftig und gskaltvoll.

vis ?rei»e verstedea sied per kkmià, Mutierte» Mteßevietlt, bei àbllàtime von miiuiestM 1 Xiio lrMv ßeiielert meti uilsu Kegenäen àsr 8ed«eiî.

/itklkur «etto vompàvt n»vk «rftnltönvp VV»rv.
Verpackung '/- Kilo in Ltsnniol, I Kila in Bieckbücksen, von 4 Kilo an auswärts in llriginaikisten.

Wir empkvkleu Xr. II als lelokt aum Denuss mit Lackwerk, Xr. IV eine Heia»«« der feinsten eklneslsoken Qualitäten, das Billigste und Beste
in Bxlstena, als Damen-Ibev elnalg in seiner Vrt, das Besuttat einer LDMKrigen Brkakrung; Xr. V kerb svkr gekaltvoli kür Herren; Xr. VI feinster ke-
svllsvkakts-Ikee, koeii aromatisck, reinste »nd voraiigliekste Zlai-Brnte mit ausgvaeiekuetem Liätenaroma, wird selbst den verwökutesten Ikvekenner
befriedigen. ^947

<^>

In neuem Sortiment
in den seit lakrea ei probten voraü g-

licksn Qualitäten.

Bon
89 blarktgasse 52, kern. (B144V)

ansnivnvögv>
grösstes Postversand-Ksscliäft
uacb allen Drten Luropas. lau-
seuds edle Länger auk Lager.

Preiskatalog frei. Mb
W. Lönneko, Lt.ändrsssderg in Bara.

Z
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Srössts« »»
»Vvrsanâîevsvtiâtt

àsr Sodv^vi2 vvrsvvàvì
lravko, xraìis preis-
eoor»at uoà Stustor m
Vsttsvlisrn u. flaum, kîoss-
tlssi-, ^oils, Iriie»,, vstî-

Stoffs. I^axsr iv vottds-
»tsnättiollo, oinrol. ftlstnatr.,

foi-tigo Sotton v. 70—3ì)v trvs.
làszrsr. Letàev.

Iw iWmiirr àlâMiil
(34stsr Iakrgang.)

^xpeclition s»fluggs88e 1, Ks8kl lià in lià)
ist das v«rkrettet«t« und bei seiner Böickkaltigksit ktlltglst« Lountsgs-
biatt der Lckweia. Ls srscbsiut jeden Lamstag iu mebr als 2D,DDD Kxem-
plarsn. Isden blonat dringt es als vr»tlal»«ll»g« den präcktig III«-
»itrlcrt« » ll»«alr«ll»â.

Das Abonnement deträgtpr. 4.— per dabr. Wenn ID oder mebr Lxsmplare
unter «liier Adresse iieaogsn werden, beträgt der preis per Blatt nur
Vr. S.«« jäkriiek, so dass sieb die Linaelnummsr mit Linsekluss der Dra-
tisbsilsgs des Illustr. Bauskreundes nur auk 5 Dts. stellt, audem kommt auk
je ID Lxsmplare uocb 1 Vr«lvxvii>>»I»r.

Xeueintretsude Abonnenten erkalten das Blatt bis Lade dieses labres
gr»tls. ituek versendet die Expedition an soleks, die ID oder mekr
Abonnenten sammeln wollen, aum ösaug des Blattes unter «Ii»«r Adresse,
I'r«I»«I»Iüttvr wäkrsod einigen Wocken gratis und franko.

Linaslabonnsmsllts uiumt jedes postbureau entgegen, Bestellungen kür
mebrere Blätter unter «Illvr Adresse müssen direkt an die IlxpeBltl«»
in B»a«I gericbtet werden. lB44i4(j) jll DZ

Lsrxsillamlls

lLt
1^1 Iàse auf die Laut unâ àusaers7^' heilsamem Lin-

ân aokts genau auf die
öckutainarks:

àsi Ssk-xmännop,-
ckson es existiereu wertlose Xack-

^kmuogsn.

1'vtsekeu a/B.

I^5ckuf?

^ Villa Wkinkalilkn

Iic i Iîor««zIi^<zIi
kür Xerveuleideuds, xsmütl. âge-
grikksue, Bube- uud Lrdoluugsbe-
dürftige, Xlorpkiuisten au vorüber-
geksnlism oder dleibeudem Xuk-
eutbalt.KomkortablkLinricbtuogsu,
pracktvolls Karten- und parkan-
lagen, rsiaender àsblick auk den
öodeusee. Illustr. Prospekte vom
öesitasr uud ärati. Leiter j9

üiialvr, gew. ilssistenaarat
àer llvil- uuà ptiexeuustult Xönix»fvläeu.

KftABD pmx, Inlsmi. àteûling öllllliZlix IW.

KIUBM PKIX iotsnist. iimsieilliiig l;i»i IM.

kàllllgàlîo.
A.Sà

!?ianc>8>
von ?>. SSO sn.

lÜArmcziüuiuLl
von ?>. ILS sn.

Ilsui. àà liliete. kepspstur.
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Pensionnai de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Neuchâtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Quartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme. Veuve Voumard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433 N) f674

Hausverdienst
für Frauen u n <1 Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Sirickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenriiig, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Ä. Ballié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Uhrenlels"Basel.
Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬

vollster Ausführung eigener Komposition.
Holz- und Polstermöbel, Skalptaren, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmiedet sen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Ijager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Eine junge Tochter
aus guter Familie sucht sofort Stelle
als sog. Fräulein; am liebstin in einen
kleinem Familienkreis. Sie ist in allen
feineren Hausgeschäfren bewandert, wie
z. B. Handaroeiten, Plätten u. s. w.,
überhaupt praktisch und pfl ich (getreu. Ein
bescheidener, anspruchsloser Charakter.
Kleiner Gehalt, der sich je nach den
Leistungen steigert und liebevolle
Behandlung sind erforderlich. [93

Anfragen sind unter Chiffre 93 B an
das Annoncenbnreau der ,,Schweizer
Frauen-Zeitung" zu richten.

von Mme. We. E.'Marchand, Notar in St. Imter
(franz. Schweiz). Vorzügliche höh're Schulen oder
täglii he Stunden durch die beiden Töchter des Hauses,
Lehrerinnen an den Sihulen. Englische Stunden.

Prima Referenzen zur Verfügung. (H6169J; [889

Hochfeine Cigarren!
200 Brésiliens, Marke Triumph Fr. 3.—
200 Habaua „ 2.90
200 Flora „ „ „ 3.—
200 Vikloria „ „ „ 310
200 Schenk „ „ 3.10
100 Tip-Top (H 29 Q) „ 2.50
100 Rosalie, 7er „ 2.60
5u Manilla Sumatra, 10er „ 2.40
Zu jeder Sendun g ein sch öner Tasrhen-

kalendcr gratis. Garantie Zurücknahme.

88] J. Winiger, Boswyl (Aarg.).

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per '/« Kilo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon.

Gesucht :
In ein bestrenommiertes Chemiserie-

geschäft eine Voloutärin zur Ausbildung.
Kost uud Logis im Hause. Schriftliche
Offerten siud unter Chiffre L M 92 au
Haasenstein & Vogler m St. Gallen
einzureichen. [92

miMM
Wäsehefabrikation

14 Marktplatz SIT. <4 V 1,1,EN' Marktplatz 14.
Kragen und Manchetten, Cravatten und Hosenträger

Schürzen für Damen, Töcht- r und Kiud.r, Taschentücher, Normal-
und Tonristenhrniileii, llnterklelürr, StrUmpie und Socken, Vor-

hangstotle, Betiüberwiirfe und banmwolltücher.
Verkauf en gros et eil détail.

Stelle-Gesuch.
Eine alleinstehende Frau in den

vierziger Jahren, mit vielen Kenntnissen
undreicher Lebenserfahrung, sucht
Vertrauensstelle. Am liebsten würde sie
die Erziehung einiger Kinder
übernehmen oder die Leitung eines grossen
Hauswesens.

Offerten mit Angabe der Pflichten und
des Gehaltes sind unter Chiffre S S 23
an das Annoncenbureau der „Schweizer
Frauen-Zeitung" zu richten. [2.3

Aussteuern
einfach aber gediegen, mit Garantie.

Eine Schlaf Zimmereinrichtung, nnnshaum, matt oder poliert, bo-
stehend aus: 2Bettstellen mit hohem Haupt. 2 Nachttische
mit Marmorplatte, 1 zwei plätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1 Handtuchstämler,
1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,
1 Linoleum-Waschtischvor läge, 1 Paar wollene Vorhänge
mit k .mpletter Stangengarnitur, inwendig tannen Pr. 510.—,
inwendig hartholz Pr. 550.—.

Eine Spei*ezimuirreinr1chtnng, nnssbanm, matt and glänz,
inwendig Eichenholz, bestehend aus: I Buffet mit geschlossenem
Aufsatz, 1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz und Rohrrücken, 1 Serviertisch,

1 Sopha mit priina Wolldamast bezogen, 1 i^uer-
spiegel, 44/78 cm Krystallglas, l Linoleumteppich, 18U/230 cm,
1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur
Pr. f>40.—.

Eine Saloneinricbtnng, nnosbanm, Inwendig Eichenholz,
bestehend aus: 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen ganz
bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch
mit 4 Säulen, 1 Dam« nsc h reibtisch, 1 Silberschrank, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

1 Salonteppioh, Plüsch, 175/235 cm, 1 Salonspiegel,
51-84 cm Krystali, Pr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen eut </eif. Besichtigung bereit. Matratzen und
Federbetten je nach Auswahl der lagernden Rohmaterialien
billigst. [550

Ad. Aesclilimann
ZÜRICH — 12 Schiffläude 12 — ZcRICH

PV* Fabrikation und Lager von Mobilien. "92$

Gebrüder Hug & Co., Basel.
Grösste Auswahl

Pianos — Harmoniums
vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 7ij0. — an.
(H2452Q) Schulharmonium von Fr. MO.— an. [619

621] Offeriere franko BestimaiuiigHstaiion eohten

Malaga rotgolden
à Pr. 24 das Originalfässchon von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager I

in Madère. Muscat, Porto, sowie in naturreinen Tisch-
weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. |

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilotto-Kbfall-Sojfen

(ca. 60—7u leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H 623Z) (70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kanapees und Matratzen
verfertigt sohl und billig

August Obei Ii, Sattler, Läuimlisbrunnen 44c.
NB. Aeltere Polsnrmöbel und Matratzin

werden i-olid und billig aufgeaibeitet. [91

Koch- und Haushaltungsschule
zugleich Gesundheltsstatlon

im Schloss Railigen am Thunersee.

FrUhlingskurs vom 23. März bis 30. Juni. Kurs¬
geld Fr. 250—300, je nach Zimmer.

Sommerkurs vom 8. Juli bis 15. Oktober. Kars¬
geld Fr. 300—400, je nach Zimmer.

Prospekte und Verzeichnisse der bish. Schülerinnen
80] stthen zu Diensten. [0 H 8536]

Christen, Marktgasse 30, Bern.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herlsau.
Master franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Vorkauf

per Meter! Damen-Loden Anfertigung

nacb Mass!

Für Promenade, Reise, Touren eto. elegante und praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 11, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Prau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Suisse française.
Une dame veuve, habitant une jolie

villa près de Neuchâtel, recevrait des
dames on des demoiselles, désirant
apprendre le français. S'adresser à
Mme. Veuve Bachelin, Marin. [912

Stelle-Gesuch.
Ein treues, braves Mädchen, 22 Jahre

alt, sucht Stelle in Familie, wo es nebenbei
Gelegenheit hätte, den Schneiderin-

nenberuf zu betreiben. Offerten unter
Chiffre H J 83 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

In einem kleinen Pensionat in Romain-
môtier (Kanton Waadt) finden Töchtern

Gelegenheit, die französische,
sowie die englische Sprache giündlich zu
lernen. Nach Wunsch wird auch Unterricht

gegeben in der Musik, Malen etc.
Ausgezeichnetes Klima und sehr gute
Aulsicht. Angenehmes Familienleben.

Auskunft erteilt gerne Madame
Stephenson in Romainmôtier. [82

Gesucht:
Auf 1. Februar in eine kleinere Waisenanstalt

ein tüchtiges Zimmermädchen,
das in der Schneiderei gut bewandert
ist. Monatslohn Fr. 30. Gate Behandlung

wird zugesichert. Offerten unter
Chiffre W W 95 befördert das Annoncenbureau

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

pdehen - Pensionat
in Chamblon bei Yverdon (Waadt).
Dieses Institut, in angenehmer, gesunder Gegend

gelegen, nimmt Töchter vo i 15 bis 18 Jahren auf.
Sorgfältige Erziehung. U terricht in allen Fachern.
Ausgezeichnete Gelegenheit, sich dem Siudium der
französischen Sprache zu widmen, welche dort vo -

züglich eilernt wird, klarier- und englische Stunden

nach Belieben. Referenzen zur Vei lügung. [90

[H197L] Die Vorsteherin.

Rheumatismus,
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.

werden durch das Tragen des berühmten
—= Miigneiii-Sitifts =—

schnell uni dauernd beseitigt. — Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zuber, Herrenhof,

Oberuzwll, Kt. St. Gallen.
NB. Zeugnisse gratis zu Diensten. [810

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Vchwîtzer Fr«uen-S»tkmrg — Blîttter fkr den häuslichen »rei«

kladame Voumarct reyoit ebex «Us yuelyuss
jeunes Llles c)uî désirent apprendre à kond I» langue
kranyalse ; leyons dans la maison, ou facilité <le suivre
les cours supérieurs «le Nvaellât«!. »elle situation,
grands jardins, ombrages, vie <le kamills et soms dê-
voues. — lîef, bioxsisur le past. et ?rok. (juartisr»
la-Tente, 8t. Niaise. Adr. àis. Veuve Vonmard à la
Loudre vrès Nenobâtel. (»64331») (674

Hausvsi'âisiilài
t >i I i» ,c ic c- ic vx»»«1 ^ <» <? t, t r».

Kmpkshle mein Depot der usuesteu, bewàbrten
amerikaruscksn Original „hamb^-Lirìekmasehinen.
»ekrtöehter erkalten grûnàchen »nterriebt.
641) Dis Vertreterin: (»3126»)

Kr. 8oàiIdkneek>-Kisenri»g, »eugbausstr. 17,
Aussersllll-Küricb.

â. ÛNwê
lVlöbel- uiiâ Lro»»ewarelikadrik
(« 24S7 »q> zg ?re!e»tra»»s 2g

,,5Lr»ir» t> i«»irt OI s»"
ksssl.

Xomplotto Diurlodàiisvii von ^Volumosoii in sosodmaok-
vollster ^.ostildruos oisvnvr Composition.

Lol«- vuà ?olstsrmöd«l, Skulptur«», kuuurkvitvu ("pàtor nnà
Dookou), Il«uvàì«r, Lödeldesobläe« lu ullvu Nvtullvu, ttulkvu»,
?uvlllvu8, ?ort»lv stv. lu Sotnuivasiseu cordon anks toinsto in

meinen Werkstätten anxetertist.
Tapeten in allen Henrvs (^snturen, tapisseries »rtisticines),
tortiàren, Vorti'änse aller ^.rt, teppiotiv, V'aïenoes, Bronzes
(2nr 2immerclekorstion) sind in sotionster^ns^atil in meinen

Nasa^insn vorrätig. (627
(Grosses l^asor in praolitvollen orisntalisolivn Ntiokvreivn nnd

eokten altsp persisotisn teppioken.
treisvoransotiläso gratis. — ^eiotlnnnxsn stàen 2n Diensten

Lins MNA6 looktei'
aus guter Kamibe suekt sofort Steile
als sog. Kcäuieiu; amliedskn in einen
kleinern Komilienkreis. Lie ist in allen
feineren »ausgsscbäkien bewandert, wie
2. ». »andaroeiteo, plätten u. s. w., über-
kaupt prakliscb uncl pllicbigetreu. »in
besckeidener, anspruc Iisloser Lkarakter.
Kleiner Kebalt, cler s ck je nach den
»elstnngsa steigert und liebevolle »e-
Handlung siaci erfordr-riieb. (93

Antragen sincl unter Llussre 93 » an
3as Annoneenbursan cl-r .,8obweixer
Kraueu-Keitung" xn richten.

von Alm«. Vvc. 1.tI»i»(t»»ii»I, Notar in 8t. linier
(kcanx. Sckweix). Vorxüglichs tiöli re Schulen oder
täxlii lis Stunden durch die beiden Töchter des »ausss,
Detirerinnen au clvn S> liuleii. K^gliscks Slunden.

prima »ekersnxen xuc Verfüg mg. (»61631) (389

lloelifkine Kigmen!
266 »cesilisns, »arks Triumph Kr. 3.—
266 »àna „ „ 2.36
266 »lora „ „ „ 3.—
266 Viktoria „ „ „ 316
260 Leneiik „ „ „ 3.16
160 Tip-Top (»S9(Z) „ 2.50
166 »osalie, 7er „ 2.66
56 Nsnilla Sumatra, 16er „ 2.46

»u)eàer Zenàu»g ein sckönsr Taschen-
Kalender gratis. Oarantie »urücknahms.
88 z F. Williger, k«8«xl (^arg.).

seit 25 lahrsn erprobt als vorzügliches, ausssrorilent-
lieh leicht verdauliches »Lhrmiltel kür kleine Kinder
vom Zartesten lllter an, per '/> Kilo à Kr. 1. 26, dringt
in empfehlende »rinnsrung (155

k'rszr, 0vlläitor, St. Nallsn.
prompter Versand nack auswärts. I'olookon.

(Fesvtàì:
In ein bestrenommiertes Lbsmiseris-

xesckäft eins Volvntärin 2ur Ausbildung.
Kost und hogis im »ause. dckr,klllchs
Offerten sind unter Okikkre D N 92 au
»aasenstein à Vogler m Lt. »allen sin-
gureicben. (92

WssohslÄhnihstiOrt
14 Al»rlrtz»I»t« 8î. < t llt5 Alarktplatii 14.

»ragen und t/Iancketten, Drsvstien und »osentrsger
Lclili 7.e»i k'ir vsinsii, I öodr r illiii ttìiià.r, 7iN,(îtlruIttl lier, >>ormi6.
uiui liniristeiitiriiiileii, Ilnterlilel<ti.r, Stidiiipi« iiucl Siiilieii, Vxr-

k»iigiit»n>», IteiililieiViirfe imà Niinmvrxillîliilier.

Ltslis-Ossuoii.
»ine alleinstehende Krau in den vier-

aiger lakrsn, mit vielen Kenntnissen
uodreicker hebsoserfakrung, sucbt Vvr-
trauvnsstellv. Am liedslen würde sie
die »raivkung einiger Kinder
übernehmen oder die Heilung eines grossen
»ausweseus.

Offerten mit Angabe der Pflichten und
des »ekaltss sind unter Lkikkrs 8 8 23
an das Annonvsubureau der „Lchweiasr
Krauen-»eitung^ au richten. (23

^ULStSUSI'II
einfach aber gediegen, mit Osrantie.

Llu« 8vkla!«>mui«»'«iui'li'ktune, «»»«kaum, matt»ävi' poli«^,lio»
Ltokond aus: 2 Dk»ttsdv1It-o mit kokom ttaupt. 2 5Zaoktt,iaoliv
mit ldarmorplattv, t 2^oipl'ât2Ì80 ^'asvlikommodo mit Nar»
moraoksatds und Kr^stallspiosoiauksatk. l blandtuoliatämior,
1 Hpiotktdsokrank mit k(r^8tallslas, 2 Dlilv« li-ö« ttvoriason,
1 Dinoloum-Wasoktisodvm'iako, 1 k'aar wollono Vortiänso
mit k .mplott«'5 Stansonsarmtur, intvsnâs ?r. 51t).-,
tn?pên^t'i) ?r. âôo.—.

Live kîpàprimm^i'ài'iolituul?, uu««l»»um, matt uuâ xlau«, l»-
Li<d»«ut>«l7.. liostoliond aua: ì öuAot mit sosolilovaonvm

^uf»at2, 1 ^ussiolitiaod fiir l2 porvonon mit 2 ^inlasou 2um
t'mklapp« Q,6LtUtiIo mit sìulirsits und ttolu-KUokon, l üZvrvioi--
tiuok. l Noplis mit prima Wolldamaat Kv2«>8^", l t^uor-
spiosvl, 44/7fl om Krystallglas, l k.int»I< umtvppivk, l80/2^0 om,
1 l^aar wollono Vorkängo mit komplottor tttangeQgarnitui'
?r. 64V.—.

Liu« 8alou«luri«dtuue. ûusskaum, iuv«u«il? Livli«ukvl?, do-
stokond aus: l k^olstorgarnitur mit îdolluottotasekon gan2
dv^ogon, 1 goka, 2 k^autvuils, 2 gossol, I avktookigor l'isvd
mit 4 gäulon, 1 Dam> ris» tlroidtisok» l giltiorsedrank, 1 paar
doppolsoitigo galonvordängo mit komplvttor Ltangongarni-
tur, 1 Lalontoppiok, plilsod, 175/235 om, 1 Nalonspiogol,
5184 om kr^stali. l-'r. 875.—.

Sàà'c/îs âbs/ s/e/»en s»«» ,/s4. Aest'c/î/tAitNA bereit. à/ra/Zen »«nÄ

/isàdeà jv iiaod àsv^alil dor lagorudoii Rodmatoriali« n
iti'ttiFst. ^550

^Vcl. «zxciìl i rit rr
^îikIO» — 12 »ebiMäudv 12 — X^lìlO»

Ksdfîîllki' ütvg à ko., kssà

?jêtN05 — harmoniums
vorzügliche >< dweiser pianos von Kr. 766. — an.
(»2452») Lckutksrmonium «on Kr. »9— an. (6i9

K21I ULvrivrv krauàu tj«iirliuiuuutr>i!ii,-»i>iN eoUtvu

IVIsIsAg rot^oldsn
à ?r. 24 das Driginatkässodon vun ltt Ditvr, vorsokon
mit dor ottlsiollon rirsprungsmarko. ttrossos d.agor I

in kladèrv. ^lusoat, Porto, sovio in naturroinvn "risok-
woinon. (115V36X) .4. Kotllarl»«r, potit Dano^, V«uèv«.

k'üi' 6 ^rariksii
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S llo. b. loilotto-ldlsll-lîoiloo
(ca. 66—76 leickt bescuadlgìe drücke der
feinsten Toiiette-Leiken). (»623») (76

Vvrgmann à O«., Wis3iko»-»ürlch.

kaiiiipevs und àtràeu
vurksrligt soli! uncl billig

1llzv8t hllvtli. îài>, t'àulliîlbrllnneii tie.
»L. àelters polsurmodei uncl àlatrat-iiN

werden >oi>d Uud didig aukgeaibeitet. (91

^oed- M gmààMàìk
a»g1«t«I» <Z«allnâIi«Ita«t»t1«i»

im 8viilo38 kaliigen am Ikunsr8ee.
KrUbliogskur» vom 23. lilür« bis 3V. duni. Kurs-

xvtd Kr. 256—366, je nach »Immer.
8ommerkurs vom 8. dull bis 15. Oktober. Kurs»

gvld Kr. 366—466, je nack »immer.
Prospekts und Verzeichnisse der dish. Schülerinnen
86) stehen au Diensten. (O » 8536)

Oludsteu, àltZâ 3i>, Lern.

VorksLAsioffs
eigenes nnd englisches Kabrikaì, orême und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das »idsaux-
Ossebäkt (362

1 ». ?i«r, g klsrkur, Herlsau.

lorlisiil

pol" iià! Oa.mtzN-t6cI.en lloloNtgiiog

000b »zzz!

?llr I'cxmeiiixle, g«i»e, Ixure» et», elegsnt« >u»I prslitisoli«
Sityl. IsilOp rncrUs <üostiirriS

daquetltos, Sìsud- und ^sgsnmânìel sìo.

^vi'llsli Si lîik.. ôsknliàmsk?7, lückk.
Speoialität: l.oden und vksvlots.

àstsr-vepots in 8t. DaUsn: k'ran VVitvs vklist, k'Iorastrassv 7,
und rra» Lsàrold» Robes, ^larktgasss. (622

Luisss kra.ntzg.iss.
»ne dams veuve, habitant uns jolie

villa près de bsuviiâtel, recevrait des
dames ou des demoiselles, dèsiram
apprendre Is français. L'adrssssr à
Zlmv. Veuve Lackeli», Ztarin. (912

LtSllS-LrSSìlOd.
Kin treues, braves Zlìldcken, 22 ladre

ait, sucbt Ltells in Kamilis, wo es neben-
bel Oslegenkell bätte, den Lchneiderin-
neuderuk ?u betreiben. Offerten unter
ObiSrs N d 83 an »aasvustein â Vogler,
»t. »allen.

In einem Kiemen Pensionat in Romain»
t môtier (Kanton IVaadt) ündsn Töchtern

Oelsgenbeit, nie französische,
sowie die englische Sprache giündlich su
lernen. Nach Wunsch wird auch »nter-
rickt gegeben in der klusik, Klalen etc.
Ausgeseiebnetes Klima nnd sehr gute
Amsirkt. Angenehmes Kaimlienlebsn.

Auskunft erteilt gerne kladame
Stephenson in »omainmütisr. (82

DssiiOdi:
Auk 1. Ksbruar in eine kleinere Waisen-

avstalt sin tüebtixes »inimermsdvken,
das in der Schneiderei gut bewandert
ist. üdonatsloko Kr. 36. Oote »eband-
lung wird gngesickeit. Offerten unter
Onikfrs W W 95 befördert das Annoncen-
bureau »aasenstein ck Vogler, St. »allen.

Màv - Peo5iovät
in etìsmbloiì bei Vveàn ^escjt).
Dieses I»stitnt, in angenehmer, gesunder Oegend

gelegen, nimmt Töchter vo > 15 dis >8 labreu auf.
dvrgtültlge Kr?iehn»g. » terrickt m i.IIeu Ksckern.
Ausgexeicbuete Gelegenheit, sich dem Sindinm der
französische» 8pra>hs gu widmen, welche dort vo -
güglieb Silernt wird. Ktailer- und englische Stunden

nach »elisben. »ekereniien xur Veitügnng. (96

(»197») vi« Vopstsböl'in.

pksumstismus,
^Ilütifliitttlfiieii, Hixräu«, ki iliit(>f« à

werden durch das Tragen des berühmten
—^ Alttg?»««»» S4li1ì«

schnell und dauernd beseitigt. — preis 76 Ots.
Allsinvsrsand von 4. i4. » u k « r, »errenbok,

<1I»«riia«1I, Kt. Lt. »alle».
N». »öugnisss gratis su Diensten. (816

W'as. ^0 11QÄ îis
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sied der

bewahrten Vermittlung des »auses

LaasMài» à VvAkr
«rsto nnd àltssto Annoneen-Kxpedition

xu deànen, das Inserate in sàmtliokv »oitungon
befördert, anek bei kenütxnng vieler lournale nnr «inos
oînrigsn HIsnuskriptos bodart und bei nmkaugreicksn

Aufträgen köcbston iiadatt gewährt.
Dasselbe ist uuxweikelbaft am ebesten in der Hage,
bei aller Oarantie kür rascbeste und Zuverlässigste
Auskükrung wirkliobo Vorteils xu gswäkreu, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten flat xn erteilen.
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